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(Techn. Teil.)

I. Analyse. Laboratorium.
W. L. Treadw ell, Tabelle zur Berechnung von chemischen Analysen. (Heraus­

gegeben von der Schweizerischen Atomgewichtskommission.) Die Tabelle ist nach 
Art der dem gleichen Zwecke dienenden Tabelle der bekannten „logarithmischen 
Rechentafeln für Chemiker“ von K ü s te r  zusammengeBtellt, und zwar unter Ver­
wendung der vQn der Schweizer Atomgewichtskommission vorgeschlagenen At.- 
Geww. Betreffs der Zahlenangaben muß auf das Original verwiesen werden. (Helv. 
chim. Acta 4. 1010-17. 1/12. [3/11.] 1921.) O h le .

Theodor K asparek, Bemerkung zum Artikel: „Ein praktisches Beagensglas“. 
In dem betreffenden Artikel hat F ornet (Zentralblatt f. Bakter. u. Parasitenk. I. Abt. 
86. 606; C. 1921. IV. 841) auf die ähnliche Konstruktion de3 Vfs. (Zentralblatt-f. 
Bakter. u. Parasitenk. I. Abt. 79. 318; C. 1917. II. 49) hingewiesen. Vf. bemerkt 
dazu, daß die Einkerbung seines Röhrchens auch den weiteren Vorteil hat, daß ihre 
spitze, etwas scharfe Kante die Glaskappe durch Drehen derselben unter leichtem 
Drucke am Reagensglase festhält. (Zentralblatt f. Bakter. u. ParaBitenk. I. Abt. 87. 
319—20. 5/12. 1921. Prag.) Sp ie g e l .

Georg B lum enthal, Universalpipette für serologische Arbeiten (speziell für 
Wassermann-Untersuchungen mit Dosen). Die Pipette von 2 ccm Fassungs­
vermögen ist gekennzeichnet durch Vioo cetn-Teilung für den Auslauf bis zu 0,5 ccm 
und durch neuartige, sich von der Feinteilung durch tiefechwarze Striche und 
ebenso gefärbte Zahlen abhebende */■» ccm-Einteilung. (Zentralblatt f. Bakter. u. 
Parasitenk. I. Abt. 87. 317 —19. 5/12. 1921. Berlin, Inst. f. Infektionskrankh. 
>,Robert  K och“.) Sp ie g e l .

F  H enning und W. Heuse, Vergleich der Temperaturskala der Physikalisch- 
Technischen Betchsanstalt mit der thermodynamischen Skala zwischen 0 und 100°. 
Die Skala der Reichsanstalt wird in dem genannten Gebiet durch ein Platinwider- 
Btandsthermometer dargestellt, dessen Widerstand mit der Temp. durch eine quadra­
tische Beziehung verknüpft ist. Die Konstanten der quadratischen Gleichung ge­
winnt man durch Eichung des Thermometers bei den Fundamentalpunkten 0 und 
100°, sowie dem Siedepunkte des Schwefels (444,55°). Die thermodynamische Skala 
weicht zwischen 0 und 100° nicht mehr als 0,001° von derjenigen eines Heliumgas­
thermometers konstanten Volumens vom Eispunktsdruck 1 m Hg ab. Der Vergleich 
eines solchen Gasthermometers mit drei sehr nahe übereinstimmenden Platin­
widerstandsthermometern bei den Tcmpp. 20,50 und 80° lieferte folgende Werte: 

t  He-Pt-Thermometer
20°................................................ ' • 4-0,007°
50°..................................................... —0,005°
80°..................................................... +0,004°.

Diese Unterschiede liegen au der Grenze der gasthermometrischen Genauigkeit. 
(Ztschr. f. Physik 6 215—23.) H e n n in g *

W ilhelm  Volkmann, Normen für Luftpumpenglocken. Vf. empfiehlt die Fest­
setzung zweier Größen von 13 cm Weite, 18 cm innerer Höhe und 8 cm Weite, 
16 cm Höhe als Norm für Luftpumpenglocken nach dem Vorschlag der staatlichen 
Hauptstelle für den naturwissenschaftlichen Unterricht, Berlin W 35, Potsdamer- 
sträte 120. (Ztschr. f. angew. Ch. 34. 595. 29/11. [10/11.] 1921. Berlin-Steglitz.) Ju.
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M esserschmidt, Wie lassen sich starke Temperaturschwankungen in den Brut­
schränken mit Gasheizung vermeiden? Vf. empfiehlt, die starke Einengung, die sich 
gewöhnlich vor dem automatisch wirkenden Verschlußhahn befindet, weit auf bohren 
zu lassen. (Dtsch. med. Wchschr. 47. 1591. 29/12. 1921. Hannover, Versorgungs- 
krankenh.) . B o b in sk i.

Georg Lockem ann, Drehbrenner mit fester Gaszuführung. (Vgl. Ztschr. f. 
angew. Ch. 34. 198; C. 1921. IV. 222.) Der Drehbrenner unterscheidet sich von 
der früher beschriebenen Bauart dadurch, daß der Gasschlauch die Drehbewegung 
nicht mitmacht. Das Brennerrobr bildet die Nabe des Antriebrades, das auf einen 
abgeschnittenen Teclubrenner aufgesetzt ist. Zwei hakenförmige Ansätze des 
Rades greifen unter einen auf dem Rohr des Brenners befestigten Metallring und 
-verhindern ein Abgleiten des Rades und oberen Teiles des Drehbrenners. Einzel­
heiten müssen in der durch eine Abbildung erläuterten Beschreibung im Original 
nachgelesen werden. Der Drehbrenner wird von der Firma Dr. H ebm a nn  Rohr­
beck: Nachfolger, Berlin N 4, Pflugstr. 5, hergestellt. (Ztschr. f. angew. Ch. 84. 
594—95. 29/11 [28/10.] 1921. Berlin, Inst. R obebt K och .) J ung .

E. J . W illiams, Eine einfache Vorlage für Vakuumdestillationen. Es wird eine 
Improvisation beschrieben, welche im wesentlichen der L. MEYEBschen Vorlage 
gleichkommt; die Glashähne sind z. T. durch Schlauchstücke mit Quetschhahn 
vergeben ersetzt. (Cbem. News 123. 265—66. 18/11. 1921. Newcastle.) Ma r k .

R obert Fischor, Über Viscositätsbestimmungen. (Seife 7. 385—86. 7/12. 1921.
— G. 1921. IV. 165.) F on ro bert .

A. W. Fahrenw ald, Eine für den Laboratoriumsgebrauch geeignete Kugelmühle. , 
Beschreibung einer Kugelmühle (an Hand einer Zeichnung), die im Erzprüfungs- 
laboratorium der Bergbauabteilung der Universität Idaho zur Zerkleinerung von 
Erzproben dient. Die Mühle besitzt eine periphere Entladungsöffnung, die mit 
einem Gummiband verschließbar ist. (Engin. Mining Journ. 112. 579. 8/10. 1921.) Dl.

H. Rausch von Traubenberg und K. Ph ilipp , Über zwei direkte Methoden 
zur Bestimmung der 'Reichweite von a-Strahlen in Flüssigkeiten und Gasen. Vff- 
haben eine Methode zur Best. von Reichweiten ausgearbeitet, die durch eine sehr 
-weitgehende Anwendungsmöglichkeit ausgezeichnet ist. Als Strahlungsquelle dient 
eine kleine Kugellagerkugel, die mit Ra C aktiviert ist u. dicht unter der zu unter­
suchenden Flüssigkeitsoberfläche angebracht wird. In etwa 1 mm Abstand ober­
halb der Flüssigkeitsoberfläche befindet sich ein Zinksulfidschirm. Wird nun durch 
Heben des Flüssigkeitsniveaus die Dicke der zu durchlaufenden Flüssigkeitsschicht 
so weit vergrößert, daß die Szintillationen verschwinden, so entspricht diese Dicke 
der Reichweite der «-Strahlen in der betreffenden F l , wohei natürlich die Luft- 
strecke zwischen Schirm und Plüsaigkeitsoberfläehe zu berücksichtigen ist. Heben 
uüd Senken der Oberfläche geschieht durch eine besondere Vorrichtung. Die Dicke 
der Flüssigkeitaschicht wird dadurch bestimmt, daß man den Abstand zwischen der 
Kugel und ihrem an der total reflektierenden Oberfläche zustande kommenden 
Spiegelbild mikroskopisch mißt. Diese Strecke ist gleich dem doppelten Abstand 
zwischen Kugel un i Oberfläche, also gleich der doppelten Reichweite. Außerdem 
geben die Vff. auch eino einfache Methode für Reichweitenmessungen in Gasen 
an, die wesentlich darin besteht, daß dem aktivierten horizontal aufgestellten Draht 
ein unter gewissem Winkel geneigter Zinksulfidschirm gegenübergestellt ist. Die 
auf dem Schirm erkennbare Trennungsliaie zwischen Hell und Dunkel bestimmt 
die Reichweite in dem betreffenden Gas. (Ztschr. f. Physik 5. 404—9.) Me it n e r *

W illi Mi tan , Ein neuer Materialprüfungsapparat. Es wird ein Kugelschlag- 
hammer beschrieben, der zur Best. der Härte und damit auch (bis auf 6‘/j0/o) der 
Zerreißfestigkeit des unbearbeiteten Materials dienen soll Die Härtekurve des
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Schlagapp. weicht von der der statischen Brinellprobc erheblich ab. (Der Betrieb
3. 845—47; ausfubrl. Bef. vgl. Phytik. Ber. 2. 1307. Referent Be r n d t .) P fl ü c k e .

"William Campbell, Probleme in der Metallographie. Kurze Mitteilungen über 
den Nachweis nichtmetallischer Verunreinigungen in Eisenbarren, der Wrkg. des 
Temperns, der Unters, der Härte und des Kornwachstums. (Iron Age 108. 941 
bis 942. 13/10. 1921.) D it z .

J . H olker, Methoden für die Messung der UndurchsichtigJceit von Flüssigkeiten. 
Vf. konstruiert einen Opazimeter, der aus einer 25 cm langen und 2 cm weiten mit 
Skala versehenen Glasröhre besteht. 2 cm vom unteren Ende ist eine engere Aus­
flußrohre mit Hahn angebracht. Quer über den flachen, optisch durchsichtigen 
Boden des Skalenrohres ist ein sehr feiner Kupferdraht ausgespannt, der durch eine 
darunter befindliche Lichtquelle beleuchtet wird, und dessen Sichtbarwerden bei 
abnehmender Höhe der Flüssigkeitssäule das Maß für die Undurchsichtigkeit der 
Fl. ist. Die Ablesungen werden mit einer feststehenden Lupe vorgenommen. Auch 
für die Messung von Fll. sehr geringer Undurchsichtigkeit kann der App. durch 
Zufügen abgemessener Mengen einer zweiten Fl. von größerer, bekannter Undurch- 
sichtigkeit benutzt werden. Vf. gibt die Umrechnungsformel für diesen Fall an. 
Stehen nur geringe Mengen einer Fl. zur Verfügung, so bedient sich Vf. eines 
zweiten App., der sich von dem oben beschriebenen dadurch unterscheidet, daß 
mit dem durchsichtigen Boden des Skalenrohres ein Mikroopazimeter verbunden ist, 
dieses besteht aus einer engen Röhre aus Jenaer Glas von ca. I1/« ccm Rauminhalt. 
Diese Röhre enthält die zu untersuchende Fl., während das Skalenrohr mit einer 
Fl. von bekannter Undurchsichtigkeit gefüllt ist. Bei Suspensionen verschiedener 
Bacillenarten wird bei gleichbleibender Art und Größe der Organismen die Un­
durchsichtigkeit proportional der Anzahl derselben gefunden. (Bioeheinical Journ. 
15. 216—25. [18/2.] 1921. Manchester, Dep. der Pathol. d. Univ.) Bbe h m eb .

J. Holker, Die Beziehung zwischen Anzahl und Größe roter Blutkörperchen und 
die Undurchsichtigst ihrer Suspensionen. Vf. mißt in einem von ihm konstruierten 
Opazimeter (vgl. Biochemical Journ. 15. 216; vorsteh. Ref.) die Undurchsichtigkeit von 
Suspensionen roter Blutkörperchen in NaCl-Lsgg. verschiedener Konz. Der App. kann 
auf diese Weise zur Messung der Endosmose und Eiosmose dienen und der iso­
tonische Punkt genau festgestellt werden. Die Undurchsiehtigkeits-Konzentrations- 
kurve ist eine gerade Linie, welche durch die Gleichung T  =  JeC, dargestellt werden 
kann, wo T  die Undurchsichtigkeit, C die Konz, der Korpuskeln per emm und k 
eine Konstante ist, welche mit der Art der Korpuskeln wechselt und ein Maß für 
die Größe derselben ist. Vf. leitet weiter Formeln für die Durehschniitsgröße der 
Korpuskeln und der Konstanten k aus der Ablesung der Undurcbsicbtigkeit ihrer 
Suspensionen ab. Die Undurchsichtigkeit der Suspensionen ist ferner auch ein 
Maß für die Gesamtoberfläche der suspendierten Partikel. (Biochemical Journ. 15. 
226—31. [18/2.] 1921. Manchester, Dep. der Pathol d. Univ.) B kehm er.

J . H o lker, Die Beziehung zwischen dem mikroskopischen Bilde des gefällten 
Calciumoxalats und der Undurchsichtigkeit seiner Suspensionen. Vf. bringt eine 
Anzahl Abbildungen von Ca(COO),-Partikelchen, welche durch Einw. von K,(COO), 
auf CaClj entstanden und Lsgg. verschiedener Undimhsichtigkeit entnommen sind. 
Die Undurchsichtigkeit der Lsg. wächst mit der Konz., ist ihr jedoch nicht pro­
portional. Ein Überschuß von Ca- oder Oxalationen vergrößert die Undurcbsicbtig­
keit. Zur Herst. des Undurchsichtigkeitsgleichgewichtea ist eine gewisse Zeit er­
forderlich. (Biochemical Journ. 15. 232—37. [18/2.] 1921. Manchester, Dep. der 
Pathol. d. Univ.) B reh m er .

J . E g g ert nnd B. Scharnow, Einige Analogiefälle zur Landoltreaktion. (Über 
die Landoltreaktion II.) (Vgl. Ber. Dtsch. Cbem. Ges. 54. 2521; C. 1921.. III. 13(3.) 
Vff. untersuchen Rkk., die äußerlich den Charakter der Landoltrk. tragen, nach

24*
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der in saurer Lsg. überschüssiges Jodation durch Sulfition zu freiem Jod reduziert
wird. Die Laudoltrk. besteht aus den drei Teilvorgängen:

J08' +  3SO/' =  J ' +  3SO/' (1), JO/ +  5J' + 6H‘ =  3J, +  3H,0(2),
J , +  S O /' +  HsO =  2J ' +  S O /' +  2H ‘ (3).

Vff. fragen sich, ob im Gegensatz zur eigentichen Laudoltrk. der allgemeine Fall 
eintreten kann, daß auch der dritte Einzelvorgang für die Reaktiontdauer maß­
gebend wird. In den untersuchten Analogiefällen wurde das Sulfition nacheinander 
durch andere Reduktionsmittel Fe(CN)/'", S,Os", AbO/" und NH,OH' (Hydroxyl- 
amir oniumion) ersetzt. Kaliumferrocyanid: Reagiert Kaliumferrocyanid mit Jodat 
bei starker Verd. in schwach salzBaurer Lsg. bei Ggw. von Stärkelsg., so zeigt sich 
zunächst ein allmählicher Obergang des hellgelben Ferrocyanids in das dunklere 
Ferricyanid; dann scheidet sich freies Jod ab. Jedoch erfolgt der Umschlag 
weicher und langsamer als bei der n. Landoltrk. Der als Umschlagspunkt be- 
zeichnete Augenblick der Jodaupscheidung läßt sich zwar wegen des allmählichen 
Farbenüberganges nicht so gut beobachten wie die plötzlich auftretende Blau­
färbung der Jodat-Sulfitrk., bei hinreichender Übung läßt sich aber eine Überein­
stimmung der Messungen auf 4% erzielen. Die Umschlagzeiten zeigen wie bei der 
Landoltrk. eine nur geringe Abhängigkeit von der Koni, des Reduktionsmittels
u. angenäherte Proportionalität zur Jodatkonz. Diese Gesetzmäßigkeit gilt jedoch 
nur bei hinreichendem Säureüberschuß. Bei zu geringer Säurekonz, ist die Be­
dingung konstanten H‘- und JO / Überschusses nicht mehr erfüllt. Die Folge der 
Einzelrkk. ist durch ein der Jodat-Sulfitrk. (Gleichungen 1 — 3) analoges Schema 
gegeben. Die Wasserstoffionen nehmen hier jedoch ab, während Bie bei der 
Landoltrk. bis zum Umschlag konstant bleiben. Der grundlegende Unterschied 
gegenüber der Landoltrk. liegt darin, daß der dritte Einzelvorgang nicht quantitativ 
zu Ende geht, sondern umkehrbar ist. Die Theorie der reinen Landoltrk. ist für 
diesen Fall, wenn auch mit gewissen Einschränkungen, anwendbar. Auf Grund 
der entwickelten modifizierten Theorie sind bestimmte Forderungen an die Jodat- 
Ferrocyanidrk. zu stellen, die experimentell geprüft werden, indem man die zeit­
liche Zunahme der Jodionenkonz, bis zum Umschlag verfolgt. Die Ergebnisse des 
Vers. zeigen eine gute Annäherung an den einfachen monomolekularen Ansatz. Es 
wird noch ein weiterer Ansatz diskutiert, der die Kinetik der drei gekoppelten 
Vorgänge von einem etwas anderen Gesichtspunkt aus erfaßt. Danach sollte die 
Reaktionsgeschwindigkeit (Geschwindigkeit der Jodionenbildung) beim Umschlags- 
punkt ein Maximum haben. Daß bei der Jodat-Fjerrocyanidrk. im Gegensatz zu 
der ursprünglichen Landoltrk. die drei Teilrkk. nach dem Umschlag weiter gehen, 
läßt sich deutlich durch den Verlauf der elektrischen Leitfähigkeit der La gg. 
demonstrieren. Natriumthiosulfat: Die Rk. zwischen Jodat uud Tbiosulfat ist 
bereits früher von analytischen Gesichtspunkten aus studiert worden. Dabei hatte 
sich ergeben, daß es nicht möglich ist, Jodat mit Thiosulfat direkt zu titrieren, da 
das Thiosulfat hierbei zu wechselnden Mengen Sulfat und Tetrathionat oxydiert 
wird. Der Grund dieses Mißerfolges ergibt sich aus dem Studium der Rk. als 
Analogiefall zur Landoltrk. Auch hier sind die Umschlagszeiten der Jodatkonz. 
umgekehrt proportional; die Abhängigkeit von der Thiosulfatkonz. ist stärker als 
bei den bisher untersuchten Reduktionsmitteln. Im Sinne der Landoltrk. erscheint 
daB Auftreten von Tetrathionat neben Sulfat ohne weiteres verständlich, wenn man 
annimmt, daß Thiosulfat mit Jodat direkt Sulfat bildet und das hierbei entstehende 
Jodion mit Jodat wieder Jod liefert, welches mit Thiosulfat Tet-athionat bildet- 
Die umgesetzte Menge Thiosulfat muß sich mit der Menge des gebildeten Sulfats- 
bezw. Tetrathionats stark ändern, wodurch die mit den Versuchsanordnungen 
wechselnden Resultate der erwähnten Titrationsversuche erklärt 6ind. Da Jod mit 
Thiosulfat in jeder Verdünnung sofort reagiert, so muß dieses beim Umschlag stete.
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vollständig zu Sulfat bezw. Tetrathionat oxydiert sein. Wir haben also in der Rk. 
einen Mechanismus vor u h b , der an die Wirkungsweise der Sulfitrk. anschließt und 
im Gegensatz zu dem Fe(CN)„I7-Fall steht. Durch Zusatz von Jodkalium wird ent­
sprechend der Auffassung der Vff. die Tetrathionatbildung begünstigt und die 
Sulfatbildung zurückgedrängt. Um den vorausgesetzten der Landoltrk. analogen 
Eeaktionsmechanismua zu beweisen, ergibt sich hier bei Thiosulfat eine bisher in 
keinem anderen Falle anwendbare Möglichkeit. Bei den früher untersuchten Zeit­
vorgängen bildeten Btets die erste und die gekoppelte zweite und dritte Ek. die 
gleichen Reaktionsprodd. Hier dagegen liegt die Möglichkeit vor, durch Best. der 
Eeaktionsprodd. die Vorgänge zu trennen. Eine Abweichung von 1—2% zwischen 
Vers. und Theorie kann durch das Auftreten eines bisher unbestimmbaren 
Oxydationaprod. von Thiosulfat als befriedigend geklürt'angesehen werden. Arsenige 
Säure: Auch Arsenition gibt mit Jodation in sehr verd. Lsg. den Landolteffekt. 
Die Ek. ist der Ferrocyanidrk. analog, da auch hier die Rk. in saurer Lsg. umkehr­
bar ist. Die Umschlagszeiten sind von der Konz, des AsO,"' unabhängig. Die 
umgekehrte Proportionalität zur Jodatkonz. ist nicht ganz so ausgesprochen wie 
bei den früher untersuchten Reduktionsmitteln. Zur Prüfung der Theorie wurde 
die Ek. wie in früheren Fällen durch Teilrkk. verfolgt. Die Rk. läßt sich außer­
ordentlich stark bereits durch sehr geringe J'-Konzz. beschleunigen. Die Ek. 
bietet Analogien zu Fällen von Reaktionskupplungen, die L u t h e r  und S c m  LOW 
(Ztschr. f. physik. Ch. 46. 777; C. 1904. I. 852) untersucht haben. JSydroxylamin- 
chlorhydrat: In den bisher betrachteten Fällen war die dritte oder erste Einzelrk. 
vom Beginn des ganzen Vorganges bis zum vollständigen oder teilweisen Verbrauch 
des Reduktionsmittels schneller als die zweite. Es kann jedoch auch der Fall 
eintreten, daß die Rk. (2) von Anfang an rascher wird als die dritte; die Jod­
ausscheidung wird dann sofort bei Mischen der Reagenzien erfolgen. Ein solches 
Beispiel bietet das Hydroxylaminchlorhydrat. Trotzdem zeigt zugesetzte Stärke 
überraschenderweise nicht sofort; sondern erst nach etwa 30 Sekunden Blaufärbung. 
Dies erklärt sich dadurch, daß erst eine genügende Menge Jod gebildet sein muß, 
ehe die Geschwindigkeit der Rk. ausreicht, um die Jodionenkonz, auf den Wert 
10“ ° g per Liter zu bringen, der für die Blaufärbung erforderlich ist. (Ztschr. f. 
Elektrochem. 27. 455—70. 1/10. f27/7.] 1921. Berlin, Physikalisch-Chem. Inst. d. 
Univ.) B yk .

Max M öller, Ein neuer Bauchgasprüfer. Die Firma Siem ens & H a ls k e ,  A.-G., 
Berlin, baut einen Rauchgasprüfer, der auf der Veränderlichkeit des Wärmeleit­
vermögens der Rauchgase beruht. Jo größer der CO,-Gehalt ist, u m  bo kleiner ist 
das Wärmeleitvermögen. Die Wärmeleitung und damit der CO,-Gehalt wird an 
Platinwiderstandsdrähten elektrisch gemessen und kann an jeder beliebigen Stelle 
des Kesselhauses, am besten am Heizerstand, deutlich ablesbar dargestellt werden. 
(Ztschr. Ver. Dtsch. Ing. 65. 1314. 17/12. 1921.) N e id h a r d t .

E lem en te  u n d  anorganische V erbindungen.
R. Schneidewind, Die Entfernung von Nitraten durch Alkohol. Bei vielen 

analytischen Prozessen ist Abwesenheit von HNO, notwendig. Das übliche Ab­
rauchen mit HaS04 ist zeitraubend und oft störend, z. B. fallen beim Ni komplexe 
Salze aus, die nur schwer 1. sind. Vf. erhitzt die Lsg., welche 20 ccm konz. HNO, 
und etwa 150 ccm H ,0 enthält, nach Zusatz von 15 ccm H,S04 und fügt kurz vor 
dem Sieden 5 ccm A. vorsichtig zu. Von Zeit zu Zeit werden erneut 3—5 ccm A. 
zugegeben, bis keine Entw. von NO* mehr erfolgt, schließlich wird der über­
schüssige A. fortgekocht. Metalle werden im allgemeinen durch diese Behandlung 
nicht beeinflußt. Nur von Cu wird ein Teil als Cuproverb. gefällt. (Chem. Metal­
lurg. Engineering 24. 22. 5/1. 1921. Lab. Studebaker Corp.) Za ppn eb .
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Richard W ills tä tte r, Bestimmung kleiner Eisenmengen als Bhodanid. Ge­
legentlich der Best. kleiner Eisenmengen bei der Analyse von Peroxydasepräpa­
raten fand Vf., daß die Genauigkeit der bekannten Methode, Ferrisalz eolorime- 
trisch als Rbodanid zu bestimmen, sieh noch erheblich durch Zugabe von kouzen- 
trierteren Rhodanidlsgg. steigern läßt. Das Verf. gestaltet sich wie folgt: Man 
vergleicht colorinaetrisch die Versuchslsg. mit einer Standardlsg. von bestimmtem 
Eisengehalt, indem beide (0,5—1 ccm) mit 0,5 ccm konz. HCl versetzt und frisch 
mit 400/oig. Rhodanammonium (bei größerem Eisengehalt genügt 100/o'g-) auf 50 ccm 
gebracht werden. Hierbei ist Rücksicht zu nehmen auf die Unbeständigkeit des 
Ferrirhodanats u. den Eisengehalt auch der reinsten Rhodanidsorten des Handels. 
(Ber. Dtsch. Chem. Ges. 53 1152 —54. 10/7. [21/4.] 1920. München, Chem. Lab. d. 
Bayr. Akad. d. Wissenschaften.) Beh k l e .

E  Monasch, Titration von Zink. In Anlehnung an die Arbeit von I. M. K OLT­
HOFF u. H. C. van D i j k  (vgl. Pharm. Weekblad 58. 538; C. 1921. IV. 168) wurde 
das Quecksilberzinkrhodanidverf., besonders auch bei Ggw. fremder Metalle nach­
geprüft. Hierbei wird Zn mit K3Hg(CNS)t gefällt, filtriert und der Überschuß des 
K,Hg(CNS)4 mit Hg(NOs)s u. Eisenalaun als Indicator zurücktitriert. 1 ccm 1/10-n. 
Hg(NOs% =  3,269 mg Zn. Zur Bereitung von KsHg(CNS)t-Lsg. stellt man mit 
14,4 g RCNS eine konz. Lsg. her, worin man 23,7 g Hg(CNS), löst und dann zum 
Liter auffüllt. Diese Lsg. ist haltbar; nicht eine auf andere Weise unter Zusatz 
von HN08 hergestellte 1/10-n. HgNO, : 16,231 g/1. Bei der Best. wirken Fe‘” und 
Al nicht störend, Fe" muß vorher durch H2Os -f- NHS oxydiert werden. Zu hohe 
Werte für Zn gibt Anwesenheit von Fe", Mn, wenig Ni, zu niedrige die von viel 
Ni, Cr‘", Bi, die vorher zu beseitigen sind. (Pharm. Weekblad 58. 1652—56. 24/12. 
[Oktober] 1921. Utrecht, Pharm. Lab. d. Univ.) G bo szfeld .

Alfred Heinzeimann, Schnellbestimmung des Quecksilbers in Erzen. II. (I. vgl. 
Chem.-Ztg. 45. 657; C. 1921. IV. 627.) Vf. liefert eine Übersetzung der Vorschrift 
von W h itto n  (Quicksilver Resources of California, Bulletin Nr. 78, Mai 1518) zur 
Schnellbest, von Mg in Erzen. Nach der Prüfung und Vergleich mit dem Verf. des 
Vfs. gibt die Methode zuverlässige Resultate. Bei bituminösen Erzen mußten die 
amalgamierten Silberbleche mit Ä. gewaschen werden; hatte sich viel Hg verdichtet, 
so kam das Abreißen kleiner Hg-Tröpfchen vor. Bei hornquecksilberhaltigen Erzen 
versagt die Methode. (Chem.-Zfg. 45. 1226—27. 20/12. 1921. Tokyo.) . J ung .

I. M. Kolthoff, Die Trennung von Silber und Eg'. Zur analytischen Trennung 
von AgCl -j- HgCl eignet sich statt NH, besser KCN. Ag löst sich darin komplex, 
während Hg zur Hälfte in Lsg. geht, zur Hälfte als Metall sich abscheidet: 
2HgCN =  Hg(CN)| -f- Hg. Beim Ansäuern des Filtrates mit HCl scheidet sich 
AgCl ab, während Hg" gel. bleibt und nach Filtration mit Na,S anzuzeigen ist.
0,05 mg Ag waren so in 50 mg Hg- sowie 0,5% Hg- neben Ag naebzuweisen. 
Bei größeren Mengen von Hg kann auch die Abscheidung des metallischen Hg 
erkannt werden, aber weniger deutlich. Auch die Rk. von T h iel  (Allgemeine 
Chem.-Ztg. 4. Nr. 49; C. 1905. I. 405) erwies sich als brauchbar. (Pharm. Week­
blad 68. 1680—83. 31/12. [Juni] 1921. Utrecht, Pharm. Lab. d. Univ.) Gboszfeld.

O rganische Substanzen.
R oger S. Hubbard, Bemerkung über die Bestimmung von ß- Oxybuttersäurc. 

Nach Besprechung der bekannten Verff. berichtet Vf. über eigene Erfahrungen und 
Verbesserungsverss. an dem SHAFFEKschen Verf., die zu folgender Modifikation 
führten: Zu 100 ccm Fl., die in einem mit WasBerkühler verbundenen K jel d a h l - 
Kolben erhitzt werden, fügt man 30 ccm eines Gemisches von gleichen Vol. konz.
H,SO« und W. und 20 ccm 0,1 bis 0,2°/oig. K,Cr,0,-Lsg. durch einen Tropftrichter 
bei einer derartigen Regelung des Brenners, daß ca. 50 ccm in 10 Min. übergehen,
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dann in Zwischenräumen von je 10 Min. noch zweimal ohne Unterbrechung der 
Dest. je 50 ccm dieser K2Cr,07-Lsg. Dag Gesamtdestillat wird in einem zweiten 
KjELDAHL-Kolben aufgefangen u. mit NaaO, nochmals 10 Min. in einen, wie jener 
hei der vorherigen Dest., ein wenig W. enthaltenden ERLENMEYEB-Kolben destil­
liert, in dem schließlich das Aceton nach dem früher (Joum. Biol. Chem. 43. 43;
C. 1920. IV. 599) angegebenen Verf. bestimmt wird. (Joum. Biol. Chem. 49. 351 
biB 355. Dez. [4/10-1 1921. St. Louis, W a sh in g to n  Univ. School of Med.) Sp ie g e l .

R oger S. H ubbard, Bestimmung der Acetonkörper im Urin. Die Vorbehand­
lung des Harnes erfolgt mit Bleiessig, CuSO* und NaOH. Im Filtrat werden 
Aceton -f- Acetessigsäure in der Weise bestimmt, daß erst mit H,S04, dann das 
Destillat wieder mit HaSO, -(- KMn04, schließlich das zweite Destillat mit NbjO» 
destilliert und dann das Aceton nach Vfa. früherer Vorschrift bestimmt wird. Wenn 
mehr als Spuren Aceton vorhanden sind, ist einmalige Redestillation mit Alkali 
vorzuiiehen. ß- Oxybuttersäure wird im ersten Destillat nach der in der vorher­
gehenden Mitteilung (Journ. Biol. Chem. 49. 351; vorst. Eef.) gegebenen Vorschrift 
bestimmt. (Journ. Biol. Chenj. 49. 357—74. Dez. [4/10 ] 1921. St. Louis, W a shing ton  
Univ. School of Med. New York, Clifto n  Spb in g s  San.) Sp ie g e l .

Roger S. Hubbard, Bestimmung der Acetonkörper im Blut. Es wird im wesent­
lichen das - gleiche Verf. wie bei Best. der gleichen Substanzen im Harn (Journ. 
Biol. Chem. 49. 357; vorst. Eef.) angewendet. Nur erfolgt die Vorbehandlung mit 
Bleiessig -f- NaOH nach vorherigem Zusatz von kolloidalem Eisen. Auch bat es 
sich als zweckmäßig herausgestellt, das erste, mit ZuBatz von H,SO« gewonnene 
Destillat vor der Behandlung mit KMnO, zunächst noch mit einem Überschuß von 
NaOH zu destillieren. Die Best. ist auf 0,1 mg für 100 ccm Blut genau u. ergibt 
bei n. Blut nur geringe Werte. (Journ. Biol. Chem. 49. 375—84. Dez. [4/10.] 1921. 
St. Louis, W ashington  Univ. School of Med. New York, Clifto n  Spb in g s  
San.) Sp ie g e l .

B estand teile  v o n  Pflanzer» u n d  Tieren.
Thomas R ichard  Parsons, Über die Theorie des Barcroftschen Blutgasapparates, 

(Vgl. Joum. of Physiol 63. 340; C. 1920. III. 21.) Vf. entwickelt auf Giund des 
BOYLEschen Gesetzes eine Formel, aus welcher sich übereinstimmend mit seinen 
experimentellen Resultaten ergibt, daß die Entw. eines Gases in dem einen Gefäß 
des App. dieselbe Niveauänderung der Manometerflüssigkeit bewirkt, als bei Ab­
sorption des gleichen Gasvolumens in dem ändern Gefäße stattfinden würde. Die 
von M ünzeb  u. N eu m an n  (Biochem. Ztschr. 81. 311; C. 1917. II. 210) abgeleitete 
Formel führt zu dem gleichen Ergebnis, sofern man von dem von diesen Forschem 
angewandten Annäherungsverf. absieht. (Biochemical Joum. 15. 202—8. [7/2.] 1921 
Cambridge, Physiol. Lab.) B behm eb.

G. Seiffert, Blutuntersuchungen bei Verdacht auf Bleierkrankungen. Bei Ver 
dacht auf Pb-Vergiftung empfiehlt Vf. die Unters, des Blutes im dicken Tropfen 
Außerdem sind dünne Blutausstriche herzustellen. Findet man in 50 Gesichts 
feldem eines Blutausstriches eine Körnchenzelle, so ist der Befund als positiv an 
zusehen. Ferner ist der spektroskopisch zu erbringende Nachweis von Hämatopor 
phyrin im H am  für Pb-Vergiftung charakteristisch. (Münch, med. Wchschr. 68 
1580—81. 9/12. 1921. München, Lab. f. gewerbl. Medizin u. Hygiene d. bayer, 
LandesgewerbearzteB.) Bob in sk i.

L. Reiner, Die Stalagmone des Urins. Eine neue Untersuchungsmethode. Kurze 
Zusammenfassung unserer Kenntnisse über die Stalagmone und ihre diagnostische 
Bedeutung. (Umschau 25. 765—68. 17/12. 1921. Hygien. Inst, der K. Ung. E lisa- 
BETH-Univ.) • Schm idt .

J. Hang, Zur Technik der Urochromogenreaktion. Kurze Beschreibung der
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Ausfiihrungsweiae der Urochromogenrk. (Dtsch. med. Wcbschr. 47. 1589—90. 29/12, 
1921. Scheidegg im Allg., Prinzregent LüITPOLD-Kinderheilstätte.) BOEINSKI.

Herm ann M üller, Untersuchungen über die Brauchbarkeit der Hay-Probe beim 
Nachweis der Gallensäuren im Urin. Die Probe besteht darin, daß auf den Harn 
geBtreute Schwefelblumen in gallensäarebaltigem Harn schnell zu Boden sinken, 
sonst an der Oberfläche schwimmen bleiben. Die Erniedrigung der Oberflächen­
spannung, die der Rk. zu Grunde liegt, wird durch gallensaure Salze noch in 
Konz. 1 : 40000 bewirkt, durch NEJS, Harnstoff, Harnsäure, Kreatinin, Hippursäure, 
Oxalsäure, K-Phenolsulfonat, NaCl, KCl, CaCl„ MgCJs, Na,HP04, NaHjPO^ HjPO^, 
NajCOj, HaS04, HCl in weit höheren Konzz., als im Harn möglich, nicht, ebenso­
wenig durch die wichtigsten pathologischen Harnbestandteile (Eiweiß, Zucker, 
Acetonkörper) in den vorkommenden Konzz., die Prodd. der Darmfäulnis oder durch 
die vermehrten Purinbasen nach Tee und Kaffee. Stark erniedrigend, aber erst in 
Konzz., die im Harn unbekannt sind, wirken Fette, Fettsäuren, Seifen, Amino­
säuren. Von den gebräuchlichen Arzneimitteln wirkt eine Reihe von aliphatischen 
(Chloral, Methyl- und Äthylalkohol) und aromatischen Stoffen (Natr. salicylicum, 
Benzoesäure, Pulvis Cubeb., Ol. Santali, Bals. Copaivae, Ol. Terebinth., Pyramidon 
und besonders Cadechol) störend. Das letztere Präparat ist allerdings auch ein 
Additionsprod. von Campher an Galleneäuren, Negativ reagierten wss. Lsgg. von 
NaNO,, Veronal, Dial und Somnofen, verschiedene Alkaloide, Diuretin, Urotropin, 
Kalomel, Santonin, Ytophan, Digalen, Adrenalin, Jod- und Bromkali, sowie Liqu. 
Fowleri. Der Ham wurde aber auch durch länger fortgesetzte Verabreichung dieser 
und einer Reihe anderer Mittel in seinem Yerh. bei der HAYschen Probe nicht be­
einflußt. Nach sehr großen Mengen aromatischer Mittel wurde manchmal eine 
positive Probe gesehen. Von den verschiedensten Krankheiten gaben nur die mit 
einer Leberschädigung einhergehenden Fälle im Ham positive Befunde. Bei Leber­
kranken gelingt es manchmal, durch Verabreichung schon kleiner Mengen A. (0,3 1 
Rotwein) eine HAYscbe Rk. hervorzurufen, bei Gesunden sind dazu sehr große 
Mengen A. erforderlich. Bilirubin u. Cholesterin ändern die Oberflächenspannung 
einer Lsg. von gallensauren Salzen nicht. Einen indirekt die Oberflächenspannung 
ändernden Einfluß der Salze, wie er z. B. dem NaCl gegenüber Cholaten zukommt, 
fand Vf. nie, er ist auch in Kontrollen mit n. Ham leicht auszuschalten. Tempe­
raturunterschiede machen Bich in der Intensität der Probe, d. h. in der Schichthöhe 
des Sedimentes, Behr stark bemerkbar. Man tut daher gut, in Fällen, in denen es 
auf einen Vergleich ankommt, mit konstanter Temp. zu arbeiten. Als empfindlichste 
Sorte Schwefelblumen verdient der Sulfur cruduin den Vorzug vor anderen Prä­
paraten. Es folgen genaue Angaben für zweckmäßige Ausführung der Rk. (Schweiz, 
med. Wchschr. 51. 821—25. 1921. Zürich, Med. Klin. d. Univ.; Ber. ges. Physiol.
10. 93. Ref. Schm itz.) Sp ie g e l .

Carl Stern, Über einzeitige Sachs-Georgi-Mcinecke-Seaktion. Vf. führt die 
SACHS-GEOEQische- und die MEINECKE-Rk. auf folgende Weise in einem  Röhrchen 
aus: In die Versuchsröhrchen kommen 0,2 Serum und 0,8 von einer 2°/0ig. NaCl- 
Lsg. Die Röhrchen werden durcligeschüttelt und zu jedem 0,5 Extraktmischung 
gefügt. Diese wird hergeatellt aus 0,5 ccm Cholesterinextrakt -(- 0,5 ccm Meinecke- 
extrakt, verdünnt in langsamen Zusätzen mit dest. W. 5,0 ccm. Die gut durch- 
geschüttelten Röhrchen kommen für 2 Stdn. in den Brutschrank, stehen dann bei 
Zimmertemp. weitere 18 Stdn. und werden im Agglutinoskop abgelesen. (Münch, 
med. Wchschr. 68. 1580. 9/12. 1921. Düsseldorf, Akad. Klinik f. Hautkrankh.) Bo.

F ritz  'Reichert, jEine neue Methode zur Bestimmung der Konzentration der 
Hammelblutkörperchcnavfschwemmung für die Wassermannsche Reaktion. Das Verf. 
beruht auf colorimetriBchem Vergleich der mit dest. W. bis zur vollständigen 
Hämolyse, dann mit 2%ig- HCl bis zur Braunfärbung versetzten Mischung mit
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einer auf gleiche Weise hergestellten Stsndardlsg. und Best. der zu Erreichung 
gleichen Farbtons erforderlichen Verdünnung. Zur Erzielung des gleichen Farb­
tons dient der von Mic h a elis  (Ztscbr. f. ImmunitätBforsch. u. exper. Therapie I. 
32. 194; C. 1921. IV. 579) beschriebene Komparator. (Zentralblatt f. Bakter. u. 
Parasitenk., I. Abt. 87. 315—17. 5/12. 1921. Jena, Hyg. Inst. d. Univ.) Sp ie g e l .

E. Peyre und E . T argow la, Bedeutung der schwachen Verdünnungen der 
Bückenmarksflüssigkeit lei der Bordet- Wassermannschen Reaktion nach der Ver­
dünnungsmethode. (Vgl. P e y r e , Presse mid. 29. 56; C. 1921. IV. 495.) Es wird 
gezeigt, daß auch Rüekenmarkafl. bei der Verdünnung noch positive W assebm ann- 
sche Rk. gibt in Fällen, wo diese Rk. an sich nicht empfindlich genug ist. (C. r. 
soc. de biologie 85. 1019—21. 3/12.* 1921. Villejuif, Asile d’aliönis; Hospice P aul 
B rodsse.) Sp ie g e l .

K urt M arcuse, Wassermannsche Beaktion und Coccidiose heim Kaninchen. 
Ein Zusammenhang zwischen Coccidiose und dem positiven Ausfall der W asseb- 
MANNschen Rk. bei Kaninchen ließ sich nicht festeteilen. Sowohl n. als coecidiose- 
kranke Tiere zeigen darin unkontrollierbare Schwankungen. Auch Kaninchen mit 
Genitalepirochätose zeigten keine positive Rk. (Zentralblatt f. Bakter. und Para­
sitenk., I. Abt. 87. 355—62. 17/12. 1921. Beilin, Hauptgesundheitsamt der Stadt- 
gem.) Sp ie g e l .

Otto H untem üller, Anreicherung in flüssigen Medien zum Nachweis von wenigen 
oder in ihrer Wachstumsenergie gehemmten Keimen. (Vorläufige Mitteilung.) Das 
zu untersuchende Material (Harn, Galle, Eiter usw.) Wird zunächst mit der gleichen 
Menge alkal. Nährbrühe einige Zeit bebrütet, dann erst auf feste Nährböden ge­
bracht. (Zentralblatt f. inn. Med. 42. 993—96. 31/12. 1921. Gießen, Hyg. Inst, der 
Univ.) S p ie g e l.

Mauricio Ascoli und Antonio Fagiuoli, Pharmakodynamische, subepidermale 
Beäktionen. I. (II. vgl. Atti R. Acead. dei Lincei, Roma [5] 29. 210; C. 1921.
II. 981. III. vgl. Atti R. Accad. dei Lincei, Roma [5] 29. I. 256; C. 1921. IV. 173.)
I. Adrenalin. Die subepidermalo Injektion von 0,05 ccm einer 0,l% ig Lsg. erzeugt 
eine Quaddel, die sich in wenigen Sekunden blau färbt. Bald darauf bildet sich 
um diese Quaddel eine weiße Zone von zunehmender Intensität und Ausdehnung 
mit unregelmäßigen Ausläufern aus, die sich schließlich mit einer mehr oder 
weniger lebhaften roten Zone umgibt. Nach ca. '/s Stde. ist die Erscheinung völlig 
ausgebildet, hält sich eine Zeitlang und ist nach einer weiteren Stde. bis auf einem 
roten Fleck verschwunden, der im Laufe des folgenden Tages verblaßt. Auch 
stärker verd. Lsgg. bis zur Verdünnung 1:1000000 geben noch diese Rk., jedoch 
tritt an Stelle des mittleren blauen nur ein kleiner roter Fleck auf. Unter be­
stimmten pathologischen Bedingungen kann die Empfindlichkeit der Rk. verringert 
oder erhöht sein. (Atti R. Accad. dei Lincei, Roma [5] 28. 418—20. [15/6.*J 1919. 
Catania, Pathol. Inst. d. Univ.) O h le .

A ttilio Bnsacca, Über eine neue intrakutane Beaktion bei Hauttuberkulose. 
Das Verf. gründet sich auf die Beobachtung, daß Tuberkulöse gegen n. Pferdeäerum 
überempfindlich sind. Die Prüfurig bei den verschiedensten Erkrankungen ergab 
außer bei Hauttuberkulose und bei Lupus erythematodes niemals eine positive Rk. 
Der Nachteil der Methode ist, daß sie nur in 87% der Fälle von Tuberkulose 
positiv ist. (Wien. klin. Wchschr. 34. 570—71. 24/11. 1921. Wien, Univ.-Klin. f. 
Syphilidol. u. Dermatol.) B o b in sk i.

H eim at Qaumltz, Lokale Beäktionen auf intrakutane AolaninjeJctionen. Die 
von N ev eb m an n  (Münch, med. Wchschr. 67. 141) ausgesprochene Vermutung, daß 
die positiven Hautrkk. nach Aolaninjektion für die Diagnose bestehender gonorrhoi­
scher (oder sonstiger) Infektionsprozesse praktisch verwertbar sein könnten, hat sich
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nicht bestätigt. (Münch, med. Wchschr. 68. 1585 —86. 9/12, 1921. Jena, Univ.- 
Kinderklin.) B o b in sk i.

M. Ford  Morris, Der Wert der Nahrungsprobe für die Diagnose von leichtem 
Hyperthyreodi&mus. Darreichung von 100 g Glucose, dann 4 Stdn.. lang jede 
*/, Stde. Best. des Blutzuckers. Bei Hyperthyreoidismus findet sich anhaltenderes 
Steigen des Gehaltes mit höherem Maximum und späterem Abfall als bei Gesunden. 
(Journ. of the Amer. med. assoc. 76. 1566—67. 1921; Ber. ges. Physiol. 10. 60. 
Bef. G r a f e .) Sp ie g e l .

ü . Allgemeine chemische Technologie.
E. B,. W atson, Chemische Forschung für die Entwicklung der Industrien in 

Indien. (Cbem. News 123. 164. 23/9. 1921. — C. 1921. IV. 984.) B ugge .
Leon Brin, Die Verwendung von Basalt in der chemischen Industrie. Ge­

schmolzener und wiedereratarrter Basalt ist durch seine schlechte Leitfähigkeit für 
den elektrischen Strom sehr geeignet zur Herst. von Isolatoren, durch seine Wider­
standsfähigkeit gegen Säuren geeignet als Ersatz für Blei in der Säureindustrie. 
(Céramique 2ö. 279—80. Dez. 1921.) W eck e .

H enry B ieterlen, Bundschau über die großen Wärmezentralen in Deutschland. 
Durch zahlreiche Tabellen, Schaubilder und Zeichnungen erläuternd, bespricht Vf. 
die Ergebnisse einer Bundreise durch die deutschen Großdampfzentralen, ins­
besondere die in den verschiedenen eingehend beschriebenen Kesselkonstruktionen 
erreichte Wärmeausputzung und die gesammelten Erfahrungen über Speisewasser­
vorwärmer. (Chaleur et Ind. 1. 10—25. März 1920.) S chboth .

Haehnel, Betrachtungen über die Zweckmäßigkeit der Verwendung von Dampf 
bis zu 60 Atmosphären der Kraft- und Wärmewirtschaft der Kaliwerke. Nach 
Erörterung der allgemeinen Voi teile bei Verwendung von Dampf bis zu 60 Atm. 
(vgl. H a b tm a n n , Ind. u. Techn. 2. 265; C. 1922. II. 241) kommt Vf. zu dem 
Ergebnis, daß die 60 Atm.-Dampfmaschine auch in der Kaliindustrie Bedeutung 
gewinnen kann, wenn sie das hält, was Bie nach den bisherigen Veröffentlichungen 
verspricht. (Kali 15. 435—40. 15/12. 1921. Leopoldshall-Staßfurt, Kali Forschungs- 
anstalt, G. m. b. H.) N e id h a e d t .

P rade l, Flugaschenbläser und Flugaschenfänger, insbesondere für Flammrohr­
kessel. Beschreibung des BETA-Flugaschenräumers der Firma Ba d ee  & H a lbig  in 
Halle a/S., dçs Flugascheobläsers der Firma I. A. T o p f  & Söhne in Erfurt, der 
Dampfdüse mit Strahllenker von M. B ie t z , Erfurt, der Flugaschenfänger Bauart 
Stabke  und Bauart Sch um a nn , sowie der Firma I. M. & A. Babtl  in Kottbus. 
(Braunkohle 20. 564—69. 10/12. 1921.) B osenthal .

A. Fruchthändler, Betonbehälter für Petroleum. Während Petroleum im all­
gemeinen den Beton nicht angreift, gibt es scharfe petroleumhaltige Öle wie Te­
tralin, bei denen besondere Vorsicht geboten ist. Für solche Öle sind die Beton­
behälter mit Tonflieaen oder Glasplatten oder besser noch mit dünnen geschweißten 
oder genieteten Blechen auszukleiden. (Tonind.-Ztg. 45. 1273. 29/11. 1921.) W e .

B ichard  Linde, Luftverflüssigung und Lufttrennung. Vf. gibt die physi­
kalischen Grundlagen der verschiedenen Arbeite verff. der Luftverflüssigung und 
Lufttrennung nach C. L in d e , Cla u d e  und H e y l a n d t  und macht Angaben über 
Kälteleistung und Arbeitsbedarf. Eine schematische Anordnungsskizze einer Sauer­
stoffanlage erläutert die allgemeine Arbeitsweise. Der Zweck der Luftverflüssigung 
ißt die Gewinnung von reinem Na und Os. Letzterer findet hauptsächlich Ver­
wendung beim autogen Schweißen und Schneiden, während die Anreicherung der 
Verbrennungbluft mit O, zu hüttenmännischen Prozessen noch im Versuchsatadium 
steckt. (Ztschr. Ver. Dtsch. Ing. 65.1356—60. 24/12.1921. München.) N eid h a ed t .
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F. Seufert, Neuere Bauarten von Bückkühlanlagen. Die Neuerungen im Bau 
von Rückkühlem zielen darauf hin, die Förderhöhe des Warmwassers zu vermindern, 
toten Luftraum im unteren Teil des'Kühlers zu vermeiden und das herabrieselnde 
W. durch den aufsteigenden Luftstrom in möglichst kleine Tropfen zu zerreißen. 
Die hierzu getroffenen Einrichtungen der verschiedenen Kühlerbau-Firmen werden 
an Hand von Abb. erläutert. (Ztschr. Ver. Dtsch. Ing. 65. 1307—10. 17/12. 1921. 
Stettin.) N e id h a b d t .

M artin Krause, Der heutige Stand des Kältemaschinenbaus. Der Fortschritt 
im Bau von Kältemaschinen ist in der Hauptsache bedingt durch die Erkenntnis, 
daß es vorteilhaft ist, auf der Kompressions- und Kondensationsseite mit trockenem, 
bezw. überhitztem, auf der Verdampfer- und Saugseite mit nassem Dampf zu 
arbeiten. Vf. erläutert durch Abbildungen die hierdurch hervorgerufenen Kon­
struktionsänderungen an Kompressoren, Kondensatoren, Verdampfern u. Leitungen. 
Zum Schluß gibt er- ein Schema der von S. A. R ie d in g e r  gebauten Wasserdampf­
kältemaschine nach WeBtinghouse-Leblanc. (Ztschr. Ver. Dtsch. Ing. 65. 1349—55. 
25/12. 1921. Berlin.) N e id h a b d t .

M etallgaze der Grubensicherheitslampen. Es werden die Ergebnisse ver­
gleichender Verss. mit Gaze auo Messing, Cu u. Stahl bei Sicherheitslampen mit­
geteilt, wobei die physikalischen Eigenschaften der verschiedenen Materialien, 
soweit sie die Sicherheit bei der Verwendung beeinflussen, wie F., relative Leit­
fähigkeit, spezifische Wärme, ferner auch der Einfluß der Oxydation unter ver­
schiedenen Verhältnissen untersucht wurden. (Met. Ind. [London] 19. 319—21. 
21/10. 1921.) D it z .

Sind Benzoldämpfe giftig’} Bzl.-Dämpfe sind nicht giftiger als Bzn.-Dämpfe. 
Das Anbringen von EntlüftungBklappen in den Türen der Arbeitsräume wird be­
schrieben. (Farbe u. Lack 1921. 285. 1/9. 293. 8/9.) SüVEEN.

David J. P rice , Probleme betreffs Verhinderung von Staubexplosionen. Die 
verschiedenen Arten von Fabriken, in denen Staubexplosionen Vorkommen, werden 
aufgezählt und dabei einige besonders markante Fälle aus jüngster Zeit angegeben. 
Die Slaubexplosionen sind Gasexplosionen vergleichbar, wie bei diesen spielt der 
Flammpunkt eine wichtige Rolle; Zucker- und Dextrinstaub haben einen besonders 
niedrigen Flammpunkt. Über das Zustandekommen von Staubexplosionen gibt eB 
verschiedene Theorien, und tatsächlich zeigen die verschiedenen vorgekommenen 
Staubexplosionen recht verschiedenen Charakter. Die Geschwindigkeit der Flamme 
ist bisher nur für Kohlenstaubexplosionen einwandfrei bestimmt. Der bei der Ex­
plosion entwickelte Druck wird für verschiedene Staubarten angegeben. Geringer 
Feuchtigkeitsgehalt begünstigt das Auftreten von Staubexplosionen. (Chem. Metal­
lurg. Engineering 24. 29—32. 5/1. 1921. Washington.) Z appneb .

Arm in Rodeck und Edmund Augustin, Wien, Explosionssicherung an Be­
hältern für hochgespannte Gase. Bei der Sichernng gelangt ein vers.chwächtes Ab­
schlußplättchen oder Sicherheitsventil zur Verwendung, und zwar ist dieses am 
beweglichen Ventilkegel ^bezw. in einem in diesem Kegel eingebauten Diehtungs- 
pfropfen oder in einer Dichtungsplatte angeordnet. (Oe. P. 85966 vom 18/9. 1919, 
ausg. 25/10. 1921.) K a u sc h .

Julius M üller, Hannover, Verfahren zur Herstellung besonders haltbarer kol­
loidaler Lösungen. (Oe. P. 85758 vom 18/3. 1918, ausg. 26/9. 1921. D. Prior. 3/3.
1917. — C. 1921. IV. 99.) K a u sc h .

Eugene Edmond Ayres, jr ., Chester, Penns., übert. an: The Sharpies Spe­
cia lty  Company, Philadelphia, Penns., Verfahren zum Befreien von Flüssigkeiten von 
suspendierten Verunreinigungen. Zu der zu reinigenden Fl. wird nach Erhitzung ’/eYo 
einer inerten, die suspendierten Stoffe niederreißenden Substanz (Stärke, Kaolin,
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MgO usw.) gesetzt, zentrifugiert und die so geklärte Lsg. von den abgesetzten 
Verunreinigungen getrennt. (E. P. 145090 vom 17/6. 1920, ausg. 20/10. 1921. 
A. Prior. 3/10. 1917.) - K ausch .

Gebr. Heine, Viersen, Khld., Schleudermaschine für Untenentleerung. Die Er­
findung betrifft eine Sehleudermaschine mit Schutzdeckel und Einrichtung zum 
Heben der Haube, welche dio Entleerungsöffnungen im Trommelboden verdeckt. 
Gemäß der Erfindung ist der Schutzdeckel des Gehäuses mit einer Vorrichtung 
verbunden, welche beim Öffnen des Deckels die Haube hebt und sie beim Schließen 
des Deckels losläßt, so daß bei geschlossenem Deckel die stillstehende Hebe­
vorrichtung keine umlaufenden Teile berührt. Zeichnung bei Patentschrift. (D. S . P. 
345466, Kl. 82b vom 24/3. 1920, ausg. 10/12. 1921.) Schabf.

E. de Haen, Chemische F ab rik  „List“ G. m. b. H., Seelze b. Hannover, Ver­
fahren zur Herstellung getrübter oder undurchsichtiger Kolloidhäutchen für Filtrations­
zwecke, 1. dad. gek., daß wss. Lsgg. tierischer und pflanzlicher wasserl. Kolloide, 
wie Kupferoxydammoniakcellulose, Viscose, Gelatine o. dgl., gegebenenfalls auf 
beliebigen Trägern angebracht, mit fl. oder dampfförmigen Koagulations- oder Zer­
setzungsmitteln, wie Säuren, sauren Salzlssg., Alkohol u. dgl., oder durch Mittel 
beider Art behandelt werden. — 2 dad. gek., daß man die Veränderung der Poren­
größe der Filter durch Abstufung der Zus. der erwähnten Kolloidlsgg. oder durch 
Abstufung der Konzz. des Geriunungs- oder Zersetzungsmittels in der fl. bezw. 
dampfförmigen PhaBe willkürlich regelt, wobei man zur Erzielung dichterer 
Filter eine allgemein höhere, zur Erzielung durchlässigerer Filter eine allgemein 
niedere Konz, des Gerinnungs- oder Zersetzungsmittels zugrunde legt. (D. S . P. 
342792, Kl. 12 d vom 4/11. 1917, ausg. 24/10. 1921.) Sc h a b f.

Enrique M üller, El Paso, Texas, Verfahren zur Herstellung von Filterstoffen, 
Die Aschen vegetabilischer Stoffe werden mit einem 1. Silicat behandelt, gewaschen, 
getrocknet, zerkleinert u. dann mit W. u. pulverisiertem Ton zu einer plastischen 
M. verarbeitet. Letztere wird geformt, getrocknet und geglüht. (A. P. 1375532 
vom 16/3. 1917, ausg. 19/4. 1921.) K a u sch .

E rich  N ickel, Berlin, Flüssigkeitsmanometer mit verstellb&rer Neigung, dad. 
gek., daß das Flüsaigkeitsaufnahmegefäß mit dem Meßrohr derart starr verbunden 
ist, daß bei jeder Neigungsveränderung bis zur Vertikalen der Nullpunkt unver­
ändert bleibt. — Die Vorrichtung ist für Zug-, Druck- und Druckunterscbieds- 
messungen, besonders zur Überwachung von Feuerungsanlagen geeignet. (D. R. P.
346080, Kl. 42 k vom 22/4. 1920, ausg. 23/12. 1921.) K ü h l in g .

E rich N ickel, Berlin, Flüssigkeitsmanometer mit verstellbarer Neigung nach 
Pat. 346080, dad. gek., daß zwei derartige Vorrichtungen zu einem Differential- 
flüssigkeitsmanometer starr mit einander verbunden und derart drehbar gelagert 
sind, daß für beide Manometer der Nullpunkt bei beliebiger Neigung unverändert 
bleibt. — Gegenüber der Vorrichtung gemäß dem Hauptpatent bietet die Erfindung 
die bekannten Vorteile der Differentialeinrichtungen. (D. S . P. 346081, Kl. 42 k 
vom 26/6. 1920, ausg. 23/12.1921. Zus. zu D. R. P. 346080; vorst Referat.) K ü h l in g .

Jean-B aptiste Vincent, Frankreich, Verfahren und Vorrichtung zur Durch­
führung des Schmelzens aller Stoffe und Herausnehmens aus dem Ofen, besonders 
des Salzes bei einer konstanten, der Schmelztemperatur gleichen Temperatur im gleich­
mäßigen Kreislauf. Das Schmelzen wird mit Hilfe von h. von den Brennern ab­
strömenden Gasen vorgenommen und diese Gase gezwungen, zum Teil durch die 
Schmelze zurückzuströmen, um ihre Temp. auf einer konstanten, der Schmelztemp. 
gleichen Temp. zu erhalten. (F. P. 528601 vom 14/1. 1918, ausg. 15/11. 1921.) K a.

Ludwig Tübben, Berlin-Nikolassee, Vorrichtung zur Anreicherung und Absaugung 
brennbarer Grubengase aus dem ausziehenden Wetterstroms der Gruben außerhalb des
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Bereichs der Grubenbaue mit Hilfe der Diffusion der Gase durch vorgeschaltete odei; 
eingeschaltete Wände, dad. gek., daß über der Austrittsöffnurig des Wetterstromes oder 
in den Wetterkanal noch hineinreichend poröse, gegebenenfalls mit Absorptions- 
mitteln versehene oder sonst absorbierend wirkende Wände angebracht sind, durch 
welche die leichteren Gase, z. B. CH^, hindurchströmen und in gesonderte Räume 
abgesaugt werden können. — Es kommt nur darauf an, Art und Form der porösen 
Wände, durch welche die zu verwertenden leichten Gase oder Gasgemische dringen 
sollen, der Zus. der Gasgemische in den ausziebenden Wetterströmen so anzupassen, 
daß bei den gegebenen Dichten und Geschwindigkeiten die wertvollsten Gase 
möglichst vorteilhaft abgesaugt oder angereichert werden, um mit oder ohne 
weiterer Veränderung oder Umwandlung zu Kraft-, Wärme-, Licht- oder anderen 
Zwecken Verwertung finden zu können. (D. R. P. 345254, Kl. 12e vom 4/1. 1921, 
auäg. 8/12. 1921.) S c h a b f .

Em il Josse, Berlin-Lankwitz und W ilhelm  Gensecke, WanDsee b. Berlin, 
Verfahren und Einrichtung zum Entfernen von Feuchtigkeit aus Gasen oder 
Dämpfen und zum Erhitzen von Gasen und Dämpfen. Das neue Verf. verbessert 
das bekannte Verf., nach welchem einem Gemisch von Gasen oder Dämpfen und 
fl. Bestandteilen durch eine Düse mittels mehr oder weniger weitgehender Expansion 
eine erhebliche lebendige Kraft gegeben und unter möglichst geringer Störung der 
lebendigen Kraft, beispielsweise durch Fliehkraftwrkg. die Feuchtigkeit von den 
gas- oder dampfförmigen Teilen abgeschieden wird, und besteht darin, daß die so 
entfeuchteten Gase oder Dämpfe noch durch einen Diffusor geschickt werden, wo­
durch in an sich bekannter Weise die Geschwindigkeits- in Druckenergie zurück­
verwandelt wird und die Gase oder Dämpfe erhitzt werden. Die Einrichtung zur 
Durchführung deB Verf. besteht demgemäß in der Kombination zweier bekannter 
Einrichtungen, nämlich einer Düse, in der das zu behandelnde Medium expandiert, 
und eines mit einer Ableitung für die ausgeschiedene Fl. versehenen Kanals einer­
seits, durch den das Medium mit der erzeugten Geschwindigkeitsenergie möglichst 
störungsfrei weiterströmt, u. der so ausgebildet ist, beispielsweise durch Krümmung, 
daß eine Trennung der gas- oder dampfförmigen Teile von den fl. Teilen statt- 
findet, und eines Diffusors anderseits, durch den die lebendige Kraft des gas- oder 
dampfförmigen Teiles in Druckenergie zurück verwandelt wird. Zeichnung bei 
Patentschrift. (D. R. P. 345233, Kl. 12e vom 6/1. 1917, ausg. 6/12. 1921.) S c h .

Deutsche Luftfilter-Ballgesellschaft m. b. H., Berlin, Verfahren zum Ab- 
scheiden von Staub aus Gasen, dad. gek., daß die Gase gegen die Außenseiten von 
im Winkel aneinander stoßenden Prallflächen geführt werden, die beiderseitig be­
rieselt werden, und an denen zwecks gleichmäßiger Verteilung der Berieselungsfl. 
in an sich bekannter Weise schräge Leisten mit Durchbrechungen oder in treppen­
artiger Versetzung angeordnet sind. — Während die groben Verunreinigungen an 
den Außenleisten abgeschieden werden, bilden sich an den Innenseiten Wirbel, 
und es werden infolge Berieselung auch der Innenflächen die letzten, feinsten 
Verunreinigungen fettgehalten. Zeichnung bei Patentschrift. (D. R. P. 345 809, 
Kl. 12e vom 11/7. 1920, ausg. 20/12. 1921.) Sc h a r f .

Erw in M öller, Brackwede, Verfahren und Vorrichtung zur Trennung schwe­
llender Teilchen von Gasen mittels hochgespannter Elektrizität. (Oe. P. 85934 vom 
11/8. 1913, ausg. 25/10. 1921. D. Prior. 13,8. 1912. — C. 1916. I .  534.) K a u sc h .

Siemens-Schuckertwerke G. m. b. H., Siemensstadt b. Berlin, Anordnung für 
die Ausströmerelektroden in elektrischen Gasreinigungsanlagen, dad. gek., daß die 
Ausströmerelektroden an quer zum Gasstrom stehenden, nicht als Isolator wirkenden 
Platten aufgehängt Bind. — Diese Platten verhindern die Gasbewegurg in unmittel­
barer Nähe der Isolatoren, wo keine oder nur geringe Ausscheidung stattfindet.
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Zwei weitere Ansprüche nebst Zeichnung in Patentschrift. (D. R. P. 345253, 
Kl. 12e vom 12/2. 1920, ausg. 8/12. 1921.) S c h a r f .

M aurice Hazard-Flam and, Frankreich, Verfahren zur Entfernung von Kohlen­
oxyd aus einem Gemisch von Wasserstoff und Kohlenoxyd durch Ersatz des letzteren 
durch ein flüchtigeres Gas z. B. Stickstoff. Fl. Na wird in eine Rcktifikationekolonne 
bei der Temp. seiner gesättigten Dämpfe, aber nicht bei dem Druck des komprimierten 
in die Kolonne eingeleiteten Gasgemisches eingeführt, wohl aber bei dem effektiven 
Druck der verflüssigbaren Bestandteile des Gemisches am Ausgang der Kolonne. 
Es entsteht dann fl. CO u. ein gasförmiges Gemisch von Ht u. Ns. (F. P. 529014 
vom 27/9. 1920, ausg. 22/11. 1921.) K ausch .

W alte r Lachmann, Dresden, Mektifikationssäule, vornehmlich für die Erzeugung 
von Sprengluft. Rektifikationssäule zur Zerlegung von atmosphärischer Lutt und 
anderen Gasgemischen, dad. gek., daß an einer mittleren Stelle der Säule ein Auf- 
fangbebälter mit Ablaßvorrichtung zur Entnahme von fl., schwerer flüchtigem Prod. 
(gegebenfalls Os) in geeigneter Reinheit u. in die Menge bloßer Proben weit über­
steigender Menge angebracht ist, und daß die Entnahmeleitung zum Zwecke ihrer 
Unterkühlung vorzugsweise durch die kältesten Teile der Säule geführt ist — Aus­
führungsform de3 Aufnahmebehälters, dad. gek., daß in ihm die aus dem darunter­
liegenden Sänlenteil aufsteigenden (gegebenfalls O,-reichen) Dämpfe durch seinen 
fl. Inhalt hindurchstreichen, und zwar in unmittelbarer Berührung mit ihm (z. B. 
mittels eines Ruhrsystems) und hierbei zum alleinigen Zwecke seiner direkten Be­
heizung durch die Dämpfe u. dadurch fraktionierten (gegebenenfalls 0 ,-anreichernden) 
Verdampfung, nicht aber zum Zwecke des Austausches von Bestandteilen zwischen 
der Fl. und den Dämpfen, und daß durch ein den unteren Teil des Auffang­
behälters mit dem darunterliegenden Teil der Rektifikationssäule verbindendes, mit 
Reguliervorrichtung versehenes Rohr ein Teil der dem Behälter zuströmenden Fl. 
kontinuierlich in den darunterliegenden Rektifizierraum dar Säule weiterfließt. — 
Verf. zur Verstärkung des Gehaltes der Fl. des Auffangbehälters am schwerer 
flüchtigen Bestandteil (gegebenenfalls 0,) mit Hilfe fraktionierter Verdampfung, 
dad. gek., daß die Entnahme von unterem, reinstem, gasförmigem (oder fl.) Nutzprod. 
(gegebenenfalls 0,) vorübergebend gedrosselt oder ganz abgestellt u. im Zusammen­
hänge hiermit eine starke Beheizung der Fl. des Aufnahmebehälters durch auf­
wärtsgeführte Dämpfe herbeigefübrt wird. — Ausfübrungsform der Rektifikations­
säule, dad. gek., daß ihre Beheizungseinrichtung zu einer Vorzerlegungssäule aus­
gebildet ist, welche an ihrem unteren Ende mit einem Ablaß zur Entnahme fl. (ge­
gebenenfalls 0 2-reicher) Vorzerlegungsprodd. in die Menge bloßer Proben über­
steigenden Mengen versehen ist, welches Vorzcrlegungaprod. durch Vermischung 
mit Fl. (gegebenenfalls Sprengluft n. gl.) des besprochenen, mittleren Auffang- 
behälters zur Verringerung und daher Regelung des Gehalte« letzterer Fl. schwerer 
flüchtigen Bestandteil (gegebenfalls Oj) dient. (D. R. P. 345760, Kl. 17 g vom 16/2.
1917, ausg. 16/12. 1921.) K ausch .

M arie Louis Em ile B audin, Besançon, Verfahren zur Extraktion wertvoller 
Stoffe aus sehr verdünnten Lösungen. Man bringt eine verd. Lsg. einer organischen 
Verb. mit einem Körper in Berührung, der mit einem kolloidalem Absorptionsmittel 
überzogen ist. (A. P. 1375441 vom 7/4. 1917, ausg. 19/4. 1921.) K ausch .

Alfred H errlich , Halle a. S., Verfahren und Vorrichtung zum Eindampfen 
von wässerigen Lösungen. (Oe. P. 86085 vom 2/4. 1918, ausg. 25/10. 1921. —
C. 1920. II. 268.) K ausch .

Josef Ruhland, Budapest, Verdampfer für Kühlmaschinen, dad. gek , daß die 
in bekannter Weise im sd. Kühlmittel liegenden geraden Röhren für den zu 
kühlenden Kälteträger vollständig vom fl. Kühlmittel bedeckt sind, und daß der 
Verdampfer wagerecht oder nahezu wagerecht liegend angeordnet ist, daß längs
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der ganzen Kälteträgerröhren die an ihren Außenwandangen entstehenden Dampf­
bläschen bei ihrem Aufstieg nur eine Fl.-Säule zu überwinden haben, die bedingt 
ist durch den Außendurchmesser der Kälteträgerröhren zuzüglich der in ihrem 
eigenen Mantelrohr vorhandenen geringen Überdeckungshöhe. — Ist es notwendig, 
den Verdampfer aus mehreren Elementen aufzubauen, so geschieht der Zusammen­
bau unter Wahrung dieser Grundsätze, d. h. in der Art, daß die Dämpfe des einen 
Elements niemals die anderen Elemente oder eines der anderen Elemente in der 
Längsrichtung zu durchwandern haben. Es ist dadurch erreicht, daß die Dampf- 
bläselien, ohne großen Widerstand zu finden, rasch abwandern können u. deshalb 
nicht isolierend an den Kälteträgprröhren haften bleiben. Weiterhin ist erreicht, 
daß ein Horizontalweg für die Kältemitteldämpfe vermieden ist, so daß auch keine 
aufwühlende Wrkg. auf das Kältemittel und damit eine Verschlechterung des 
Kälteaustausches verursacht wird. Zeichnung bei Patentschrift. (D. R. P. 341155, 
Kl. 17 a vom 31/10. J919, ausg. 26/9. 1921.) Schabf.

Maschinen- und A pparatefabrik A. E . A hrendt & Co m. b. H , Berlin, Vor­
richtung zur Gewinnung von Atmungsluft aus flüssiger Luft. Die zu vergasende 
fl. Luft befindet sich in einem Vakuumgefäß, in welches ein Eohr ragt, durch das 
ein Heizmittel zugeführt wird. Die hierdurch vergaste fl. Luft wird zwecks voll­
ständiger Vergasung mitgerissenen fl. Anteile und Erwärmung auf passende Temp. 
durch mehrere hintereinander geschaltete Behälter geleitet, welche der Außenluft 
große Oberflächen darbieten. (E. P. 148513 vom 10/7. 1920, ausg. 17/11. 1921.
D. Prior. 23/11. 1915.) KÜHLING.

Gesellschaft für V erw ertung chem ischer P rodukte m. b. H., K om m andit­
gesellschaft, Berlin, Patrone für abgeschlossene Atmungsapparate mit aus Super­
oxyden bestehenden Austauschmassen, 1. dad. gek., daß über der Austauschm. eine 
Schicht Kaliumsuperoxyd oder Kaliumnatriumsuperoxyd angeordnet wird. — 2. dad. 
gek, daß auch unterhalb der Austauschm. eine Schicht Kalium- oder Kaliumnatrium- 
Buperoxyd angeordnet wird. — Die Patronen wirken wesentlich günstiger als solche, 
welche nur Natriumsuperoxyd enthalten, zeichnen sich aber auch vor nur mit 
Kaliumsuperoxyd gefüllten dadurch aus, daß die Füllmasse nicht zusammenbackt. 
(D. E . P. 345285, Kl. 30i vom 7/7. 1917, ausg. 8/12. 1921.) K ü h l in g .

Antoine Goldberg, Genf, Schutsmasse für Gegenstände aus Nitrocellulose [z. B . 
Filmbänder) gegen Feuersgefahr. (D. E. P. 345323, Kl. 61b vom 28/6. 1919, ausg. 
8/12. 1921. — C. 1921. II. 347.) K ü h l in g .

E rich  Strohbach, Wien, Masse zur Verhinderung der Entstehung von Bränden, 
insbesondere leicht entzündlicher Gegenstände wie Celluloid u. dgl., bestehend aus 
einem Gemisch von CO, entwickelnden Substanzen und einem Zusatz von Amin- 
basen oder von leicht zersetzlichen Salzen dieser Basen. Durch die M. werden 
auch solche Stoffe gegen Brandgefahr geschützt, welche beim Erhitzen selbst den 
nur Entzündung erforderlichen 0 ,  entwickeln. (D. E . P. 345535, Kl. 61b vom 10/4.
1919, ausg. 13/12. 1921.) K ü h l in g .

m . Elektrotechnik.
Elektro-Osmose, Akt.-ßes., (Graf Schwerin Ges.), Berlin, Verfahren zum 

Betriebe einer aus Dampfmaschine, Dynamo, Filterpresse und Trockeneinrichtung be­
stehenden elektroosmotischen Entwässerungsanlage unter Benutzung der im Betriebe 
entstthenden Abwärme, 1. dad. gek., daß die Leistung der Dampfmaschine in bezug 
auf elektrische Energie einschließlich der Beschaffung der Kühl- und Tiockenluft 
derart gewählt wird, daß die von der Anlage abgegebene thermische und elektrische 
Energie einschließlich der Abwärmemenge gerade für die Erzielung des gewünschten 
Trocknungsgrades bei der in Behandlung genommenen Menge EntwässerungBgutes
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genügt. — 2. dad. gek., daß das zu behandelnde EntwässerungBgut durch einen 
Mischkondensator geleitet wird, dem aber auch der Abdampf, nachdem er zuvor 
einen Erhitzer für die Trockenluft durchstrichen hat, zugeführt wird. — Die Ver­
wendung des MischkondenBators bietet den Vorteil, daß die latente Wärmeenergie 
des W. in den Kreislauf zurückgeführt wird und so eine weitere Quelle von Wärme- 
Verlust ausgeschlossen ist. Um den Wärmeverlust noch weiter herabzudrücken, 
kann das Betriebsverf. unter Benutzung zweier elektroosmotischer Filterpressen 
ausgeführt werden, die abwechselnd für die Entwässerung bezw. Entleerung benutzt 
werden. Zeichnung bei Patentschrift. (D. S . P. 345251, Kl. 12d vom 28/9. 1919, 
ausg. 9/12. 1921.) S ch ak f.

Clans Nissen E iiber, Trondbjem, Norwegen, übert. an: Norsk A lkali A/S., 
Trondhjem, Apparat zur Elektrolyse von Alkalichloridlösungen. Auf ein Metallnetz 
wird ein faseriges Material in pulverförmigem Zustande ohne Bindemittel aus einer 
solchen enthaltenden Suspension aufgebracht und eo ein Diaphragma für Elektroly- 
Bäurc erhalten, (A. P. 1378829 vom 12/12. 1918, ausg. 17/5. 1921.) KaüSCH.

La Société Le B asalte , Paris, Verfahren zur Verwertung von Basalt. Ge­
schmolzener Basalt wird bei einer Temp. von ca. 800° unter Vermeidung plötzlicher 
Abkühlung in ähnlicher Weise wie Glas zu dünnen Fäden ausgezogen und diese 
für sich oder in Gemeinschaft mit Faserstoffen zu Geweben, Kabeln, Seilen oder 
dergleichen verarbeitet. Die Erzeugnisse zeichnen sieh durch Widerstandsfähigkeit 
gegen chemische Einww. und gute Isolationswrkg. aus. (E. P. 161949 vom 6/4. 
1921, Auszug veröff. 8/6. 1921. F. Prior. 17/4. 1920.) K ü h l in g .

H enri H erm ann, Frankreich, Verfahren zur Herstellung von Micanit. Der 
Isolierstoff Micanit besteht aus Glimmerblättchen und einem Bindemittel, z.B . 
Gummilack, welcher den Glimmerblättchen in fein gepulverter Form beigemischt und 
durch Verpressen mit ihnen vereinigt wird. Nach einem früheren Patent wurden MM. 
erhalten, bei denen sich mehrere Glimmerblättchen überlagerten, während es vorteil­
hafter ist, daß zwischen jeder Lage des Bindemittels eine La^e von Glimmerblättchen 
liegt, welche sich nicht überdecken, sondern nur mit den Rändern zusammenstoßen. 
Zu diesem Zweck dient eine Vorrichtung, deren wesentlichster Teil eine au einen 
Aspirator angeschlossene Haube mit Siebboden darstellt, wobei der Siebboden ab­
wechselnd größere'und kleinere Öffnungen besitzt. Das oben angegebene Ziel wird 
zwar nicht vollständig erreicht, man erhält aber Glimmerschicbten, bei denen sieh 
nnr die Bänder der einzelnen Blättchen überdecken. (F. P. 528891 vom 21/12.
1920, ausg. 13/11. 1921.) K ü h l in g .

H einrich Tschelnitz, Wien, Verfahren zur Herstellung von festen Leitern der 
Elektrizität mit einem Gehalt an radioaktiven Stoffen, dad. gek., daß der zu akti­
vierende Grundstoff als fein verteiltes Pulver mit einer Lsg. radioaktiver Stoffe 
innig vermischt und das Lösungsmittel hierauf verjagt wird. Z. B. werden Drähte, 
Platten oder dergleichen von erhöhter Leitfähigkeit aus W. dadurch erhalten, daß 
das fein verteilte Metallpulver mit der Lsg. eines radioaktiven Stoffes gleichmäßig 
gemischt und die M. dann durch Pressen, Hämmern oder Ziehen in die gewünschte 
Form gebracht wird. (D. E . P. 345,265, Kl. 21c vom 15/1. 1920, ausg. 8/12. 1921. 
Oe. Prior. 11/12. 1919.) K ü h l in g .

Chemische F abrik  G riesheim -Elektron, Frankfurt a. M., Verfahren zur Dar­
stellung von ElektrodtrikMe für elektrochemische, olektrometaUurgische Zwecke usw., 
insbesondere für die Darst. von Al, dad. gek., daß Braunkohle, insbesondere aschen­
arme Braunkohle, wie solche z. B. in den mittleren Schichten des Kölner Reviers 
vorkommt, entgast n. auf hohe Temp. erhitzt wird, worauf derselben gegebenenfalls 
noch daB Fe, z. B. auf magnetischem Wege, entzogen wird. (D. E . P. 301722, 
K l. 12h vom 24/2. 1916, ausg. 19/2. 1921.) K a u sc h .
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A. Pouchain, Turin, Elektrolyt für Sammlerbatterien mit Zinkelektroden. Der 
Elektrolyt bestellt aus einer nahezu ges. Lsg. der Sulfate des Zn, Al und K , die 

.mit einer geringen Menge HgSO« vermischt ist. Auch Na2S04 und MgSO< kann 
zugegen sein. (E. P. 170618 vom 27/5. 1920, ausg. 24/11. 1921.) K ü h l in g .

O ttokar Urbasch., Wien, Verfahren zur Wiedernutzbarmachung der Stoffe des 
verbrauchten Trockenelements. Die Trockenelemente gemäß dem Hauptpatent ent­
halten außer den Elektroden NH«C1, Kohle- und Graphitpulver, Paraffin, Bergwachs 
oder Pech und eingepreßte metallische Seelen. Zur Wiederbenutzung werden diese 
Stoffe von den übrigen Bestandteilen der Elemente getrennt und die MM. durch 
Lösungsmittel, Schmelzen oder dergleichen weiter zerlegt. (Oe. P. 85845 vom 16/7.
1920, ausg. 10/10. 1921. Zus. zu Oe. P. 85 843.) K ü h l in g .

Siemens & H alske Akt.-Ges., Siemensstadt b. Berlin, Verfahren zur Regene­
rierung der Puppenmasse von erschöpften Trockenbatterien, dad. gek., daß die ge­
pulverte und angefeuchtete unveränderte oder von Salzverunreinigungen befreite M. 
mit Os bis zur Überführung des MnO in MnO, behandelt wird. — Das Verf. ge­
stattet die erschöpfte Füllmasse von Trockenelementen in einfacher und wirtschaft­
licher Weise wieder brauchbar zu machen. (D. R. P. 345264, Kl. 21b vom 5/6.
1920, ausg. 8/12. 1921.) K ü h l in g .

Hannoversche G lasinstrum enten-Fabrik Dr. N orth  & Loosli, K. G., 
Hannover, Verfahren zur Erzeugung eines sehr hohen Vakuums mittels Strömung 
elektrisch geladeyier Teilchen, 1. dad. gek., daß die elektrisch geladenen Teilchen 
durch einen Hg-Lichtbogen oder einen glühenden Reinmetalldraht erzeugt werden.
— 2. Einrichtung nach Anspruch 1., dad. gek., daß zur Unterstützung der Wrkg. 
Vorrichtungen angebracht sind, wie sie bei Hg-Strahl- oder Diffusionspumpen ver­
wendet werden. — Mittels der Einrichtung ist es möglich, ohne Mitverwendung fl. 
Luft jedes gewünschte Vakuum zu erzielen. (D. E.. P. 345882, Kl. 21g vom 25/3.
1920, ausg. 21/12. 1921.) K ü h l in g .

IV. Wasser; Abwasser.
E nthärtung  und Sauerstoffentfernung bei Eesselspeisewasser. Nach Erörterung 

des Kalk-Soda-, Baryt- und Permutitverf. spricht der ungenannte Vf. über die 
Zerstörung der Kesselbleche durch den gel. 0 ,;  die Anfressungen stehen in direktem 
Verhältnis zu dem vorhandenen 0 , und der Temp.; die Zus. der Kesselblechlegierung 
selbst kann vernachlässigt werden. Durch Kochen allein läßt sich Oa aus dem
W. nur schwer entfernen, da auch in W. von 100° noch etwa 2 ccm/1 Oa enthalten
sind; Druckerniedrigung befördert das Austreiben. Bessere Ergebnisse gibt ein 
Verf. von K e st n ee  (Chem. Age 4. 304; C. 1921. II. 983), bei dem die Befreiung 
vom gel. 0 , mittels Überleitens des W. über bewegte Eisenplatten von der nutz­
baren Oberfläche, der Bewegungsgeschwindigkeit, der Temp., der Zus. der. Eisen­
legierung und der Reinhaltung von Kost abhängig ist. (Chem. Age 5. .726—28. 
10/12. 1921.) Sfl it t g e e b e b .

H. W ibor, Reinigung von tonhaltigem Wasser für Dampfkessclspeisezwecke. 
Angaben über Absetzbehälter und Filter. (Ztschr. f. geB. Textilind. 24. 514. 21/12.
1921.) • Sü v een .

H. K eller, Die natürlichen Härten der Weser. Die Arbeit beschäftigt sich
mit dem 2. Teil des Wesergutachtens des ReichsgeBundheitsrates vom 9. Juli 1918 (Arbb. 
Reichs-GeBundh.-Amt 51. 239; C. 1919. IV. 218) und bringt Beweise dafür, daß die 
natürlichen Härten des Weserwassers ober- und unterhalb Allermündung, der Aller 
selbst, der mittleren Weser und ihres Zuflußwassers vom Reichsgesundsheitsrat zu 
klein angenommen worden sind. Die Kaliindustrie würde bei Aufrechterhaltung 
der aus diesem Irrtum gezogenen Folgerungen schwer getroffen werden. (Kali 15. 
387—98. 15/11. [S ep t] 1921. Berlin-Dahlem.) S p li t tg e b b e b .

IV. 2. 25
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J . H. Vogel, Elbegutachten I  der Landesanstalt für Wasserhygiene. Bei einer 
ausführlichen Kritik der von der preußischen Landesanstalt für Wasserhygiene in 
dem Elbegutachten I (Milt. a. d. Landesanst. f. Wasserhygiene 27. 3; C. 1921. 
IV. 566) aufgestellten Richtlinien für die Ableitung der Kaliabwässer sieht 
Vf. in der Aufstellung der Höchstwerte von 17° Gesamthärte und 250 mg/1 CI 
für das rechtsseitige Elbewasser bei Magdeburg einen folgenschweren, grundlegenden 
Irrtum, dessen Anwendung die Kaliwerke an der Ausnutzung der ihnen zuge­
billigten Härtegrenzen hindern würde, da beide Werte in der Praxis einander aus­
schließen. Vf. kommt zu dem Schlüsse, daß für die Bedürfnisse der Kaliindustrie 
im Elbegebiet mit Rücksicht auf die anzustrebende erhebliche Vermehrung der 
Sulfatfabrikation zurzeit mit einem Verhältnis von 1° Härte zu 20 mg/1 CI in den 
Kaliabwässeru zu rechnen ist. (Kali 15. 412—21. 1/12. 1921. Berlin.) Spl it t g e e b e e ,

Josef Muchka, Wien, Verfahren zum Entlüften bezw. Entgasen von Flüssig­
keiten für gewerbliche Zwecke aller Art, dad. gek., daß durch die Fl. Schallwellen 
gesendet werden. — Der Vorgang bei der Schallbewegung in einer Fl. zerfällt in 
zwei Teile, und zwar 1. in den Druckzustand und 2. in den Zustand des Unter- 
druckes. Es werden sich in dem Überdruckzustand der Druck der Schallbewegung 
und der statische Druck, unter welchem die Fl. steht, addieren, in dem Schwingungs­
zustand des Unterdruckes dagegen subtrahieren. Bei der Subtraktion des statischen 
und akustischen Druckes kann höchstens Vakuum erreicht werden. In diesem Zu­
stand wirkt die Schallbewegung genau so, als wenn die Fl. in einem geschlossenen 
Gefäß drucklos gemacht werden würde, d. h. es tritt die bei diesem Vorgang be­
kannte Entgasung ein. (D. R. P. 341116, Kl. 13b vom 28/2.1919, ausg. 23/9. 1921. 
Oe. Prior. 18/2. 1919.) Sch abf .

Otto Rum m el, Berlin, Verfahren zur Verhütung der Kesselsteinbildung in  
Dampfkesseln, Speisewassererhitzern u. dgl. (E. P. 148778 vom 10/7. 1920, ausg. 
20/10. 1921. D. Prior. 24/4. 1918. -  C. 1919. II. 489.) Oe l k e r .

E rnst Ludwig, Frankfurt a. M., Verfahren und Einrichtung zur Anreicherung 
von Flüssigkeiten mit radioaktiven Substanzen. In einem turmartigen Behälter 
rieselt eine Fl., welche gasförmige .radioaktive Stoffe aufnehmen soll, in mehreren 
Absätzen über wagerecht angeordnete Tropfstäbe herunter und wird dabei dem 
Licht einer Bogenlampe ausgesetzt, deren Kohleelektroden radioaktive Stoffe, be­
sonders Pechblende enthalten. (Schwz. P. 90799 vom 6/7. 1920, ausg. 1/10. 1921.
D. Prior. 1/5. 1917.) KÜHLING.

R ichard  M ensing, Neustadt a. Haardt, Kipprechenanläge zur Reinigung von 
Abwässern mit wagerecht über dem Gerinne angeordneter Rechenachse und neben 
dieser liegender, die Fangstoffe aufnehmender Vorr., wie Wagen, Transportband u. dgl.,
1. dad. gek., daß der Rechen durch Drehung um seine Achse unmittelbar über die 
auf dem Gerinne stehende Aufnahmevorr. geschwenkt wird und zur Verhinderung 
des vorzeitigen Abgleitens der Fangstoffe beim Durchgang des Rechens durch seine 
höchste Stellung unter einem Winkel zu den eigentlichen Zinken stehende Gegen­
zinken o. dgl. aufweist. — 2. Ausführungsform des Rechens nach Anspruch 1, 
dad. gek., daß der Rechen afcs mehreren selbständigen, zwischen festen Trenn­
wänden schwenkbaren Teilen zusammengesetzt ist und die Rechenachsen derart in 
zwangläufiger Kupplung mit im Gerinne angeordneten Schützen stehen, daß zuerst 
die zu dem zu reinigenden Rechenabschnitt gehörige Schütze geschlossen wird, 
bevor der zugehörige Rechenabschnitt geschwenkt werden kann. — Vor bekannten 
ähnlichen Einrichtungen hat die Anlage den Vorzug, daß eine Drehung des Rechens 
nur in einer Ebene stattfindet, um die Fangetoffe zu heben und in die Aufnahme­
vorrichtung zu befördern. Ferner erfolgt das Schließen der Schützen vor dem Aus- 

v schwenken der Rechen mit völliger Sicherheit und andererseits kann eine nach-
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teilige Anstauung des W. im Graben nicht stattfinden. (D. E . P. 346175, Kl. 85 c 
vom 3/6. 1919, ausg. 27/12. 1921.) Oe l k e b .

Charles Lee Peck, Mount Vernon, tibert. an: The Dorr Company, Verfahren 
zum Behandeln von seifenhaltigen Abwässern. (E. P. 147184 vom 7/7. 1920, ausg.. 
10/11. 1921. A. Prior. 1/7. 1919. — C. 1921.17. 989. [The D o rr Company.].) G. F e -

Charles Lee Peck, New York, übert. an: The D orr Company, New York, 
Verfahren zur. getrennten Gewinnung organischer Stoffe aus Flüssigkeiten. (E. P. 
147196 vom 7/7. 1920, ausg. 27/10.1921. A. Prior. 1/7. 1919. — C. 1921. IY. 989. 
[The D o rr  Company].) K ausch .

Y. Anorganische Industrie.
Siemens & K alske, Akt.-Ges., Siemensstadt b. Berlin,. Verfahren zur Her­

stellung von Ozon beliebiger Konzentration, 1. dad. gek., daß das aus Oä im Kreis­
lauf erzeugte Os an einer Stelle des Kreislaufs verflüssigt und das fl. 0 8 außerhalb 
des Kreislaufs mit Luft oder Gasen verdampft und in Os-Luft bezw. 0 8-haltige 
Gase beliebiger Konz, verwandelt wird. — 3. dad. gek., daß die Yerdunstungskälte 
des verflüssigten 0 8 und die überschüssige Kältemenge der 0 2-Erzeugungsanlage 
in Wärmeaustauschvorrichtungen für die Ot-Verflüssigung im Os-Kreislauf nutzbar 
gemacht wird. (D. E . P. 346062, Kl. 12i vom 9/7. 1920, ausg. 22/12. 1921.) Ka.

Ozongesellschaft m. b. H., Berlin, Apparat zur Erzeugung von Ozon mit ge­
kühlten Elektroden, 1. dad. gek., daß die geerdete Elektrode durch W., die Hoch­
spannungselektrode durch an ihr vorbeigeführtes Öl gekühlt wird. — 2. dad. gek., 
daß das zur Kühlung der Hochspannungselektrode dienende Öl mittels einer 
Pumpvorrichtung durch einen Kühler bewegt wird und zur elektrischen Trennung 
der Kühlanlage von dem Kühlkasten in die Kohrleitung Zwischenstücke aus Isolier­
material oder Überläufe oder beide gleichzeitig eingeschaltet sind. (D. E. P. 346243, 
Kl. 12i vom 11/9. 1919, ausg. 29/12.1921.) K a u sc h .

E ichard  G oedicke, Deutschland, Vorrichtung zur Herstellung von Ozon. 
(F. P. 528552 vom 14/12. 1920, ausg. 15/11. 1921. D. Priorr. 5/7. u. 20/8. 1919. — 
C. 1921. IV. 179.) K ausch .

G ilbert A. Bragg, Thompson, Nev., übert. an: Texas Gulf Sulphur Com­
pany, Bay City, Texas, Verfahren zur Gewinnung von Schwefel aus seinen Erzen. 
Man erhitzt einen aus einem fein zerteilten Erz u. einer geeigneten Fl. erhaltenen 
Brei auf den F. des Ss, der in dem Erz enthalten ist, u. rührt die M., um eine B. 
von größeren S,-Teilchen herbeizuführen, läßt diese erstarren und scheidet sie 
alBdann von der Gangart. (A. P. 1374422 vom 13/3.1918, ausg. 12/4. 1921.) K a.

Eaym ond F. Bacon und H aro ld  S. Davis, Pittsburgh, Pa., übert. an: Texas 
Gnlf Salphnr Company, Bay City, Texas, Verfahren zur Behandlung bergmännisch 
gewonnenen Schwefels. Bergmännisch gewonnener, Öl enthaltender S, wird längere 
Zeit auf 400—430’ erhitzt, um das Öl zu verkohlen. (A. P. 1374897 vom 6/10.
1919, ausg. 19/4. 1921.) K a u sc h .

Eaym ond F. Bacon und H arold S. Davis, Pittsburgh, P a , übert. an: Texas 
Gulf Snlphnr Company, Bay City, Texas, Verfahren zur Behandlung bergmän­
nisch gewonnenen Schwefels. Bergmännisch gewonnener, Öl enthaltener Sj wird 
bis zur vollständigen Verkohlung des Öles erhitzt, dann die Schmelze abgekühlt 
auf eine Temp. über den F. des S,, worauf man sie längere Zeit auf dieser Temp. 
erhält, damit sich der Ss von der Kohle trennen kann. (A. P. 1374898 vom 6/10.
1919, ausg. 19/4. 1921.) Kausch .

Pan i K ircheisen, Hönningen a. Eh., Verfahren zur Erzeugung schwefliger 
Säure aus Stoffen mit geringem Ss-Gehalt (Schwefelkies, ausgelaugte Gasreinigungs­
masse), dad. geki, daß diese Stoffe lediglich unter Heranziehung der Verbrennungs-

25*
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wärm e von H ,S  ah H eizquelle abgeröstet w erden. (D. R. P. 345563, Kl. 12 i vom 
30/1. 1918, ausg. 14/12. 1921.) K a u sc h .

Briqueteries e t Ateliers Landuydt (Société Anonyme), Terhaegen-Boom, Bel­
gien, Verfahren sur Gewinnung echwefliger Säure aus Verbrennungsgasen, dad. gek., 
daß die beim Brennen von Ziegelsteinen, Dachziegeln, Kacheln u. anderen kerami­
schen Erzeugnissen entweichenden Gase aufgefangen und in bekannter Weise auf 
Sulfite weiter verarbeitet werden. (D. R. P. 346120, K l. 12 i vom 13/4. 1920, ausg. 
24/12. 1921.) K ausch .

W illiam  H. How ard, Salt Lake City, Utah, übert. an: American Sm elting 
and Reflning Company, New York, Verfahren zur Gewinnung von schwefliger 
Säure. Aus Kupferstein werden Gase, die einen verhältnismäßig geringen Gehalt 
an SOj aufweisen, ausgetrieben; es wird der Kupferstein teilweise eine zeitlang 
Verblasen und dadurch ein Strom an SO, verhältnismäßig reicher Gase erzielt. 
(A. P. 1377012 vom 10/5. 1918, ausg. 3/5. 1921.) Kausch.

W illiam  H. Howard, Salt Lake City, Utah, übert. an: American Sm elting 
and Eefining Company, New York, Verfahren zur Gewinnung eines kontinuier­
lichen Stromes von S 0 2 aus weißem Kupferstein. Kupferstein wird in einzelnen 
Portionen in ununterbrochenem Arbeitsgange Verblasen. (A. P. 1377013 vom 30/3.
1920, ausg. 3/5. 1921.) K a u sch .

August B erm utat, Charlottenburg, Kalotte für Schwefelsäurekonzentrations­
apparate (Rekuperatoren), bei welchen die zu konzentrierende Säure im Gegenstrom 
zu h. Gasen geführt wird, dad. gek., daß die Kalotte an dem Rande ihrer Gas­
nutzfläche derart mit besonderen Kanälen für die Heizgase versehen iat, daß die 
Gase, nebeneinander gefächert, turbinenstrahlenförmig auf die Säure nieder­
geführt werden können. (D. R. P. 346064, Kl. 12i vom 12/3. 1921, ausg. 23/12.
1921.) K ausch .

Johannes Thede, Friedrich-Augusthütte, Oldenberg, Verfahren zur Herstellung
von Schwefelsäure. (E. P. 147094 vom 7/7. 1920, ausg. 3/11. 1921. D. Prior. 24/6.
1918. — C. 1919. II. 836.) K ausch .

A lexander M atheson, London, Verfahren zur Herstellung von Schwefelsäure. 
Man röstet oder calciniert Alunit in einem Ofen in Abwesenheit von wesentlichen 
Mengen atmosphärischer Luft, so daß man S03, SO, und O, erhält, die man über 
einen kühleren Teil des Alunits leitet, um SO, u. 0 , zu SO, zu vereinigen, worauf 
man die S03-Gase in Ggw. von hinreichender Menge W. zu H,SO< kondensiert. 
(E. P. 170880 vom 6/5. 1920, ausg. 1/12. 1921.) K ausch.

Antonin Sonneck, Mailand, Italien, Bleikammeranlage zur Herstellung von 
Schwefelsäure. (D. R. P. 346296, Kl. 12i vom 3/7. 1920, ausg. 31/12. 1921. It. 
Prior. 27/5. 1920. — C. 1921. IV. 1035. [U nione I ta l ia n a  fra  C on cu m ato ri a 
F a b r ic a n i de C oncim i e P ro d o tti  C him ici u. A n t o n in  Sonneck].) K a.

E sprit Aimé G aillard, Barcelona, Verfahren und Einrichtung zur Förderung 
des Betriebes von Schwefelsäurebleikammern oder Türmen. (D. R. P. 346121, Kl. 12 i 
vom 24/2. 1921, ausg. 24/12. 1921. F. Prior. 3/6. 1920. — C. 1922. II. 248.) Ka.

P au l Ludwig Pfannenschmidt, Jena, Säurekammern, Säuretürme, Säuregas­
leitungen und ähnliche Einrichtungen. (D. R. P. 346187, K l. 12 i vom 1/8. 1919, 
ausg. 31/12. 1921. — C. 1921. IV. 1130.1 K ausch .

V erein Chemischer Fabriken  in  Mannheim, Mannheim-Wohlgelegen, Ver­
fahren zur Herstellung von Flußsäure aus natürlichen Fluoriden. Bei der Be­
handlung der Fluoride (CaF,) mit H,S04 wird letztere durch feste Stoffe, die mit 
der Säure nicht reagieren, wie wasserfreies, pulverisiertes CaSO< absorbiert ver­
wendet. Das Verf. wird in einem mit mechanischem Rührwerk ausgestatteten 
Muffelofen durchgeführt. (E. P. 147711 vom 8/7. 1920, ausg. 27/10. 1921. D. Prior. 
27/12. 1918.) K ausch.
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Rheinisch-Nassauische Bergwerks- & Hütten-Aktieu-Gesellschaft, Stol- 
berg, Bhld. und Gustav Schüphaus, Nievenheim, Verfahren zur Herstellung che­
misch reiner Salzsäure. (D. R. P. 345562, K l. 12i vom 17/8. 1920, ausg. 14/12. 
1921. — C. 1921. IV. 1130.) K ausch .

Farbenfabriken vorm. F riedr. Bayer & Co., Leverkusen b. Köln a. Eh., 
Verfahren zur Herstellung von Salzsäure durch Überleiten eines Gemisches von 
Clj, CO und Wasserdampf über erhitzte Kohle, 1. dad. gek., daß man die Bk. 
unterhalb 300° ausführt, wobei eine besonders poröse nach dem Verf. des D. B. P. 
290656 (C. 1916. I. 594) behandelte Kohle verwendet wird. — 2. darin bestehend, 
daß man statt CO ein Gemisch von CO mit H2, wie Wassergas oder Generatorgas, 
verwendet. (D. R. P. 346760, Kl. 12 i vom 6/5. 1920, ausg. 3/1. 1922.) K ausch .

H arry  Pauling, Berlin, Verfahren zur Verbesserung der Absorption nitroser 
Gase durch Wasser,. 1. dad. gek., daß die zirkulierende Absorptionsfl. vor ihrer 
Rückkehr in den Absorptionsprozeß mit frischer Luft oder anderen Ölhaltigen 
Gasen im Gegenstrom ausgeblasen wird. — 2. dad. gek., daß die aus den Ausblase- 
einriehtungen entweichende nitrose Ausblaseluft erst nach Durchstreichen eines 
Oxydationsraumes der Absorptionsanlage zugeführt wird. — 3. dad. gek., daß die 
nitrose Ausblaseluft vor dem Eintritt in die Absorptionsanlage abgekühlt wird. 
(D. R. P. 345668, Kl. 12 i vom 1/6. 1920, ausg. 17/12. 1921.) K ausch .

• Fred. E. Norton, Worcester, Mass., Verfahren und Vorrichtung zur Herstellung 
von Carbiden und deren Derivaten. Man mischt Kohle mit einem Metalloxyd oder 
-hydroxyd und bringt einen Teil der Kohle in dem Gemisch in Ggw. von O, zur 
Verbrennung. (A. P. 1374317 vom 1/4. 1918, ausg. 12/4. 1921.) K au sch .

Société de Spécialités Chimiques et Industrielles, Frankreich, Verfahren 
zur Herstellung von Calciumcarbidstücken. Granuliertes CaC, oder seine Abfälle 
(Staub, kleine Stücke usw.) werden mit Stoffen, die zur Reinigung von Ölgas ge­
dient haben, 38—50% S,, Fe,Os, Sulfide und Sulfate enthalten und entcyanisiert 
sind, gemischt und zwar 150—400 Gewichtsteile mit 1000 Gewichtsteilen Carbid. 
Zweckmäßig setzt man eine geringe Menge Teer oder eines anderen Bindemittels 
zu. Dann erhitzt man die M. auf 120—130°, formt und preßt sie. (F. P. 528652 
vom 30/6. 1920, ausg. 17/11. 1921.) K ausch .

W ilhelm  Mohr, Essen, Ruhr, Beschickungsvorrichtung für Carbidöfen, bestehend 
aus einer oder mehreren festen oder beweglichen Butschen, dad. gek., daß die 
Butschen mit einer derart verstellbaren Lenkschnauze' versehen sind, daß daB 
Material wie mit einer Wurfschaufel an jede gewünschte Stelle des Ofens befördert 
werden kann. — Die Einrichtung bietet die Vorteile des Handbetriebes ohne die 
mit diesem verbundene Belästigung und Schädigung des Arbeitspersonals. (D. R. P. 
345 854, Kl.21h vom 13/7. 1918, ausg. 23/12. 1921.) K ü h lin g .

A rthur R obert Griggs, Bromley, Kent., Verfahren zur Herstellung von Wasser­
stoff. Die Hj-Herstellung mittels Fe und W.-Dampf wird in der Weise durch­
geführt, daß die Bed. in jeder der einzelnen Kammern, Retorten oder Gruppen 
solcher in mehrere Phasen zerlegt wird und diese zum Teil mittels Gasen, die von 
einer späteren Reduktionsphase stammen, durcbgeführt werden. Ferner wird die 
Bitze von Ofenabgasen usw. in geeigneten Austauschapp. gewonnen und im 
H,-Erzeugungssystem verwendet. (E. P. 170908 vom 10/7. 1920, ausg. 1/12. 
1921.) * K ausch .

Lucien-Paul Basset, Frankreich, Verfahren zur Herstellung von Metallen oder 
Metalloiden aus ihren Oxyden. (F. P. 23 353 vom 20/2. 1920, ausg. 16/11. 1921. 
Zus. zu F. P. 508028. — C. 1921. IV. 22.) K ü h l in g .

Eduard  R ichter, Hamburg, Verfahren zur Herstellung kolloidaler Metalle, dad. 
gek., daß man eine verd. Lsg. des betreffenden Metalles in der Kälte oder in der
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Warme mit red. wirkenden, Stoffen tierischen Ursprungs, z. B. Adrenalin oder dessen 
Salzen behandelt. (D. E . P. 345756, Kl. 12n vom 25/3. 1919, ausg. 15/12. 
1921.) K ausch .

Ferdinand Sichel K om m anditgesellschaft, Hannover-Linden und E rnst 
Stern, Hannover, Verfahren zur Herstellung kolloidaler Lösungen von Metalloxyden 
und Metallen, dad. gek., daß die xanthogensauren Stärkeverbb. als Schutzkolloide 
verwendet werden. (D. E. P. 345757, Kl. 12n vom 2/9. 1920, ausg. 15/12. 
1921.) K ausch.

"William H. Landers, New York, übert. an: H enry S. Lond, New York, Ver­
fahren zur Herstellung von Alkalisulfid. Man mischt ein Alkalisalz einer flüchtigen 
konz. Mineralsäure und eine kohlehaltige Abfallschwefelsäure, deren Kohlenstoff­
gehalt mindestens 5°/0 beträgt und erhitzt das Gemisch so hoch, daß der größere 
Teil des gebildeten Sulfats zu Alkalisulfid reduziert wird, worauf man letzteres 
isoliert. (A. P. 1374209 vom 17/11. 1919, ausg. 12/4. 1921.) K ausch .

Camille Deguide, Enghien, Frankreich, Verfahren zur Herstellung von Alkali­
silicaten, dad. gek., daß man ein Bariumsilicat mit W. und einem Alkalicarbonat 
oder -sulfat in der Wärme behandelt. — Die dabei in Lsg. erhaltenen Alkali- 
Bilicate werden von dem ausgefallenen BaCO, oder BaS04 durch Dekantieren oder 
Filtrieren getrennt und gegebenenfalls konz. (D .E. P. 345669, Kl. 12i vom 2/2. 
1921, ausg. 15/12. 1921.) K ausch.

Eudolph B oehringer, Newark, N .J ., Verfahren sur Herstellung von lasen­
austauschenden Stoffen. Man mischt eine Alkalimetallsilicatlsg. mit einer Boraxlsg. 
und trocknet den Nd. (Oe. P. 86036 vom 27/2. 1917, ausg. 25/10.1921. A. Prior. 
26/10. 1915.) K ausch.

H einrich Hampel, Hannover, Verfahren zur Herstellung von Kalisalpeter aus 
Kalirohsalzen nach Pat. 335819, dad. gek., daß man die h. Salpeterlsg. vor der 
Krystallisation verd. (D. E . P. 345866, Kl. 121 vojn 24/5. 1921, ausg. 16/12. 1921. 
Zus. zu D. R. P. 335 819; C. 1921. IV. 107.) K ausch .

Samuel Lamm, Brüssel, Verfahren zur Darstellung von Kalium-, bezw. Natrium­
carbonat aus Kalium-, bezw. Natriumdicarbonat. (D. E .P . 345810, Kl. 121 vom 
11/3. 1920, auag. 20/12. 1921. -  C. 1921. IV. 1061.) K ausch.

E lek triz itä tsw erk  Lonza, A.-G., und H einrich B anneei, Basel, Verfahren 
zur Herstellung, von Soda neben Salmiak aus Kalkstickstoff, 1. dad. gek., daß man 
auf CaCN, in Ggw. von W. und NaCl CO, einwirken läßt. — 2. dad. gek., daß 
die Ek. in Ggw. kohlensaurer Alkalien begonnen wird. — Dies Verf. verläuft nach 
den Summenformeln:

CaCN, +  2NaCl +  4H ,0  +  CO, =  CaCOs +  2NH4C1 +  Na,COs ,
CaCN, +  2 NaCl +  5H ,0 +  2 CO, =  CaCOs +  2NH4C1 +  2NaHCOs. 

(B .E .P . 346244, K l. 121 vom 6/7. 1920, ausg. 27/12. 1921.) K ausch .
Albin K iesew alter, Frankfurt a. M., Elektrischer Ofen zur Herstellung von 

Wasserstoffkalk aus Kalk und H ,, dad. gek., daß unter dem Flammenbogen eine 
durch eine Brücke in zwei Teile geteilte Wanne angeordnet ist, in deren einen Teil 
ein H,-Zuführungsrohr mündet. — Bei dieser Einrichtung verläuft der Prozeß ohne 
jede Störung, und falls zu wenig H, in den Ofen tritt, bildet sich metallisches Ca, 
das sich mit dem entstandenen CaH, vermengt. (D. E. P. 346119, Kl. 12 i vom 
4/3. 1921, ausg. 21/12. 1921.) K ausch .

L’Azote Français, Paris, Verfahren zur Herstellung von Calciumnitrat. Man 
läßt auf eine pulverisierte Ca-Verb., die durch HNO, zers. wird, wie CaCO,, CaO 
oder Ca(OH)„ ein gasförmiges Gemisch von feuchtem N„ O, und N,0<, letztere im 
Verhältnis von wenigstens '/ , Mol. O, auf 1 Mol. N ,04 einwirken. (Schwz. P.
90960 vom 21/6. 1920, ausg. 1/10. 1921.) K ausch .
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John  Guy G illbert, London, Verfahren zur Gewinnung von reinem Calcium­
nitrat aus Calciumchlorid und Natriumnitrat, 1. dad. gek., daß man a) äquivalente 
Mengen dieser Salze in einer die Reaktionsprodd. enthaltenden Stammlsg. auf­
einander ein wirken läßt, b) das dabei entstehende NaCl durch Eindampfen aus­
salzt, c) die Lsg. verd. und auf eine niedrige Temp. abkühlt, wobei Calciumnitrat­
tetrahydrat auskrystallisiert. — 2. dad. gek., daß man der Mutterlauge vom Arbeits­
gange durch Zusatz von NaNO* und CaClä eine solche Zus. gibt, daß sie die • 
Stammlsg. für die Stufe a bildet, um das Verf. im Kreislauf auszuführen. — 3. dad. 
gek., daß man eine CaCl, und NaCl enthaltende Fl. als Zusatz zum NaNO, ver­
wendet. (D. R. P. 346887, Kl. 12m vom 18/11. 1919, ausg. 9/1. 1922. E. Prior. 
27/3. 1916.) K au sch .

Camille Deguide, Ixelles, Belgien, Verfahren zur ununterbrochenen Gewinnung
von Bariumhydrat durch Zersetzen von BajSiO* mittels W. in Ba(OH)j u. BaSiOa, 
dad. gek., daß letzteres mit BaC03 zwecks Regenerierung von BaaSi04 behandelt 
wird, worauf dieses mit W. zers. wird, um wieder Ba(OH), u. BaSiOä zu erhalten. 
(D. R. P. 346762, Kl. 12m vom 31/3. 1920, ausg. 6/1. 1922. F. Prior. 29/9. 
1916.) K a u sch .

Gebrüder Siemens & Co., Berlin-Lichtenberg, Verfahren zur Trennung der 
Edelerdmetallc. Eine Lsg. der Verbb. der Edelerdinetalle wird der fraktionierten 
Fällung mit uni. oder sehr schwer 1. Fluoriden oder Phosphaten der Erdalkalien 
oder des Mg oder Al unterworfen. (Oe. P. 86084 vom 28/1. 1915, ausg. 25/10. 
1921. D. Prior. 7/2. 1914.) K ausch .

John V alentine C larke, London, Verfahren &ur Herstellung von Thorium­
nitrat aus Monazitsand, dad. gek., daß der Monazitsand zuerst dem üblichen Auf- 
bereitungaverf. mit HsS04 unterworfen wird, worauf die sich hierbei ergebende M 
mit W. behandelt wird und die auf diese Weise erhaltene Lsg. von Phosphaten, 
der seltenen Erden in H ,S04 unmittelbar mit KMnO* oder einem anderen ähnlich 
wirkenden Oxydationsmittel behandelt wird, ohne daß irgendwelche Zwischen­
behandlungen stattfinden, worauf der hierdurch erhaltene Nd. von Thoriumsuper­
oxyd abfiltriert und in HNOs gel. wird. (D. R. P. 346764, Kl. 12m vom 23/11.
1919, ausg. 7/1. 1922. E. Prior. 21/9. 1917.) K ausch .

K arl Kaiser, Tutzing, Oberbayern, Verfahren zur Herstellung von Magnesium­
nitrid, dad. gek., daß man über erhitztes wasserfreies MgCls oder durch ge­
schmolzenes wasserfreies MgClj Ns leitet. (D. R. P. 346437, K l. 12 i vom 26/5.
1920, ausg. 30/12. 1921.) K ausch .

M ark 8hoeld, Chicago, übert. an: Armonr F ertilize r W orks, Chicago, Ver­
fahren zur Herstellung von Aluminiumchlorid. Al,Os wird auf etwa 1600—2000° 
erhitzt, bis cs vollkommen wasserfrei geworden ist. Hierauf wird es in Ggw. von 
Kohle der Ein w. von CI, ausgesetzt. (A. P. 1375116 vom 5/11. 1920, ausg. 19/4.
1921,) K ausch . 

Georg M ath, Nürnberg, Verfahren zur Herstellung von Aluminiumsulfat. (E. P . .
149001 vom 12/7. 1920, ausg. 17/11. 1921. D. Prior. 13/5. 1919. — C. 1920. 
U . 768.) K ausch .

K arl K aiser, Tutzing, Oberbayern, Verfahren zur Gewinnung von Nitriden 
des Al, Mg, Ca, B usw., 1. dad. gek., daß man über die erhitzten Sulfide dieser 
Elemente N, leitet. — 2. Das Verf. unter gleichzeitiger Gewinnung von NH„ dad. 
gek., daß man über die erhitzten Sulfide abwechselnd N, u. HsS leitet. — 3. dad. 
gek., daß man ein Gemisch von N, und H,S über die erhitzten Sulfide leitet. 
(L. R. P. 346122, Kl. 12 i vom 6/6. 1920, ausg. 24/12. 1921.) K ausch.

Chemische F abriken W orms, A ktiengesellschaft, Deutschland, Verfahren 
zur Herstellung von Metallsalzen. (F. P. 528559 vom 14/12. 1920, ausg. 15/11. 
1921. D. Prior. 13/3. 1918. — C. 1922. II. 191.) K ausch .
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Perm ntit-A ktiengesellschaft, Berlin, Verfahren zur Herstellung von basen­
austauschenden Stoffen, sogenannten Metallsilicaten. (Oe. P. 86032 vom 14/9. 1914, 
ausg. 25/10. 1921. D. Priorr. 23/9.1913 u. 4/4.1914. — C. 1917.1. 291.) K a u sch .

Hans B-eisert, G. m. b. H., Köln-Braunsfeld, Verfahren zur Erhöhung der 
Basenaustauschfähigkeit des Niederschlages aus Wasserglas und gelösten Eiscnsalzen. 
(Oe. P. 86037 vom 2/10. 1917, ausg. 25/10. 1921. D. Prior. 11/10. 1916. — C. 192L 
IV. 23.) K au sch .

R alph  H arper M cK ee, New York, Verfahren zur Barstellung von Zinkoxyd 
und Wasserstoff. (D. E. P. 345758, Kl. 12n vom 31/8. 1920, ausg. 16/12. 1921. — 
C. 1921. IV. 641.) K ausch .

F ran k  M elbourne Mooney, Montreal, Canada, Verfahren zur Herstellung einer 
Chromsulfatlösung. (E. P. 171149 vom 4/8. 1920, ausg. 8/12. 1921. — C. 1921. 
IV. 861.) K ausch.

E ric H jalm ar W estling, San Francisco, Verfahren zur Herstellung von Mangan- 
dioxyd. Erze, die MnO, oder andere Manganoxyde enthalten, werden in W. oder 
einer wss. Lsg. von MnS04 und Dithionat gegebenenfalls unter Zusatz von H ,S04 
suspendiert, u. dann wird die Suspension mit h. SO, behandelt. Zu der erhaltenen 
MnSO*-Lsg. wird Ca(NOs), zugesetzt, um Mi^NOj)* zu erzeugen, das beim Erhitzen 
MnO, gibt. (E. P. 147030 vom 6/7.1920, ausg. 3/11.1921. A. Prior. 14/3.1918.) K a .

VI. Glas, Keramik, Zement, Baustoffe.
D irektor Leopold K lein. Nachruf für den um die gesamte Ziegelindustrie 

verdienten Direktor der Ludwigshafener Ziegelwcrke. (Tonind.-Ztg. 45. 1385—86. 
29/12. 1921.) W e c k e .

K arl Schneider, Preßluft in der Beton- und Zementwarenindustrie. Besprechung 
der Anwendung der Preßluft beim Stampfen, beim Scharieren und bei der Herst. 
von Gebläsebeton. (Tonind.-Ztg. 45. 1233—34. 19/11. 1282—83. 1/12. 1921.) We.

Eine neue Betonhohlsteinm aschine. Beschreibung der Hohlsteinmaschine 
Fortuna (Ing. Sc h w elen  & Co., Wien). (Neueste Erfindungen 48. 210 —11. 
1921.) W ec k e .

Die Anwendung von Bariumfluorid zur Verhütung von Salzausscheidungen. 
Die Anwendung von Bariumfluorid bietet nach Verss. von H omeb F. Sta ley  gegen­
über den anderen Ba-Salzen folgende Vorteile: Es ist billiger und löslicher als das 
Carbonat; die erforderlichen Mengen sind die gleichen oder kleiner; die Farbe der 
gebrannten Ware wird nicht nachteilig beeinflußt; ein Übermaß verursacht keine 
Ausblühungen; es befördert das Dichtbrennen der M. (Sprechsaal 54. 547—48. 
17/11. 1921.) W e c k e .

Froelich, Erfahrungswerte für Blechgrund (mit oder ohne Borax). An Hand 
von in 19 Tabellen niedergelegten borhaltigen, borarmen und borfreien Sätzen wird 
deren Für und Wider erörtert. (Sprechsaal 54. 535—36. 10/11. 548—50. 17/11. 
561—63. 24/11. 1921. Meißen.) W e c k e .

Froelich , Elastische Blechgrundmühlenfritten. (Vgl. vorst. Ref.) Wiedergabe 
verschiedener borhaltiger und borfreier Fritten in 7 Tabellen und Erläuterung zu 
ihnen. (SprechBaal 54. 586—88. 8/12. 1921. Meißen.) W e c k e .

Otto P arkert, Zur Herstellung des in der Glasindustrie vielfach verwendeten
Fischsilbers auf künstlichem Wege. Vf. hat durch Vcrss. festgestellt, daß Glimmer­
schiefer, gebrannt und gemahlen, eventuell auch mit Zinnsalzdämpfen behandelt, 
zur Imitation von Fischsilber verwendet werden kann. (SprechBaal 54. 586. 8/12. 
1921.) W ec k e .

D rehbarer Glasurschmel zofen. Der Ofen der U. S. Sm eltin g  F uknace Co. 
in Belleville (Illinois) wird für 60—1200 lb. Glasur oder Emaille (1 lb. =» 0,454 kg)
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gebaut und mit Öl oder Gas bedient. Nach dem Anheizen des Ofens wird dieser 
'so  gedreht, daß die Beschickung in einem Winkel von 35° liegt. Bei dem nun 
beginnenden Schmelzvorgang läuft infolge der Neigung des Ofens die geachmolzene 
Glasur nach unten, so daß die Hitze immer auf eine frische Oberfläche der Be­
schickung einwirken kann. (Tonind.-Ztg. 45. 1283—84. 1/12. Keram. Rdsch. 29. 
561. 15/12. 1921.) W e c k e .

Carl W. Qaab, Wärmewirtschaftliche Gestaltung des Drehrohrofens. Vf. be­
stätigt die Ausführungen Schotts (Tonind.-Ztg. 43. 381 fF ; C. 1920. IV. 364. 404), 
daß es vom wärmewirtschaftlichen Standpunkt vollkommen falsch gewesen ist, die 
Drehrohre immer länger zu machen. (Tonind.-Ztg. 45. 1262. 26/11. 1921. DiiaseL- 
dorf-Obercassel.) W e c k e .

E. Nacken und G. Schoppe, Über Temperaturmessungen am Drehofen. Es wird 
eine Anordnung beschrieben, mit der Temperaturmeasungen an allen Stellen des 
Drehofens ausgefübrt- werden können. Nach mit ihr ausgeführten Messungen beim 
n. Betriebe eines Ofens betrug1 die höchste Temp. des Portlandzementklinkers rund 
1370°, die der Abgase am Ofenmantel 1430°. Die erhaltene Temperaturverteilungs­
kurve wird mit den im elektrischen Widerstandsofen erhaltenen Erhitzungskurven 
verglichen. Ein orientierender Vorvers. ergab an der Stelle der höchsten Gastemp. 
eine Flammentemp. unterhalb 1755°. (Zement 10. 581—84. 17/11. 595—97. 24/11. 
August 1921. Greifswald, Miner.-Petr. Inst. d. Univ.) W e c k e .

H ans Hirsch, Osmoton. (Keram. Rdsch. 29. 541—43. 1/12. 1921. — C. 1922.
II. 129.) W e c k e .

B ertram  Blount, Das Abbinden vom Gesichtspunkt des Bauingenieurs. Es 
besteht noch kein exaktes Verhältnis zwischen der Abbindezeit des reinen und des 
gemagerten Zementes. (Zement 10. 598—99. 24/12. 1921.) W e c k e .

H. Nitzsche, Die Dichtungsfähigkeit von Zement in Beziehung zur Mahlfeinheit. 
Es wird durch Verss. nachgewiesen, daß der feingemahlene Zement dem gröberen 
gegenüber die höhere Dichtuugsfähigkeit im Mörtel besitzt und damit der wirk­
samere bezüglich des Rostschutzes einbetonierten Eisens ist. Vf. hat festgestellt, 
daß die Dichtungsfähigkeit genau mit der Mahlfeinheit fällt. (Zement 10. 663—64. 
29/12. 1921. Frankfurt a. M.) W e c k e .

Kropf, Hochofenzement in mancherlei ¡Eigenschaften. Verhalten u. a. in ver­
schiedenen Salzlösungen und Verarbeitung vornehmlich im Bergbau. Erörterung 
seiner Eigenschaften im besondern im Vergleich zu Portlandzement auf Grund 
praktischer Erfahrungen. (Zement 10. 651—53. 22/12. 1921. Tapiau.) W ec k e .

M. Candlot, Die Fabrikation von geschmolzenem Zement. Vf. beschreibt die 
Herst. und die Eigenschaften des aus Bauxit und Kalkstein gewonnenen Zements. 
Die Eigenschaften »gipfeln in der langsamen Bindezeit und der außerordentlich 
schnellen Erhärtung; er erreicht bereits in drei Tagen die 28-Tagesfestigkeit eines 
guten Portlandzementes. (Céramique 25. 275—76. Dez. 1921.) W ec k e .

C. Pistoriua, Zementstreckmittel. Vf. wendet sich gegen neuere Ausführungen, 
in denen für die Verwendung von Streckmitteln Stimmung gemacht wird. (Tonind.- 
Ztg. 45. 1341—42. 15/12. 1921.) W ec k e .

P. P erd rize t, Praktische Ratschläge zur Errichtung teuer fester Gewölbe. Be­
sprechung der an das Material zu stellenden Anforderungen und Fingerzeige für 
die Ausführung der Maurerarbeiten u. die Anheizung. (Chaleur et Ind. 1. 33—38. 
1/3. 1920.) SCHBOTH.

K. Endell, Das Magnesitwerk der Österreichisch - Amerikanischen Magnesit- 
Gesellschaft in Radenthein (Kärnten). Das Sinterbrennen findet in Schacht- und 
Drehöfen statt. In den 8 Schachtöfen wird eine Temp. von 1600° erreicht, Dreh­
öfen sind 2 vorhanden, sie erreichen 1650 —1700° und setzen in 24 Stdn. 255 t 
Sintermagnesit durch, während die Schachtöfen zusammen 425 t produzieren. Zur
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Magnesitsteinfabrikation wird der Sintermagnesit entsprechend gemahlen, mit 5 bis 
7*/. W. angemacht und in hydraulischen Pressen mit einem Druck von 1000 kg/qcm ■ 
gepreßt. Gebrannt wird in einem 120 m langen Tunnelofen bei 1500—1520°, wobei 
die Steine zu je 7 t auf Wagen dureli den Ofen geführt werden. (Metall u. Erz 
18. 597—601. 8/12. 1921. Charlottenburg, Teehn. Hochschule.) Z a p p n e k .

L. Bradshaw und W. Emery, Die spezifische Wärme feuerbeständiger Materialien 
bei hohen Temperaturen. Es wurden untersucht 2 verschiedene Silikaiiegel, 1 feuer. 
fester Tonziegel, reine Zirkonerde und 1 Stourbridge Firebrick bei 600, 1000, 1200 
und 1400°. Zur Erhitzung diente ein elektrischer Ofen vom HiBSCH-Typ. Die 
Unterschiede in den spezifischen Wärmen von Silikasteinen und Schamottesteinen 
Bind klein, da die Werte für Kieselsäure und Tonerde bei gewöhnlichen Tempp. 
fast die gleichen sind. (Trans. English Ceram. Soc. 19. II. 84—92. 1919 —20; Sprech- 
saal 54. 519—20. 3/11. 1921. Stoke on-Trent, Clay and Pott. Lab.) W ec k e .

R ichard  Grün, FestigTceitszunahme von Beton bei Erhärtung unter Belastung. 
Unter geringer Belastung erhärtende Betonm. gibt erheblich bessere Festigkeiten 
als unbelasteter, in verhältnismäßig dünner Schicht erhärtender Beton. Hieraus 
erhellt, daß im Bauwerk stark plastischer Beton bessere Festigkeiten erzielt als 
Beton aus gleichen Materialien im Laboratorium. (Zement 10. 597—98. 24/11. 
1921. Blankenese.) W ec k e .

P. R athgen, Abwaschbare Gipsabgüsse. Man trägt mit Hilfe eines Spritzapp., 
der mit 4 atm Druck arbeitet, zuerst Zapon auf und nach dem Trocknen dieses 
Überzuges dann die deckende M., ein Zapon, in dem feinstes Lithopone mit einem 
Zusatz von feinstem gelben Ocker verteilt ist. So behandelte Abgüsse sind mit 
weicher Bürste und Seifenwasser abwaschbar. (Keram. Bdsch. 29. 543. 1/12. 
1921.) W e c k e .

„Latex“, K ohlenteere als Bindemittel für Straßenschottcr. Während in Amerika 
vorzugsweise Bitumen aus Erdöl als Bindemittel im Wegebau verwendet wird, be­
nutzt man zu diesem Zweck in England vorwiegend den billigeren Kohlenteer. Er 
darf keine Phenole enthalten. Freier Kohlenstoff darf in Mengen von 6—8% vor­
handen sein, ein Überschuß ist schädlich. Ähnlich scheint Naphthalingehalt zu 
wirken. Tabellarisch werden für 4 Teersorten die für die Verwendung als Schotter­
bindemittel wichtigen Eigenschaften mitgeteilt (D., freier C-Gehalt, Gesamtgehalt 
an Teersäuren im Destillat bis 300°, Viscosität, Naphthalingehalt. (Chem. Trade 
Journ. 69. 624. 19/11. 1921.) BüGGE.

Hans M ärker, Prüfung von Steinholzmagnesit. Beschreibung der mechanischen 
Prüfung des Steinholzmagnesits nach P oche. (Tonind.-Ztg. 45. 1293. 3/12.
1921.) . _  . W e c k e .

Percy B roadbent Crossley, Calcutta, Verfahren zur Herstellung von unzer­
brechlichem Glas. Glimmer, Asbest oder dergleichen, vorzugsweise in Form von 
Abfällen, werden mit farblosem oder gefärbtem gepulvertem Glas bei Tempp. erhitzt, 
bei denen die erstgenannten Stoffe noch nicht „effloreszieren“, bis eine gleichmäßige 
M. entstanden ist; im Anschluß daran kann bis zum Schmelzen erhitzt und die M. 
in Formen gegossen werden. Die Erzeugnisse können als Isolationsmassen, Maschinen­
teile oder dergleichen Verwendung finden. (E. P. 152780 vom 22/7. 1919, ausg. 
18/11. 1920. A. P. 1394973 vom 27/9. 1919, ausg. 25/10. 1921.) Kü h l in g .

P. B. Crossley, Calcutta, Verfahren zum Verbinden von Glimmer mit Glimmer 
oder Metallen. Die zu verbindenden Massen z. B. auf die unzerbrechlichen Gläser 
gemäß E. P. 152780 (vorBt. Bef.) werden unter Zusatz von Glas oder glasigen Stoffen, 
denen Oxyde von Co, Pb oder anderen Metallen oder Borate, Borosilicate oder Bor­
säure zugefügt sein können, mit leichtem Druck aneinander gelegt und erhitzt,
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wobei der Zusatz als Lösungs- und Verbiudungsmittel dient. (E. P. 169769 vom

E rnst W aldem ar Jnngner, Kneippbaden, Schweden, Verfahren zur Herstellung 
von Alkalicarbonat und Zement aus alkalihaltigen Silicatmineralien. Die alkali­
haltigen Silicatmineralien (Feldspat u. dgl.) werden in feinverteilter Form mit einer 
passenden Menge Kohle oder solche enthaltenden Stoffes gleichfalls in feinverteilter 
Form innig gemischt. Hierauf wird das Gemisch, gegebenenfalls in brikettiertem 
Zustand, in Ggw. von CO, bei einer solchen Temp. gebrannt, daß das Alkali als 
Carbonat verflüchtigt wird, das für sich aufgefangen wird. Der Rest bildet Zement­
klinker. (Oe. P. 85569 vom 12/12. 1916, ausg. 26/9. 1921. Schwd. Prior. 7/1. 
1916.) K ausch .

Lucien Basset, Montmorency, Verfahren zur Herstellung von Zement oder 
hydraulischem Kalk unter Gewinnung schwefliger Säure. (Oe. P. 85651 vom 9/5. 
1913, ausg. 26/9. 1021. — C. 1920. IV. 528.) K a u s c h .

A lbert Hauenachild, Budapest, Verfahren zum Betriebe von Schachtöfen zum 
Brennen von Zement, Magnesit und ähnlichen Stoffen, bei welchem der Brennstoff 
in im Brenngut ausgeBparte Kanäle aufgegeben wird, dad. gek., daß der Brennstoff 
einen oder mehrere sich in der ganzen Höhe des Ofens erstreckende Körper bildet, 
die an allen Seitenflächen durch das Brenngut umgeben werden. Zweckmäßig wird 
der Brennstoff in Form von zylinderförmigen, hohlzylinderförmigen oder ähnlichen 
Hohlkörpern eingefüllt, die außen oder besser sowohl außen als auch innen vom Brenn­
gut umgeben werden. In dieser WeiBe wird eine unmittelbare Berührung zwischen 
Brennstoff und Brenngut auf einer die bisherige weit übertreffenden Fläche bewirkt 
und die sich während des Vergasungsvorganges bildende strahlende Wärme vom 
Brenngut vollkommen aufgenommen. Der Brennstoffstrang wird an seinem oberen 
Ende abgeschlossen, wodurch die Gase gezwungen werden, anstatt durch den 
Brennstoff zu entweichen, sich in den Zwischenräumen des Brenngutes zu sammeln, 
wo sie durch die von unten aufsteigende erhitzte Luft zur Verbrennung gelangen. 
Die Form des Brennstoffkörpers wird durch Schablonen bestimmt, die in das 
Innere des oberen Schachtteiles fest eingebaut sind. Zeichnung bei Patentschrift. 
(D. R. P. 345028, Kl. 80c vom 22/4. 1920, ausg. 5/12. 1921.) S c h a r f .

Firm a Curt von Grueber, Berlin, Drehrost für Schachtöfen zum Brennen von 
Zement u. dgl., der nur an seinem Rande unterstützt ist, dad. gek., daß der Rost 
an zwei gegenüberliegenden Stellen seinen Antrieb erhält. — Auf diese Weise 
gleichen sich die an den Angriffspunkten auftretenden Kräfte gegenseitig aus. 
Dies hat nicht nur die Wrkg., daß größere Kräfte übertragen werden können, 
sondern besonders noch den Vorteil, daß der Rost in einfachster Weise in seiner 
Lage gehalten, d. h. zentriert wird. Dadurch wird es auch bei großem Durch­
messer der Roste leichter möglich, das zerkleinerte Gut aus dem mittleren Teil des 
Rostes abzuführen. Zeichnung bei Patentschrift. (D. R. P. 345339, Kl. 80c vom

W erner W alser, Schweiz, Isoliermassen. Die wärmeisolierenden MM. bestehen 
aus 3 oder mehr Platten oder dergleichen aus schlechten Wärmeleitern, welche durch 
Lufträume voneinander getrennt und von Querstücken in passender Entfernung ge­
halten werden. (F. P. 528789 vom 17/12. 1920, ausg. 18/11. 1921.) K ü h l in g .

-  Vjjl i. Metallurgie; Metallographie; Metallverarbeitung.
F. B ürklein , Die Wirtschaftlichkeit der Scheide- und Klaubarbeit in der Erz­

aufbereitung. Die reine Scheidearbeit ist teuer, ihr Anwendungsgebiet ziemlich 
beschränkt. Höhere wirtschaftliche Bedeutung besitzt die Klaubarbeit. Das Klauben 
ist wegen seiner großen Vorzüge möglichst weit nach dem kleinen Korn hin aus­

23/6. 1920, ausg. 3/11. 1921.) K ü h l in g .

17/11. 1918, ausg. 9/12. 1921.) SCHABF.
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zudehnen. Die VorsetzmaEchinen versagen bei schwierigem Haufwerk ganz oder 
teilweise; deshalb ist möglichst weitgehendes Handklauben erforderlich. Je ein­
facher das Gut zusammengesetzt ist, desto mehr empfiehlt sieh die Einstellung von 
Vorsetzmaachinen aus Gründen der Wirtschaftlichkeit und Zweckmäßigkeit. Be­
sonders gilt dies für armes Gut wegen der Möglichkeit einer billigen Ausscheidung 
großer MM. von tauben Bergen. Bei stark lettenhaltigem Haufwerk ist der Einbau 
von Vorsetzmaschinen anzuraten, um eine ausreichende Läuterung sicherzüstellen; 
dagegen iBt bei weichen, hochwertigen Erzen der Handklaubung der Vorzug zu 
geben. Auch bei schwierig zu behandelndem reichen Gut läßt sich die Aufstellung 
solcher Maschinen rechtfertigen, obwohl sie in diesem Falle nur vorsortiertes Gut 
liefern können. (Glückauf 57. 1171—78. 26/11. 1921. Charlottenburg.) R osenthal .

Gustav N eum ann, Vorschläge zur Verbesserung der Wärmewirtschaft der 
Hüttenwerke. (Montan. Kundschau 13. 393—95. 16/10. 420—21. 1/11. 445—46. 16/11. 
465—66. 1/12. 1921. Düsseldorf. — C. 1922. II. 135.) R o sen th a l .

M artin M. Rock, Der Einfluß der Wärmebehandlung auf Stahlguß. Die Er­
gebnisse von Verss. mit Stahlguß verschiedener Zus. ohne Wärmebehandlung, naöh 
erfolgtem Glühen und Luftkühlung, bezw. Abschreckung mit W. werden, in Tabellen 
zusammengestellt, mitgeteilt und erörtert. Hinsichtlich der Festigkeitseigenechaften 
zeigte sich kein Einfluß der Vorbehandlung. Bei Stoßverss. erwies sich das in W. 
abgeschreckte Prod. den anderen überlegen. (Foundry 49. 797—99. 15/10. 1921.) Dl.

Y. A. Dyer, Berechnung der Chargen für Gießereieisen. An Hand von Bei­
spielen wird die Berechnung der Zus. des Gießereieisens bei seiner Herst. aus 
einer bestimmten Mischung von Roheisen, Schrott und Stahl bekannter Zus. (Ge­
haltes an Si, S, P  u. Mn), sowie umgekehrt die Berechnung der Mischung für ein 
Gießereieisen bestimmter Zus. erörtert. Ferner wird eine, Klassifikation des Guß­
eisens für verschiedene Verwendungszwecke (mit Angabe der Zus.) mitgeteilt. (Iron 
Age 108. 931—33. 13/10. 1921.) D it z .

Bradley Stoughton, Neuerungen in der Metallurgie von Eisen und Stahl. 
Nach einleitendem Hinweis auf die große Bedeutung der Entdeckung der Itabira- 
eisenerze in Brasilien für die gesamte Eisenindustrie werden einzelne wichtige 
Fortschritte im Hochofenbetrieb, der Herst. von schmiedbarem Guß, der elektro­
lytischen D arst. von Fe und hinsichtlich der Verwendung elektrischer Öfen mit­
geteilt. (Iron Age 108. 939—40. 13/10. 1921.) D itz .

J . Cavalier, Probleme der Eisen- und Stahlmetallurgie in Frankreich. Be­
sprechung der in Frankreich ausgebauten hydroelektrischen Anlagen, der Anwendung 
des elektrischen Ofens in der Eisen- u. Stahlindustrie (direkte Verarbeitung von 
Erz oder Pyritabbrand, Erzeugung von synthetischem Gußeisen im elektrischen 
Ofen und von Silicomangan) sowie d er Fortschritte in den wissenschaftlichen 
ünterBuchungsm ethoden in der Eisen- u. Stahlindustrie. (Iron Age 108. 940—41. 
13/10. 1921.) D it z .

C. Offerhaus, Über Bleiverluste beim Verschmelzen von armen bleihaltigen Mate­
rialien. Die für die Beurteilung der Verluste wichtigen Einrichtungen einer Blei­
hütte werden beschrieben. 3 Wochen lang wird das Arbeiten eines Hochofens 
quantitativ verfolgt; dabei wird in der Hauptsache serbische Schlacke mit 8,5°/0 Pb 
verhüttet, als Zuschlag feines Sintergut mit 27—31°/0 Pb und anderes Material be­
nutzt. Bei Beschickungen mit 11,41, 12,46 und 15,05°/0 Pb betrug der totale Pb- 
Verlust 17,39, 14,64 und 10,90°/,,. Von dem Verlust gingen trotz sehr ungünstiger 
Kondensationsanlage nur 12,5% durch den Schornstein, während der Rest in der 
Schlacke blieb. Theoretische Berechnung der zu erwartenden Verluste bei ver­
schiedenem Gehalt der Beschickungen zeigt, daß bei armen Beschickungen die 
Kondensation weniger wichtig ist, als das Absetzen einer armen Schlacke. Für 
die Wertberechnung wird für arme Erze der übliche Koeffizient 0,95 verworfen,
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Vf. empfiehlt 3—4 Unitäten in Abzug zu bringen. (Metall u. Erz 18. 591—97. 8/12. 
1921.) Za p p n e b .

E. P. Mathewson, Gegenwärtiger Stand der Metallurgie des Kupfers. Die
■wichtigsten Fortschritte hinsichtlich der Aufbereitung der Erze, der Schmelz- und 
Röstöfen, der Laugerei, des Konverterprozesses, der Flugstaubabscheidung, der 
Gewinnung von Nebenprodd. und der Transportvorrichtuugen werden kurz be­
sprochen. (Mining and Metallurgy 1921. Nr. 178. 13—14. Oktober.) D itz .

F. Johnson, Versuche über die Bearbeitung und das Glühen des Kupfers. Die
Unterst., deren Ergebnisse in Tabellen und Kurven zusammengestellt Bind, betrafen 
die Veränderungen des Cu beim Kaltwalzen hinsichtlich der Festigkeit, Härte und
D., ferner den Einfluß des Glühens bei verschiedenen Tempp. auf die physikalischen 
Eigenschaften und die Veränderungen von Cu verschiedener Zus. bei niedriger 
Glühtempp. (Metal Ind. [London] 19. 322—28. 21/10. 1921.) D itz .

Pan i D. Merlca, Notizen über Nickel, Eine Zusammenstellung über die Metal­
lurgie des Ni. Erze, Schmelzen, Raffination, handelsübliche Formen und Zuss., 
Benutzung, Guß, Walzen, Schmieden, Anlassen, Schweißen, Löten. Die haupt­
sächlichsten Ni-Salze für Plattierung und Elektrolyse und die dabei anzuwendenden 
Badzuss. (Chem. Metallurg. Engineering 24. 17—21. 5/1. 1921. International 
Nickel Co.) Za p p n e b .

Charles F ln ry , Zurichtung amalgamierter Platten mittels Kaliumamalgams. 
Durch allmählichen Zusatz von 2 g metallischem K zu 200 g trockenem Hg bei 40“ 
wurde ein Kaliumamalgam mit l°/0 K hergestellt und in näher beschriebener Weise 
zur Amalgamierung der Platten (auf einem Hüttenwerk in Korea) verwendet. Die 
Wrkg. des K-Amalgams dürfte darin bestehen, daß bei der Ein w. von W. gemäß: 
2KHg -f- 2H ,0  =  2Hg -f- 2KOH -f- H der nascierende Wasserstoff die Oxydhaut 
der Kupferplatte reduziert und dadurch eine vollkommene Amalgamierung ermöglicht. 
(Engin. Mining Journ. 112. 578—79. 8/10. 1921.) D it z .

F. A. L iverm ore, Aluminium und seine Legierungen. I I .  (I. vgl. Metal Ind. 
[London] 19. 297; C. 1922. II. 30.) Besprechung der Verff. zur technischen Barst, 
von Al, der Reinigung von Bauxit und Kryolith und der Herst. von Tonerdehydrat 
aus den Aluminatlsgg. (Metal Ind. [London] 19. 317—18. 21/10. 1921.) D it z .

E. Guérin, Die Verwendung des Aluminiums in der chemischen Industrie und 
die Fabrikationsmethoden bei Benutzung von Aluminium. {Schweißung, Metalli­
sation usw.) Die Bearbeitungsmethoden des Al für die Herst. kleiner u. einfach ge­
formter Apparatenbestandteile, besonders die verschiedenen Methoden zur Schweißung 
des Al, ferner die Anwendung von Al-App. in der Gärungs* und in der chemischen 
Industrie werden besprochen. (Rev. de Métallurgie 18. 577—85. Sept. 1921.) D itz .

T rilla t, Die Verwendung des Aluminiums in der Gärungsindustrie (Brauerei usw.) 
in der Molkerei, der Käseerzeugung usw. Die möglichen Veränderungen des Al bei 
seiner Verwendung in den Nahrungsmittelindustrien werden auf Grund von Unterss. 
über die Einw. von alkal., sauren und salzhaltigen Lsgg., von organischen Säuren, 
der spontanen Einw. der Luft auf Al und über andere Einflüsse besprochen, wobei 
auch die Wrkg. der Verunreinigungen im Al berücksichtigt wird. Im Anschlüsse 
daran wird die Verwendung des Al für Küchengeräte und in den Nahrungsmittel­
industrien behandelt, wobei einschlägige Fragen, wie die Löslichkeit von Al in 
Bier, erörtert werden. (Rev. de Métallurgie 18. 597—607. Sept. 1921.) D itz .

E. Dusangey, Die Verwendung des Aluminiums in der Elektrotechnik. Nach 
einer geschichtlichen Einleitung über die Einführung des Al in die elektrische In­
dustrie werden die mechanischen und elektrischen Eigenschaften des Cu und Al 
vergleichsweise behandelt und Mitteilungen über die Anwendung von Al-Kabeln 
gemacht. (Rev. de Métallurgie 18. 559—66. Sept. 1921.) ' D it z .
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Z etter, Die Verwendung des Aluminiums in der elektrischen Apparatur. Be­
sprechung der verschiedenen Verff. zur Herst. von Apparatenbestandteilen aus Al 
und Al-Lrgierungen. (Rev. de Métallurgie 18. 572—76. Sept. 1921.) D it z .

Grard, Die leichten Legierungen und ihre Verwendung in der Flugzeugindustrie. 
Die Eigenschaften der hierfür in Frage kommenden Legierungen, besonders des 
Duralumins und des Elektronmetalls, werden eingehend besprochen. (Rev. de 
Métallurgie 18. 567—71. Sept. 1921.) D it z .

De E leury , Die leichten Metalle im Maschinenbau und besonders in der 
Automobilindustrie. Eingehende Besprechung der Verwendung der Al-Legierungen 
für diese Zwecke. (Rev. de Métallurgie 18. 590—96. Sept. 1921.) D it z .

S. Beckinsale, Die Eigenschaften von Magnesiumlegierungen. (Foundry 49. 
821. 15/10. 1921. — C. 1922. II. 31.) D it z .

Flusin, Das Magnesium, Calcium und Natrium. Nach vergleichender Be­
sprechung der Eigenschaften von Ca, Al, Mg, Ca und Na wird zunächst die Herst. 
von Mg kurz besprochen, hierauf die Anwendung des Mg und seiner Legierungen 
(Duralumin, Magnalium), die Verwendung des Ca als Reduktions- und Entwässerungs­
mittel in der organischen Industrie, zur Fabrikation von Calciumhydrid (Hydrolith) 
und seine Anwendung zur H^-Darst. und die Vorschläge zur Verwendung von Al- 
Ca- und Pb-Ca-Legierungen. Schließlich werden kurz die verschiedenen Ver- 
wendungearten des Na erwähnt. (Rev. de Métallurgie 18. 586—89. September.
1921.) D it z .

Anstin D. W ilson, Bemerkungen über Aluminiumbronzeguß. Einleitend werden 
die Schwierigkeiten bei der Herst. von fehlerfreiem Guß von Al-Bronze und das 
Gleichgewichtsdiagramm von Cu-Al-Legierungen besprochen. Hierauf werden die 
Ergebnisse von Unterss. über den Einfluß der Zus. und der Wärmebehandlung auf 
die physikalischen Eigenschaften und die Struktur der Legierungen mitgeteilt und 
an Hand von Schliffbildern näher erörtert. Besonders wurden auch der Einfluß 
des Fe-Gehaltes auf die physikalischen Eigenschaften, die Beziehungen zwischen 
der Mikrostruktur und den physikalischen Eigenschaften und die Wrkg. der Ggw. 
von Mn auf die Verfeinerung des Korns untersucht. (Foundry 49. 801—4. 15/10.
1921.) D it z .

Die W irtschaftlichkeit der elektrischen Widerstandsschweißung und Erhitzung 
in der Friedensindustrie (vgl. Zentralbl. d. Hütten- u. Walzw. 25. 739; C. 1922.
II. 196). Die Widerstandsschweißmaschinen werden mit Vorteil in der Blechwaren- 
und Kleineisenindustrie zum Ersatz für Nieten, Löten und Falzen verwandt. Vf. 
gibt Angaben über Leistung und Kraftbedarf der von den Mollwerken Akt.-Ges. in 
Chemnitz hergestellten Maschinen. (Zentralbl. d. Hütten u. Walzw. 25. 805—7. 
5/12. 1921.) Ne id h a r d t .

J. Vipond Daviea, Graphitische Korrosion von Gußeisen. Die als Ursache 
hierfür häufig angenommene Elektrolyse ist für viele Fälle nicht zutreffend. Nach 
jahrelangen Beobachtungen und Verss. des Vf. ist der Durchgang elektrischer 
Ströme gewöhnlich nicht die Ursache der Korrosion, wenn auch der Vorgang da­
durch beschleunigt werden kann. Es werden Analysen der bei der Korrosion 
zurückbleibenden graphitreichen Substanz mitgeteilt, und darauf hingewiesen, daß 
ein großer Teil des Fe durch die Wrkg. von in W. gel. Salzen in Lsg. geht. Die 
möglichen Ursachen der Erscheinung und die dabei stattfindenden Vorgänge werden 
unter Hinweis auf diesbezüglich noch nicht gelöste Fragen diskutiert. (Iron Age 
108. 942-43. 13/10. 1921.) D it z .

M inerals Separation Ltd., London, Schaumschwimmverfahren zur Aufbereitung 
von Erzen unter Rühren und Luftzufuhr, dad. gek., daß der Erztrübe eine geringe 
Menge eines 1. Sulfides zugesetzt wird. — Die ausscheidende Wrkg. des Schaum-
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bildemittels und der Luftblasen wird dadurch gesteigert oder nützlich beeinflußt 
und es kann nicht allein eine verbesserte Konz, der metallführenden Salfidteilchcn, 
sondern auch eine Konz, oxydierter metallfübrender Teilchen, wie Kupferoxyde und 
Carbonate erreicht werden. (D. E. P. 345242, Kl. l a  vom 6/7. 1920, ausg. 8/12.
1921. A. Prior. 28/1. 1916.) Sch a r f .

M inerals Separation Ltd., London, Schaumschwimmverfahren und Vorrichtung 
zur Aufbereitung von Erzen, dad. gek., daß die Erztrübe in ein Rohr eingeführt 
wird, dessen unteres Ende unter den Flüssigkeitsspiegel in den Schwimmbebälter 
taucht, wobei die zur Erzeugung eines Schaumes nötige Luft von der das Rohr 
durchströmenden Trübe mitgerissen wird. — Die Vorrichtung besteht aus einem 
Scheidebehälter mit einem Auslauf für die Rückstände am Boden, und einem oben 
offenen Füllgefäß mit einem Einlaufrohr an der Seite und einem Auslaufrohr am 
Boden, welches in dem Scheidegefäß unter den Flüssigkeitsspiegel reicht. Eine 
Anzahl von Scheid'egiefäßen und eine Anzahl von Füllgefäßen können in Säulen 
übereinander angeordnet werden, wobei jedes Scheidegefäß einen Auslauf für die 
Rückstände am unteren Ende besitzt, der nach einem Füllgefäß fühtt, während 
jedes Füllgefäß am Boden ein Auslaufrohr hat, das die Fl. unter dem Flüssigkeits­
spiegel in dem nächstfolgenden Scheidegefäß einführt. Zeichnung bei Patent­
schrift. (D. R. P. 345243, Kl. l a  vom 6/7. 1920, ausg. 8/12. 1921. Austr. Prior. 
30/7. 1914.) Sc h a r f .

Edaon Snow Pettis, Mill Valley, Marin County, Kalifornien, V. St. A., Setz- 
und Rührgefäß für Erzwäschen u. dgl., mit einem in der Achse des Gefäßes an­
geordneten Saugrohr, durch das die Trübe entweder aus dem Gefäß abgeaaugt 
oder im Gefäß in Bewegung gesetzt wird, dad. gek., daß das Saugrohr einen Säug­
rüssel hat, der eine Kreisbewegung um die Achse des Saugrohra beschreibt. — 
Infolgedessen kann dieses den ganzen Boden des Bottichs bestreichen. Die Wrkg.
wird noch unterstützt, wenn der Mündung des Säugrüssels eine Schwingbewegung 
in wagerechter Ebene erteilt wird. Zeichnung bei Patentschrift. (D. R.. P. 345 241, 
Kl. l a  vom 21/4. 1920, ausg. 8/12. 1921.) Sch a r f .

Fried. Krupp Akt.-Ges. Grusonwerk, Magdeburg-Buckau, Magnetischer Zonen­
scheider mit in der Richtung des Rohgutstromes an Stärke zu- oder abnehmenden 
Zonen. Die Erfindung betrifft einen Scheider, der in bekannter Weise in mehrere 
Zonen zerlegt ist, die je nach der Bauart in Richtung des Rohgutstromes an Stärke 
zu- oder abnehmen, und wobei wie bei den bisherigen Zonenscheidern das an­
gezogene Gut entweder gemeinsam oder getrennt abgefühit wird. Im Gegensatz 
zu den bisher bekannten Zonenscheidern liegen hier alle Magnetpole auf einer Seite 
der Zuführuugsvorrichtung. Demgemäß wird das Robgut nacheinander den einzelnen 
auf derselben Seite der Gutszuführung liegenden Zonen zugeführt und jede Zone 
scheidet einen Teil von fdem Rohgut jaus. Das Herausheben des magnetischen 
Gutes erfolgt in jeder Zone, so daß die denkbar beste Scheidung erzielt wird. 
Außerdem können die Zonen hinsichtlich ihrer magnetischen Stärke für die Schei­
dung von Robgut nach seiner Permeabilität geregelt werden, wodurch die Zonen­
felder in Richtung der Rohgutszuführung an magnetischer Stärke zu- oder abnehmen 
können. Zeichnung bei Patentschrift. (D. R. P. 343443, Kl. lb  vom 7/2. 1915, 
ausg. 24/12. 1921.) Sch arf .

Rheinisch-Naussauische Bergwerks- & Hütten-Akt.-Ges. und Dr. Spieker, 
Stolberg, Verfahren zur Vorbereitung von Hüttenprodukten für die spätere Ver­
arbeitung im Schachtofen oder Konverter, dad. gek., daß zwecks Entzinkung aus 
praktisch S-freien Hüttenprodd. unter Verwendung schmelzfl. Schlacke und ge­
gebenenfalls basischer Zuschläge stückiges, für den Hochofen oder Konverter ge­
eignetes Material hergestellt wird. — Das so erhaltene Material gelangt erst in der
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Schmelzzone mit all seinen Bestandteilen gleichmäßig zur Rk., wodurch die restlose 
Entzinkung in erster Linie bewirkt wird. (D. R. F. 345826, Kl. 40 a vom 13/4.
1920, ausg. 19/12. 1621.) Sch a r f .

Adolf H oum öller, Aarhus, Dänem., Verfahren zum Brikettieren von Gußeisen­
spänen durch Zusammendrücken von mit Kalkmilch befeuchteten Spänen, 1. dad. 
gek., daß das Zusammendrücken bei einem Druck von mindestens 110 kg/cm3 er­
folgt. — 2. dad. gek., daß die Späne außer mit Kalkmilch auch mit Wasserglas 
behandelt werden. — Die Erwärmung, die in den mit Kalkmilch bereiteten Briketts 
eintritt, wird unter dem angegebenen Druck beschleunigt, mit der Wrkg., daß das 
so erhaltene Brikett an Stärke und Härte alle anderen übertrifft. (D. R. P. 346068, 
Kl. 18a vom 12/12. 1920, ausg. 23/12. 1921. Dän. Prior. 19/8. 1920.) Schabf.

M aschinenfabrik Esslingen, Deutschland, Verfahren zum Brikettieren von 
Metallen. (F. P. 23374 vom 4/6. 1920, ausg. 16/11. 1921. D. Priorr. 2/10. und 
24/10. 1919. Zus. zu F. P. 524446; C. 1921. IV. 1218. — C. 1921. IV. 1005.) K ü h lin g .

Iforsk H ydro-E lektrisk Kvaeletofaktieselskab, Norwegen, Metallurgisches 
Verfahren. Gemäß dem Hauptpatent (vgl. D. R. P. 319864; C. 1920. II. 804) wird 
CO, bei erhöhter Temp. über schwefelhaltige Erze geleitet, aus den Reaktionsgasen 
das CS2 abgeschieden und das CO zur weiteren Einw. auf schwefelhaltige Erze 
benutzt. Es ist zweckmäßig, hierzu möglichst CO,-freies CO zu verwenden, welches 
man gewinnt, wenn man das durch Überleiten von CO, über Schwefelerze bei 
verhältnismäßig niederer Temp. erhaltene Gasgemisch nach der Abscheidung des 
CS, in üblicher Weise von CO, befreit. (F. P. 23444 vom 27/8. 1920, ausg. 16/11.
1921. Zus. zu F. P. 501461.) K ü h lin g .

Carl Qiesecke, Deutschland, Verfahren zur Herstellung von im Schachtofen zu
sinternden Zusammenballungen aus einer Mischung von Feinerz, Gichtstaub, Kies- 
äbbränden u. dgl. mit feinem Brennstoff. (F. P. 528935 vom 23/12. 1920, ausg. 
21/11. 1921. D. Prior. 20/12. 1917. — C. 1921. II. 118.) K ü h l in g .

Max Chrobog, Graz, Gasschmelzverfahren für Hoch- und Kupolöfen. Es 
werden unter Benutzung der üblichen Gebläse, Reiniger, Entschwefler, Wärme­
speicher und schmelzsicher gemachten Mischdüsen, hocherhitztes Gas und hoch­
erhitzte Luft unter Anwendung von Hochdruck-Gasgeneratoren in die Öfen ein­
gepreßt. — Es wird eine einwandfreie, explosionssichere Gasachmelzung erzielt, 
wobei nicht nur, wie bei früher üblichen Methoden, mit hochwertigem, sondern 
auch mit minderwertigem Brennmaterial gearbeitet werden kann. (Oe. P. 86053 
vom 14/2. 1919, ausg. 25/10. 1921.) Oe l k e r .

W enzl Lutz, Csepel, Ungarn, Einrichtung zum Schutz von Martinofen­
köpfen u. dgl. mit besonderen Zügen für H eizgas und Verbrennungsluft sowie be­
sonderen Zügen für die Abgase, 1. dad. gek., daß bei jedem Richtungswechsel der 
Gase im Ofen die Brenner mit den zugehörigen Abgaszügen vertausch t werden. —
2. dad. gek., daß die übereinanderliegenden Züge für Luft u. Gas mit dem daneben­
liegenden Essenzug zusammengebaut sind, und dieser Ofenkopf für den Richtungs­
wechsel der Gase quer zur Ofenachse durch Fahrwerk verschiebbar ausgeführt 
ist. — Die Verschiebung des Kopfes kann gleichzeitig zur automatischen Betätigung 
der Umsteuerorgane der Gasführung ausgenutzt werden. — Die Einrichtung ver­
meidet besondere UmsteuerUDgäorgane, durch welche die h. Abgase zwangläufig 
von den Gas- und Luftzügen abgeschlossen und in die besonderen Easenzüge ge­
leitet werden, und verhütet dadurch den Verschleiß des Mauerwerks und die damit 
verbundenen Betriebsstörungen. (D. R. P. 346006, Kl. 18 b vom 18/4. 1920, ausg. 
22/12. 1921.) Oe l k e b .

Schlesische Aktiengesellschaft für B ergbau und Z inkhüttenbetrieb, Lipine, 
Rotierender Walzenröstofen, insbesondere zum Fertigrösten von Zinkblenden u. dgl., 
bei welchem die die Auskleidung des Ofens bildenden ringförmigen Steinreihen
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nasenförmige und. in bezug auf die folgende Reihe schräg geneigte Vorsprünge be­
sitzen, die bei der Walzendrehung das Röstgut zunächst anheben und sodann mit 
ihrer schrägen Fläche der folgenden Reihe zuführen, dad. gek., daß die einzelnen 
Reihen der Voraprünge ohne Einhaltung von Zwischenwänden unmittelbar auf­
einander folgen, so daß ein gleichmäßiger Durchgang des Rösfgutes durch den 
Ofen erreicht wird. — Bei der Walzendrehung fällt die Röstblende gleichmäßig 
von Steinreihe zu Steinreihe und es wird ein Festbacken des Röstgutea mit den 
sich daraus ergebenden Nachteilen vermieden. Ein weiterer Anspruch nebst Zeich­
nung in Patentschrift. (D. R. P. 346142, Kl. 40a vom 24/1. 1920, ausg. 28/12.
1921.) Sc h a b f .

Jacob Simon, Frankfurt a. M., Verfahren und Ofen zum chlorierenden Rösten 
von Pyritoibbränden o. dgl. (E. P. 149 247 vom 12/7. 1920, ausg. 20/10. 1921.
D. Prior. 2/8. 1917. — C. 1921. IV. 799.) K au sch .

Deutsche Waffen- und M unitionsfabriken, Berlin, Vorrichtung zum Härten 
von Hingen, dad. gek., daß der den Ring beim Eintauchen in die Härteflüssigkeit 
haltende Tragkörper an seiner Umfangfläche mit einem System von schräg oder 
spiralig gerichteten Durcbgangakanälen und Rillen versehen ist, um der hindurch­
gehenden Härteflüesigkeit eine die abkühlendc Wrkg. steigernde Wirbelbewegung 
zu erteilen. — 2. dad. gek., daß das kegelförmig gestaltete Mittelstück des Trag­
körpers von ringförmig um es angeordneten Segmentstücken umgeben ist, welche 
an ihrer Unterseite Auflagen für das Werkstück besitzen und sich vermöge radialer 
Trennschlitze der Schrumpfung des Werkzeuges anpassen können. — 3. dad. gek., 
daß die Segmente auf dem Mittelstück durch Schrauben verstellbar sind, welche 
die Segmente herabdrücken und dadurch die Anpassung des Umfanges der Segmente 
an den Innendurchmesser des Werkstückes bewirken. — Eine Form Veränderung 
der Ringe beim Härten wird vermieden. (D. R. P. 345378, Kl. 18c vom 27/7.
1920, ausg. 9/12. 1921.) Oe l k e e .

R. Stock & Co., Spiralbohrer-W erkzeug- und M aschinenfabrik A. G.,
Berlin-Marienfelde, Kreissägenhärtevorrichtung mit zwei gegen die Säge andrückbaren 
Kühlplatten, dad. g ek , daß über die Auflageflächen der Kühlplatten Spitzen oder 
Stifte vorstehen, die beim Zusammendrücken der Kühlplatten zurücktreten. Die 
Kühlplatten sind in bekannter Weise mit Spritzlöchern für unmittelbare Flüssig­
keitskühlung versehen, wobei die Spitzen mit den Ventilen Tür den Austritt der 
Kühlflüssigkeit derart verbunden sind, daß beim Zurückgehen der Spitzen der 
Flüssigkeitsaustritt selbsttätig beginnt. — Eine vorzeitige, einseitige Berührung der 
Säge mit den Kühlplatten, bezw. mit der auf der Oberfläche der Platten befindlichen 
Kühlflüssigkeit wird vermieden. — Um ferner zu verhüten, daß die Kühlflüssigkeit 
nach der Mitte der Säge gelangt, die keine so starke Härtung erfahren darf, wie 
der eigentliche Arbeitsteil der Säge, wird der an die Bohrung der Säge angrenzende 
Teil der Kühlplatten von Spritzlöchern frei gehalten und außerdem pfannenartig 
ausgetieft, wodurch eine Berührung der Säge mit der Kühlplatte an dieser 
Stelle vermieden wird. (D. R. P. 345379, Kl. 18 c vom 16/10. 1919, ausg. 9/12.
1921.) Oe l k e b .

Ampöre-Qesellichaft m. b. H ., Berlin, Verfahren zur Erzeugung von kohlen­
stoffarmem Ferrochrom. Man läßt auf geschmolzenes Ferrochrom mit hohem C-Gchalt 
Cbromerze und Oxyde einwirken, welche, wie z B. Fe,03, Roteisenatein o. dgl., 
leicht O, abgeben. Beispielsweise werden 1000 kg geschmolzenes Ferrochrom mit 
8—10°/o C mit 280 kg serbischem Chromerz und 85 kg Roteisenstein im elektrischen 
Ofen behandelt. Es werden 900 kg Ferrochrom mit 1,8% C erhalten. (E.P. 147458 
vom 7/7. 1920, ausg. 27/11. 1921. D. Prior. 6/5. 1918.) Oelk ek .

Ampfere-Qesellsohaft m. b. H., Berlin, Verfahren zur Herstellung von Ferro-
IV. 2. 26
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wolfram. (E. P. 147457 vom 7/7. 1920, ausg. 10/11. 1921. D. Prior. 6/5. 1918. — 
C. 1921. IV. 1137.) O e lk e r .

Christian von Thal, Paris, Verfahren und Vorrichtung zur direkten Erzeugung 
von Stahl im Hochofen mittels flüssigen Brennstoffs, wie Petroleum oder Petroleum­
rückstände, 1. dad. gek., daß der fl. Brennstoff mit Luft gemischt in den Hochofen in 
einigem Ahstand oberhalb der Ofensohle in solchem Verhältnis eingespritzt wird, 
daß er für sich allein die Red. und Schmelzung in einem einzigen einheitlichen 
Arbeitsgange bewirkt, und zwar vorteilhaft in einem einbautenlosen Hochofen ge­
wöhnlicher Form. — -2. dad. gek., daß der Brennstoff mit W. emulgiert wird. — 
Die Erfindung bezieht sich ferner auf die Anordnung großer wassergekühlter Ofen­
türen, welche eine bei dem raschen Ofengange des neuen Verf. erforderliche gute 
Betriebskontrolle ermöglichen und auf die Verwendung leicht ortsveränderlicher u. 
in ihrer Wirkungsrichtung einstellbarer Brenner, welche eine sichere und rasche 
Beeinflussung des rasch verlaufenden Verf. entsprechend der Betriebskontrolle ge­
statten. Zeichnung bei Patentschrift. (D. R. P. 345377, Kl. 18 a vom 31/1. 1920, 
ausg. 9/12. 1921. F. Priorr. 25/11. 1915 und 20/2. 1918.) S c h a r f .

Herbert William Gepp, Melbourne, Victoria, Australien, übert. an: Electro- 
lytic Zinc Company of Australasia Proprietary, Ltd., Melbourne, Verfahren 
zur Behandlung von zinkhaltigen Erzen. Bei der elektrolytischen Gewinnung von 
Zn aus den sauren Lsgg., welche beim Auslaugen der Erze erhalten werden, wird 
von Zeit zu Zeit eine gewisse Menge des Elektrolyten abgezogen und auf Lithopone 
verarbeitet. Diese MeDge der Lsg. wird so bemessen, daß eine Ansammlung von 
Verunreinigungen über die zulässige Grenze hinaus verhindert wird und daß sie 
ein Waschen der ausgelaugten Rückstände ohne Vergrößerung des Volumens des 
Elektrolyten zuläßt. Das Verf. wird im Kreisprozeß ausgeführt derart, daß der er­
schöpfte Elektrolyt wieder zum Auslaugen frischer Erzmengen benutzt wird. (A. P. 
1395811 vom 7/31. 1919, ausg. 1/11. 1921.) O e lk e r .

Marie-Viotorine Goyard, Frankreich, Verfahren zur Destillation von Metallen. 
Um bei der Dest. von Metallen, besonders Zn, die Entstehung amorpher Destillat­
anteile zu verhindern, wird die Dest. unter Druck ausgeführt. (F. P. 528504 vom 
23/6. 1920, ausg. 14/11. 1921.) K ü h lin g .

Frank Edward Elmore, Boxmoor, Herta, Großbritannien, Verfahren zur Ge­
winnung von Blei aus seinen Erzen. Die bei der Extraktion von bleihaltigen Erzen 
erhaltenen, das Pb in Form von PbSOt und PbCJ, enthaltenden Laugen, in denen 
sich bei mehrmaliger Benutzung Na,S04 in solcher Menge ansammelt, daß dieWrkg. 
der Fl. wesentlich verringert wird, werden durch Abkühlung von dem Na,S04 be­
freit, das seinerseits dann zur Überführung des Bleisalzgemisches in ein PbSO, be­
nutzt wird, welches praktisch frei von PbCl, ist. Die Abscheidung des NaaS04 
kann dabei vor oder nach der Entfernung der Pb-Salze aus der Lauge erfolgen, 
und zwar im letzteren Falle in der Weise, daß man die h. NajSO^-Lsg. im Gegen­
strom zu den Salzen zirkulieren läßt. Im ersteren Falle fällt man die Pb-Salze u. 
das Na,S04 gleichzeitig aus der Lauge durch Abkühlung auf 0° aus, trennt die 
Fl. von dem Salzgemisch, behandelt letzteres mit h. W. und scheidet das PbSO* 
aus der Lsg. ab. (Schwz. P. 90351 vom 22/6. 1920, ausg. 16/8. 1921. E. Prior. 
6/7. 1918.) O e lk e r .

Frank E dw ard Elmore, Boxmoor, Herts, Großbritannien, Verfahren zur Ge­
winnung von Blei aus Blei- und Zinksulfid enthaltenden Erzen. Man erhitzt die 
pulverisierten Erze mit konz. HCl, bis die Gesamtmenge deB Pb in PbCl3 verwandelt 
ist, kühlt die M. ab und wäscht sie mit einer beschränkten Menge k. W. aus, um 
den Überschuß der Säure und die 1. Verunreinigungen zu entfernen. Hierauf ex­
trahiert man das PbCl3 aus der M. mit Hilfe eines h.' Lösungsmittels u. scheidet
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es durch Krystallisation in der Kälte aus der Lsg. ab. Die dabei erhaltene Mutter­
lauge wird zur Extraktion neuer Merigen von PbCl2 benutzt. Als Lösungsmittel 
für das PbCI2 wird zweckmäßig eine wss. Lsg. von PbCl, verwendet, während zum 
Extrahieren der Erze eine HCl benutzt werden kann, welche durch Einw. von 
HsS04 auf einen Teil des gewonnenen PbClj erhalten wird. (Schwz, P. 90 352 
vom 23/6. 1920, ausg. 16/8. 1921. E. Prior. 8/5. 1918.) O e lk e b .

B aker & Company, Inc., V. St. A., Verfahren zur Herstellung von Legierungen. 
(F. P. 528907 vom 22/12. 1920, ausg. 21/11. 1921. A. Prior. 20/1. 1920. — C.
1922. II. 85.) K ü h lin g .

Vakuumschmelze, G .m .b .H ., Baden-Baden, und W ilhelm  Hohn, Hanau
a. M., Verfahren zum Vakuumschmclzen und Vergüten von Metallen und Legierungen, 
im besonderen Herst. von Präzisionsmetallen und -legierungen durch Schmelzen und 
Entgasen im Vakuum, dad. gek., daß das Vakuum, die Dauer der Behandlung und 
die Temp. so geregelt werden, daß auch mkr. u. submkr. GasmeDgen verschwinden, 
so daß sich auch bei längerem Stehen im Vakuum bei stillstehender Pumpe keine 
Druckänderung zeigte — Als eine allgemeine Eigenschaft der nach der Erfindung 
behandelten Metalle zeigt sich, daß sic leichter verarbeitbar sind als die nach den 
gebräuchlichen Schmelzverf. hergestellten. Dies zeigt sich beispielsweise darin, daß 
beim Verjüngen durch Schmieden, Walzen oder Ziehen ein Ausglühen in größeren 
Zwischenräumen erforderlich wird als bei nicht vakuumgeachmolzenen Metallen. 
Ferner ermöglicht das Verf. die Eeindarst. der Metalle im regulinischen Zustand. 
Als Beispiele für die Entfernung von Verunreinigungen, die erst bei der Schmelz- 
temp. gas- oder dampfförmig werden, sei die Entfernung von Si aus Fe und von 
Zn, auch Cu, aus Ni erwähnt Ebenso wird aus vielen technischen Metallen beim 
Umschmelzen im Vakuum Na ausgetrieben. Sechs weitere Ansprüche in Patent­
schrift. (D. E. P. 345161, Kl. 40 a vom 12/1. 1918, ausg. 6/12. 1921.) S c h a b f.

Thoumyre Fils, Frankreich, Verfahren zur Herstellung harter Bleilegierungen. 
Bleilegierungen von großer Härte und Widerstandsfähigkeit gegen chemische Einww. 
werden erhalten, wenn unter kräftigem Rühren zu 100 Teilen abgeschäumtem ge­
schmolzenem Pb 5—10 Teile einer Mischung gegeben werden, welche man durch 
Erhitzen eines Gemenges von 8 0 —90 Teilen Sb-Pulver und 10—20 Teilen ge­
pulvertem Ferromangan oder einer ähnlichen Fe-Legierung erhalten hat. (F. P. 
528494 vom 21/6. 1920, ausg. 12/11. 1921.) K ü h l in g .

Paul D ntoit und Alexis Boever, Lausanne, Schweiz, Verfahren zur Her­
stellung und Peinigung von Messing und anderen Kupferlegierungen, wobei als Aua- 
gangsmaterial ihre Grundstoffe in rohem Zustande oder Abfälle verwendet werden, 
dad. gek., daß die Hitze ium Schmelzen der Grundstoffe bezw. der Abfälle von 
einem in geschmolzenem Zustande befindlichen Salze geliefert wird, dessen D. 
zwischen der D. der zu schmelzenden Metalle und der darin enthaltenen Schlacken 
liegt und welches die Metalle nicht chemisch angreift. — Am besten eignet sich 
zur Ausführung des Verf. BaCJs. Um dieses zu schmelzen und in geschmolzenem 
Zustande zu erhalten, kann man die von jeder beliebigen Wärmequelle gelieferte 
Hitze verwenden oder durch den elektrischen Strom erzeugen, z. B. durch Wider­
stand mittels eines Wechselstroms, der jedoch nicht durch das geschmolzene Metall 
geleitet wird. — Durch das Verf. werden die Gießverluste vermindert und die B. 
von Schlacken und Gießereiaschen ganz vermieden. Ferner erhält inan, bei gleich­
zeitiger Ersparnis an calorischer Energie, ein vollständig homogenes und reines 
Metall, ohne die Bohstoffe einer besonderen Vorbehandlung Unterwerfen zu müssen. 
(D.E. P. 345857, Kl. 40b vom 23/9. 1919, ausg. 17/12. 1921. Schwz. Prior. 11/9.
1918.) O e lk e b .

The S , J. Corporation L td., London, Verfahren zum Peinigen von Metall-
26*
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Höchen. (D. E. P. 345309, Kl. 48a vom 3/7. 1920, ausg. 8/12. 1921. E. Prior. 22/8.
1918. — C. 1921. IV. 707.) O e lk e b .

Max H eller, Charlottenburg, Metallreinigungs- und Entfettungsanlage, bei der 
die zu reinigenden Teile in einem gasdicht geschlossenen Waschgefäß mit Waachfl. 
behandelt werden, -welches einen oberen die zu waschenden Teile aufnehmenden 
Baum und einen unteren Ablaufraum für die Waschfl. enthält, 1. dad. gek., daß 
die Waschfl. in den unteren Kaum cingeführt wird und dort tangential einströmt.
— 2. dad. gek., daß die Waschfl. während de9 Waschvorganges dauernd zufließt 
und oben in dem Waschgefäß eine Abflußleitung vorgesehen ist, durch welche die 
Überschüssige Fl. dauernd zu dem Sammelbehälter zurückgeleitet wird. — 3. dad. 
gek., daß vorzugsweise bei Anordnung einer Heizung mittels Gas oder einer Feue­
rung die Erwärmung der Waschfl. im Sammelgefäß erfolgt und die erwärmte Fl. 
in der im Anspruch 1 und 2 angegebenen Weise dem Waschgefäß zugeführt wird. — 
Eine zu hohe Erhitzung der Waschfl. und ein Überkochc-n aus den Dichtungen 
des Deckels wird vermieden, der Waschprozeß wird verbessert und die Trocknung 
der gewaschenen Teile beschleunigt. (D. E. P. 345720, Kl. 4Sb vom 13/9. 1910, 
ausg. 17/12. 1921.) O e lk e b .

F riedrich  Boecker, Ph.’s Sohn & Paul Terpe, Hohenlimburg, Ofenhaus für 
Topfglühereien mit zwei oder mehr Glühöfen und einem in der Längsachse der 
Öfen und des Hauses fahrbaren Kran, dad. gek., daß die OfenBchächte der Glüh­
öfen in der Längsrichtung des Ofenhauses versetzt zueinander angeordnet sind. — 
Es wird dadurch erreicht, daß beim Auswechseln der Glühtöpfe möglichst wenig 
Kranfahrten auszuführen sind. (D. E. P. 345380, Kl. 18 c vom 26/10. 1920, ansg. 
9/12. 1921.) O e lk e b .

Jam es E dgar H nrat, Mansfield, Nottinghamshire, Verfahren, um Gießformen, 
Kerne u. dgl. mit Überzügen zu versehen. Auf die Wände der Formen u. dgl. für 
Zentrifugalgießmaschinen werden, während sie sich in schneller Rotation befinden, 
gepulverte Substanzen oder Substanzgemische aufgebracht, welche bei oder etwas 
unterhalb der Gießtemp. schmelzen, wodurch auf den Formwänden ein dünner, 
schmiegsamer Schleier eines Flußmittels von verhältnismäßig geringem Wärme­
leitungsvermögen erzeugt wird, welcher die B. reiner und glatter Gußflächen ver­
bürgt. — Substanzen, welche für diesen Zweck Verwendung finden können, sind 
z. B. NaCl oder Gemische von NaCl und KCl oder von KjSO< und Na,SOt. (E. P. 
170677 vom 28/7. 1920, ausg. 24/11. 1921.) O e lk e b .

F ried rich  Em il Krauss, Schwarzenberg i. S a , Verfahren zur Herstellung von 
Blechgefäßen, deren Verbindungsstellen durch ein Metallbad gedichtet werden, dad. 
gek., daß bei aus leicht rostendem Blech zusammengesetzten Gefäßen, nötigenfalls 
unter Verschluß ihrer übrigen Öffnungen, eine derselben mit einer nachträglich 
entfernbaren Verlängerung ausgerüstet wird, mit der das Gefäß aus dem Metallbad 
herausragt, um so die ganze Außenwand des Gefäßes rostschützend zu überziehen, 
dagegen die Innenwand roh zu lassen. — Daß Verf. dient insbesondere zur Herst- 
von Gefäßen zum Aufbewahren von Öl oder anderen rostwidrigen Stoffen, welche 
einen Schutzüberzug auf der Innenseite nicht bedürfen. Es wird mithin eine Er­
sparnis an Übergußmetall erzielt. (D. E. P. 348 041, Kl. 48b vom. 10/3. 1920, ausg. 
23/12. 1921.) O e lk e b .

Bastian Lupo, Frankreich, Verfahren zum Verschweißen von Schnellttdhl mit 
weichem oder halbhartem Stahl. Als Hilfsstoff wird Borax gebraucht, welcher auf 
750° erhitzt und dann gepulvert worden ist. (F. P. 528 539 vom 13/12. 1920, ausg. 
14/11. 1921.) K ü h lin g .

E aoul Amedeo, Saint-Mande, Frankreich, Verfahren zum autogenen Schweißen 
von Kupfer und Kupferlegierungen, 1. dad. gek., daß in das durch die Schweiß-
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flamme geschmolzene Metall dauernd geringe Mengen von Vd, beispielsweise als 
Zusatz zu den üblichen Flußmitteln, eingeführt werden. — Die Einführung des 
Vd erfolgt entweder unter Vermittlung von Schweißstäben oder -drahten oder eines 
Flußmittels aus einer geeigneten Legierung mit einem gewissen Zusatz von Vd, 
oder durch die gleichzeitige Anwendung von Schweißstäben, die Vd enthalten, und 
eines Schweißpulvers üblicher Art, dem Vd zugesetzt ist. — Es wird eine gesunde, 
dichte, nicht grobkrystallinische Schweißnaht erzielt. (D. R. P. 345986, Kl. 49f 
vom 12/5. 1920, ausg. 22/12. 1921. F. Prior. 10/5. 1919.) O e lk e r .

James Stephen Groff, V. St. A., Verfahren zur Herstellung von Metallüberzügen 
auf elektrolytischem Wege. Um Metallgeräte u. dgl. vor oxydierenden oder ähnlichen 
Einww. zu schützen, werden sie elektrolytisch mit einer Pb-Sn-Legierung bedeckt, 
indem sie als Kathode bei der Elektrolyse einer Fluorboratlsg. annähernd gleicher 
Mengen von Pb und Sn benutzt werden, der eine geringe Menge Leimlsg. zugefügt 
ist. (F. P. 528358 vom 9/12. 1920, ausg. 10/11. 1921.) K ü h lin g .

Société D'Éleotro-Chimie et D’Électro-Métallurgie, Frankreich, Verfahren 
zur Herstellung von Eisenüberzügen durch Elektrolyse. (F. P. 528446 vom 9/0.
1920, ausg. 12/11. 1921. — C. 1921. IV. 704.) K ü h l in g .

Sooiété D’Électro-Chimie et D’Electro-Métallurgie, Frankreich, Verfahren
zur elektrolytischen Herstellung von Metallüberzügen. Dem Übelstand, daß auf den 
Kathoden elektrolytisch niedergeschlagene Metallüberzüge sich schwer ablösen 
lassen, wird dadurch begegnet, daß aus Eisen, Gußeisen oder Stahl bestehende 
Kathoden vor dem Auf bringen des Metallüberzuges durch Eintauchen in Cu-SalzlBgg. 
oder elektrolytisch mit einem Cu-Häutchen überzogen werden. Letzteres bleibt 
beim Ablösen des niedergeschlagenen Metalls von der Kathode an jenem haften. 
(F. P. 528487 vom 18/6. 1920, ausg. 12/11. 1921.) K ü h lin g .

Richard Walter, Düsseldorf, Verfahren zur partiellen Materialveredclung der 
Obcrßäche von Metallgegenständen. (Oe. P. 85684 vom 27/12. 1917, ausg. 26/9.
1921. Zus. zu 0e. P. 80064. — C. 1921. II. 1019.) O e lk e r .

AlpenländUche Drahtindustrie Ferd. Jergitsch’ Söhne, Wien, Verfahren,
um die gereinigte Oberfläche von au f heißem Wege mit einem Metallüberzug zu ver­
sehenden Waren, besonders solchen aus Eisen, durch Überziehen mit Harz dauernd 
vor Veränderung zu schützen. Die Waren werden zunächst vollständig entfettet, 
z. B. mittels 2°/0ig. h. Sodalsg., und dann, nach mehrmaligem Spülen mit reinem 
W. mit einer h. Fl. behandelt, welche aus einem Gemisch von Kolophonium und 
säurefreiem Lötwasser besteht. Man bereitet diese Fl. in der Weise, daß man
2—5 Tie. Kolophonium vorsichtig schm, und in die Schmelze unter beständigem 
Rühren das h. aus 100 Tin. konz. HCl, 500 Tla Zn und 500 Tin. W. bestehende 
Lötwasser einträgt. — Die Waren werden so lange in der Fl, belassen, bis sie 
deren Temp. angenommen haben, und alsdann in staubfreien Räumen getrocknet. 
(Oe. P. 86052 vom 31/12. 1917, ausg. 25/10. 1921.) O e lk e r .

Matthew Atkinson Adam, London, Verfahren, metallische Gefäße vor der Zer­
störung durch ätzende Flüssigkeiten zu schützen, indem man die Wände des Ge­
fäßes als Kathode in einen elektrischen Stromkreis einschaltet und eine Anode in 
das Gefäß einhängt, dad. gek., daß man der Fl. einen Gehalt an Metall gibt, um 
einen Metallüberzug niederzuschlagen, der auch beim zufälligen Sinken der Spannung 
Zerss. der ursprünglichen Gefäßwandung verhütet. — Das Verf. eignet sich zum 
Schützen der Gefäße und Rohrleitungen, in denen die Lsgg. für die Wieder­
gewinnung von metallischem Sn auf elektrolytischem Wege aus Abfällen verzinnter 
Eisenbleche behandelt werden. (D. R. P. 345310, Kl. 48a vom 31/8. 1920, ausg. 
9/12. 1921 ) O e lk e r .
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X. Farben; Färberei; Druckerei.
H einrich T rillich , Beiträge zur Farbennonnung. Vf. schlägt vor, die Farben 

im Sinne des Farbentones unabhängig vom Einfluß wechselnden unbunten und 
bunten Lichtes und von wechselnder Entfernung zu bezeichnen. Die uubuuten 
oder grauen Farben bilden eine 5- (lO-)teilige Reihe mit Weiß =  1, Weißgrau =  3, 
Mittelgrau =  5, Schwarzgrau =  7, Schwarz =  9, wobei der Lichtabfall im Ver­
hältnis 1: % :*/, : '/i '■ 0 angesetzt ist. Die klaren Buntfarben (Spektralfarben) bilden 
eine lOOteilige Reihe von 10 oder 20 Gliedern, die warme Halbreihe besteht aus 
Rotpurp, Rot, Kress, Gelb, Gelbgrün, die kalte aus Blaugrün, Hellblau, Dunkelblau, 
Veil, Veilpurp. Jede klare Buntfarbe ändert sich durch Abtönung mit der Grau­
reihe in weißtrübe, grautrübe, schwarztrübe Farben, durch Abtönung mit anderen- 
klaren Buntfarben teilweise in klare Zwischenfarben, teilweise in bunttrübe Misch­
farben oder durch Abtönung mit anderen klaren Buntfarben und gleichzeitig einer 
Farbe der Graureihe in unbunt-bunttrübe Mischfarben. Statt der lOOteiligen Reihe 
kann auch ein lOOteiliger Farbenkreis zu Grunde gelegt werden, der die oben ge­
nannten lOHauptfarben enthält. (Farben-Ztg. 27. 672—74.10/12.1921. München.) Sü.

P. Heermann und H. Frederking, Der Einfluß der Bleichlaugen-Konzentration 
bei der Dauer-Chlorbleiche au f die Haltbarkeit der Baumwolle. (Vgl. Textilber. üb. 
Wissensch,, Ind. u. Handel 2. 395; C. 1922. II. 325.) Wahrscheinlich findet nicht für 
alle Konzz. dieselbe Abnahme der Festigkeit statt, bei den mehr verd. Laugen 
eine größere, bei den mehr konz. eine geringere. Im Durchschnitt von den prak­
tisch in Frage kommenden Hypochloritkonzz. wird die Haltbarkeitsabnahme der 
Baumwolle durch Verdoppelung der Cl-Konz. verdreifacht. (Textilber. üb. Wissensch., 
Ind. n. Handel 2. 428—29. 1/12. 453. 16/12. 1921.) S ü v e rn .

M. Freiberger, Zur Frage der Sauerstoffkombinationsbleiche. Erwiderung an 
T h ie s  (Textilber. üb. Wissensch., Ind. u. Handel 2. 345; C. 1921. IV. 1141). Daß 
Oa-baltige Bleichlaugen Festigkeitsabnahmen bewirken, steht längst fest, auch wird 
weiter behauptet, daß schwach alkal. Flotten besser wirken als Neutralsalze, wenn 
diese auch noch so weit dissoziiert sind. (Textilber. üb. Wissensch., Ind. u. Handel 
2. 447-48. 16/12. 1921.) S ü v e rn .

W. Stange, Über die Wirkung des Chlors bei der Chlorbleiche. Allgemeine 
Bemerkungen über die Art der Bleichwrkg. des CI, die Anwendung in Form von 
Clj, Chlorkalk und Bleichwasser und die Unters, und Aufbewahrung dieser Chlor­
präparate. (Seifensieder-Ztg. 49. 9—10. 5/1.) F o n b o b e b t.

E. Römer, Die Verwendung mechanischer Färbeapparate in der Garnfärberei. 
Für die verschiedenen Modetöne auf Zephirgarn oder feinem Kammgarn ist das 
Färben auf der Kufe noch immer der sicherste Weg. Für schwarze, blaue oder 
braune Färbungen für die Strumpfgarnindustrie, bei denen gute Waschechtheit ver­
langt wird, ist das Färben in mechanischen App. vorzuziehen. Alphanoischwarz 
3BN, Toluylenschwarz BB, Alphanolblau, Sulfoncyanin und Alphanolgelbbraun 
färbt man in esaigsaurem Bade oder mit essigsaurem Ammonium, Schwarz und 
Braun etwa 1 Stde. bei 92—94°, Blau bei etwa 80°. Nach beendetem Färben ist 
bei angestellter Flottenbewegung frisches W. zulaufen zu lassen, bis gut durch­
gekühlt ist. (Ztschr. f. ges. Textilind. 24. 526—27. 28/12. 1921.) S ü v eb n .

Hans Georg, Ein neuer Wollfärbe-Apparat. Beschreibung eines App. der Firma 
H ild  u. Co. in Brünn, bei welchem die Wolle ruhig liegt und die Flotte so umläuft, 
daß sie das Zusammensinken der Wollschicht verhindert. (Ztschr. f. ges. Textillind. 
24. 513—14. 21/12. 1921.) S ü v eb n .

C. A. Otto, Etwas über JLabratzfärberei. Einzelheiten über das Färben von 
Haarhut- und Wollabratzen. (Ztschr. f. ges. Textillind. 24. 527. 28/12. 1921.) Sü.
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Leo Kolhnann, Über das Färben tierischer Fasern mit Schwefelfarbstoffen. 
Aus schwach alkal. Flotten lassen sich wohl alle S-Farbstoffe auf Wolle färben, 
doch scheinen diese Verff. keine größere Verbreitung gefunden zu haben. In neu­
traler Flotte lassen sich nur Blaufärbungen mit einer beschränkten Anzahl Farb­
stoffe in befriedigender Weise aus einer Hydrosulfit-Schlämmkreideküpe erzielen. 
(Ztschr. f. ges. Textilind. 24. 478—79. 30/11. 1921. Wien. Allgem. ehem. Versuchs- 
anst. a. d. Staatsgewerbeschule.) Sü v er n .

E. H aller, Die Bedeutung des Zinnsalzzusatzes beim Färben und Avivieren 
von Alizarinrot. Der Vorgang des Avivierens wird folgendermaßen erklärt: Durch 
den Zusatz von Zinnsalz zu der Seifenlsg., bildet sich ein Zinnsäuresol, dieses 
reagiert nun mit den von dem Gewebe oder Garn abgelösten Mengen Alizarin 
unter B. eines ebenfalls in kolloidaler Form vorhandenen Sn-Alizarats von aus­
gesprochen gelbroter Farbe. Dieses Sn-Alizarat wird von dem auf dem Gespinst 
befindlichen Ca-Al-Alizarat energisch adsorbiert und gibt ihm einen gelben Stich, 
so daß au3 einem mehr blaustichigen Rot ein Scharlachrot entsteht. Ob diese 
Vorgänge nach- oder nebeinander verlaufen, ist schwer zu entscheiden. Beim 
Drucken wird der Farbe neben den Ca- und Al-Beizen ein leicht dissoziierbares 
Sn-Salz einverleibt. Beim Dämpfen bildet Bich neben dem Ca-Al-Alizarat eine 
bestimmte Menge Sn-Alizarat, so daß beide Alizarate gewissermaßen nebeneinander 
gelagert sind und durch diese innige Mischung auf der Faser das gewünschte
Scharlachrot zustande kommt. (Textilber. üb. Wissenseh., Ind. u. Handel 2. 427—28.
1/12. 1921. Großenhain.) Sü v e r n .

Protectol in der Halbwolleinbad- und Kleiclerfärberei. Ein Zusatz von Protectol 
Agfa II ermöglicht die Anwendung der Einbadmethode auch bei empfindlichen 
Waren, Eskimos, Kaschmirs, Orleans, Plüschen, manchen Filzsorten usw., die ohne 
diesen Zusatz leiden würden. Proteetolzusatz erhält der Wolle ihre natürlichen 
Eigenschaften, Weichheit, Elastizität, Griff-usw., fördert das Egalisieren, erleichtert 
das Durchfärben und verhindert oder mildert das Auftreten von Hitzfalten, Knittern 
usw. sowie das Einrollen der Leisten. (Textilber. üb. Wissenseh., Ind. u. Handel
2. 437. 1/12. 1921.) Sü v e b n .

Oswald Sanner, Buchol, seine Anwendung, Vorzüge und Billigkeit gegenüber 
Seife. Buchol ersetzt Marseiller Seife vollständig beim Entbasten von Naturseide, 
Trame, Organsin, Schappe usw., auch Stückware und Halbseide, es eignet sich zum 
Schaumäbkoehverf., ferner zum Färben von Seide und Baumwolle, zur Erzielung 
von Seidengriff, zum Avivieren, Schönen und als Netz- und Appreturöl. (Ztschr. 
f. ges. Textillind. 24. 491. 7/12. 1921.) S ü v e rn .

P. K rais, Neue Farbstoffe und Musterkarten. (Vgl. Ztschr. f. angew. Ch. 34. 
382; C. 1921. IV. 871.) Bericht über neue Muster der Farbfabriken und zwei neue 
Ratgeber für das Färben von Baumwolle u. das Drucken pflanzlicher und tierischer 
Fasern. Zu den Farbtonmessungen von v. LAGORIO wird folgendes bemerkt: In 
praxi kann eine Genauigkeit, wie sie den von O s tw a ld  aufgestellten Normstufen 
für Schwarz-Weißmischung entspricht, nicht erreicht werden. Man wird gewisser 
Toloranzgrenzen für die Meßzahlen benötigen. Da Farben, die abweichende Meß­
zahlen aufweisen, aber die gleiche Buchatabenbezeichnung haben, auf das Auge 
einen abweichenden Eindruck hervorbringen, sind die Meßzahlen außer den Buch­
staben aniuführen. Die Gebiete, die durch a c e g i l n p  bezeichnet sind, haben 
als Hauptuormcn zu gelten, während die Gebiete, die zwischen diesen Normen 
liegen, auszuscbalten sind. Eine Farbe, die in ein solches Gebiet fallt, muß einem 
benachbarten Hauptnormengebiet zugezählt werden. (Ztschr. f. angew. Ch. 34. 
593—94. 29/11. [12/11.] 1921. Dresden, Forschungsinst. f. Textilindustrie u. Werk- 
steile für Farbkunde.) Ju n g .
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Neue Farbstoffe und Musterkarten. Im Beizengelb 3GS brachte die B ad isch e  
A n ilin -  u. S o d a -F a b rik  einen neuen Chromierfarbstoff von sehr grünstichigem Ton 
für Wollechtfärberei u. Baumwolldruck. Die F a rb w e rk e  vorm . M e is te r  L u c iu s  
& B rü n in g  zeigten in einem neuen Rundschreiben drei neue Chromentwicklungs- 
Bchwarz, Säureälizarinschwarz P V , P2B  und PV T, sie brachten ferner im Chromo- 
genschwarz E T  ein Chromierungsschwarz, im Diazanilreinblau 4B  einen diatotier- 
baren Bubstantiven BaumwollfarbstofF, zwei neue Küpenfarbstoffe im Helindonrosa R  
e itra Teig pat. und B extra Teig pat. für Kattun- und Seidendruck sowie den 
Klotz-, Aetz- und Reserveartikel. Dieselbe Firma veröffentlichte ferner einen Rat­
geber für das Drucken pflanzlicher und tierischer Fasern. Die gangbarsten Säure-, 
sauren Chrom- und Dircktfarbstoffe machten die C hem ischen  F a b r ik e n  vorm. 
W e ile b - te b  M eeb auf einer Karte „Färbungen auf Wollstoff“ anschaulich. Das 
Katanol der F a rb e n fa b r ik e n  vorm . F r i e d r ic h  B a y e r  & Co. dient als Ersatz 
für Tannin-Brechweinstein zum Beizen der Baumwolle und AuBfärben mit basischen 
Farbstoffen. Dieselbe Firma gab in einer Broschüre „Naphtholrot“ Anweisungen 
zur Herst. von Färbungen mit Naphthol AS und BS, sie zeigte ferner in einer 
neuen Karte Benzidinfarben auf Baumwollstück und legte in fünfter Auflage den 
Färbereiteil ihrer tabellarischen Übersicht über Eigenschaften und Anwendung 
ihrer Farbstoffe vor. Von neuen Farbstoffen der Firma erschien im Auramin G 
ein neuer basischer Farbstoff, im JRhodulinreinblau 3 G ein klares, grünstichiges 
Blau von guten Echtheitseigenschaften, im Chromoxanazurol BD  und Chromoxan- 
brillantviollett B D  zwei Chrombeizenfarbstoffe, im Älizarinlichtgrau ein Alizarin- 
farbstoff für Chrombeize, das Nachchromierungs- und Monochromverf., im Chromoxan- 
brillantviolett SB  ein Farbstoff für das Nachchromierverf. und endlich im Algolblau 
C ein Küpenfarbstoff, der für die Echtfärberei von Buntwebstoffen von Wert ist. 
(Textilber. üb. Wissensch., Ind. u. Handel 2. 450—51. 16/12. 1921.) S ü v e rn .

A. Billaz, Elektrochemische Betrachtungen über Litliopone und die Salze des 
Zinks und Bariums. Nach einleitenden Bemerkungen über die Bedeutung der 
Lithoponeindustrie und die übliche Darst. des BaS und des ZnS04 wird die 
Möglichkeit ihrer Herst. mit Hilfe des elektrischen Ofens besprochen. (Ind. 
chimique 8 . 348 —49. September 1921.) D itz .

Hettbusch, Titanweiß. Man unterscheidet Titanweißfarben, die hauptsächlich 
aus T i02 bestehen, und Kompositionspigmente, die vorzugsweise aus gefälltem TiO.j 
und einer BaSOt-Base bestehen. Ausgangsstoff ist Ilmenit (FeO-TiOs), der entweder 
mit H»SO, aufgeschlossen wird, worauf Metatitansäure durch W. gefällt wird, oder 
nach Schmelzen im elektrischen Ofen mit H2S04 gel. und mit Blanc fixe gekocht 
wird. Calcinieren gibt dem TiOa ein hohes ¡Brechungsvermögen. Gerühmt wird 
am Titanweiß die Feinheit des Pulvers, die klare weiße Farbe, die Farbbeständig­
keit auch in Außenanstrichen, bei Einw. von Gasen und Dämpfen sowie von See­
wasser und die vollkommene Ungiftigkeit. Die große Ölaufnahmefähigkeit des 
Titanweiß gestattet seinen Gebrauch für Spritzzwecke. (Farbe u. Lack 1921. 350. 
27/10.) S ü v e rn .

Em ile Blondel, Echtheiten, die man für Baumioollfärbungen fordern kann und 
sollte. Angaben über Wasch-, Licht- und Chlorechtheiteprüfung. (Rev. gén. des 
Matières colorantes etc. 25. 161—62. 1/11. 1921.) Sü v er n .

R einhard  Becker, Berlin-Wilmersdorf, Verfahren zur Herstellung von deck- 
kräftigem und hitzcbcständigem Goldschioefel, 1. dad. gek., daß Lsgg. von Sc h l ip p e - 
schem Salz mit der äquivalenten Menge eines NH4-Salzes erhitzt werden. — 2. dad. 
gek., daß Lsgg. von SCHLTPPEschem Salz zunächst mit weniger als der äquivalenten 
Menge NH4-Salz erhitzt werden, und daß nach Erreichung des gewünschten Farb­
tons Persalz, verd. HNO, oder nitrose H,S04 zugefügt und bis zur Vollendung
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der Umsetzung weiter erhitzt wird. — Im Gegensatz zu den nach bekannten Verff. 
erhältlichen Goldschwefeln sind die Erzeugnisse gemäß der Erfindung sowohl deck­
kräftig wie bitsebeständig. (D. E. P. 345778, K l. 22f vom 23/7.1920, ausg. 15/12. 
1921.) K ü h lin g .

Eugène Starker*, Frankreich, Verfahren zur Gewinnung von weißem aut gelb­
lichem Zinkweiß. Die gelbliche Farbe des aus Zinkblende oder Galmei erhaltenen 
ZnO rührt von vorhandener freier oder gebundener H2S04 oder AsO,H, bezw. 
As04H3 her. Ein rein weißes ZnO wird erhalten, wenn das gelbliche in üblicher 
WeiBe, vorzugsweise durch Erhitzen auf 500—700° von diesen Säuren befreit wird. 
(F. P. 628473 vom 15/6. 1920, ausg. 12/11. 1921.) K ü h lin g .

Farbwerke vorm. Meister Lucius & Brüning, Höchst a. M., Verfahren sur 
Herstellung von haltbaren Küpenfarbstoffpräparaten. Man vermischt Indigoweiß- 
alkali mit den Alkaliverbb. der Leukoverbb. von Chinonküponfarbstoffen mit oder 
ohne Zusatz von Binde- oder Verdünnungsmitteln, wie Melasse, Sulfitcellulosepech, 
und verdampft im Vakuum zur Trockne'. ChiuonküpenfarbstofFe sind die Arylido- 
chinone oder die hieraus erhältlichen Schweflungsprodd. (E. P. 171078 vom 15/6.
1921, Auszug veröff. 21/12. 1921. Prior. 1/11. 1920.) G. F ranz.

Leonard Wickenden, F lush ing , übert. an: Industrial Chemical Company, 
Verfahren zur Herstellung einer säurebeständigen Anstrich- oder Firnismasse. Chlo­
rierte KW-stoffe, Petroleumasphalt usw. werden in flüchtigen Lösungsmitteln gel. 
(A. P. 1398084 vom 12/7. 1919, ausg. 22/11. 1921.) G. F ra n z .

XI. Harze; Lacke; Firnis; Klebemittel; Tinte.
Leistungen von Trichtermühlen und Walzenmühlen. Die die Leistungen ge­

nannter App. bei Anreiben von Farben und Herst. von Kitten beeinflussenden 
Faktoren werden besprochen. Bei Walzenstiihlen sind damit kombinierte Misch­
maschinen und bei Trichtermühlen ein Kührwerk innerhalb des Aufgabetrichtcrs 
zweckmäßig. (Farbe und Lack 1921. 301. 15/9.) SüVERN.

Herstellung und Verwendung der Kitte. Angaben über Öl-, Harz-, Asphalt-, 
Bleiglätteglycerinkitte, Schmelz- oder Vergußkitte, Rostkitte, Holzkitte, Wasserglas-, 
Casein- und Leim-, Gummi- und Kautschukkitte. (Farbe u. Lack 1921. 309. 22/9. 
319. 29/9. 325. 6/10. 334. 13/10.) S ü v e rn .

Maurice de Keghel, Die Schreibtinten und ihre Fabrikation. Allgemeine 
Arbeit über die verschiedenen Sorten Tinte und ihre Darst. (Rev. de chimie ind. 
30. 357—67. Dez. 1921.) F o n r o b e r t .

Badische Anilin- & Soda-Fabrik, Ludwigshafen a/Rh. (Deutschland), Ver­
fahren zur Darstellung eines künstlichen Harzes. (Sohwz. P. 80867 vom 16/6.1920, 
ausg. 1/10. 1921. D. Prior. 31/5. 1918. Zus. zu Schwz. P. 89060; C. 1921. IV. 912. — 
C. 1921. IV. 714.) S c h o t t l ä n d e r .

Ernst Stern, Hannover, Leinölersatz, gek. durch die Verwendung der Grund­
körper des Camaronbarzcs, besonders Cumaron und Inden, sowie Cumaron und 
Inden enthaltender Fraktionen (Cumaronöl) als solche oder in Mischung mit Leinöl 
oder ähnlichen Farbcnbindemitteln. — Die bereits als Leinölersatz verwendeten 
Lsgg. von Cumaronbarz in Bzl. oder Bzn. neigen zum Sprödewerden, bleiben be 
Verwendung weicher Harze klebend und lösen vorher aufgebrachte Aufstriche. 
Diese Nachteile werden hier vermieden. (D. R. P. 345816, Kl. 22 h vom 23/4.
1919, ausg. 20/12. 1921.) K ü h lin g .

Gilbert C. Bacon u n d  William C. Wilson, Taroaqua, P en n sy lv a n ia , übert. 
an: Atlas Powder Company, Wilmington, Delaware, Verfahren zum Behandeln 

■ von Nitrocellulose. Zur Her=t. hoch konz. Nitrocelluloselsgg. behandelt man Nitro-
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cellulose mit künstlichem ultraviolettem Licht. (A. P. 1397915 vom 7/2. 1921, 
ausg. 22/11. 1921.) Gr. F b a n z .

Eugen Bergmann, Benshcim, Verfahren zur Gewinnung von Gelatine und 
Leim aus Knochen, dad. gek., daß die Knochen naeh Entfernung des darin ent­
haltenen einer Behandlung mit Eiweiß spaltenden Fermenten (z. B.
Pepsin) zum Zweck des teilweisen Abbaus der Eiweißstoffe unterworfen werden, 
und daß das ungelöst gebliebene Material in beliebiger eventuell bekannter Weise 
auf Gelatine und Leim weiterverarbeitet wird. -t~ Die Ein w. der Fermente findet 
zweckmäßig in saurer Lsg. statt, wobei das Fett unzersetzt bleibt. (D. Ä. P. 345775, 
K l .  221 vom 2/10. 1918, ausg. 16/12. 1921.) K ü h l i n g .

Eduard  H erzinger, Wittenberge, Bez. Potsdam, Verfahren zur Herstellung 
flüssigen Leims, 1. dad. gek., daß man tierischen Leim mit CClt versetzt. — 2. dad. 
gek., daß man die zum Zwecke des Flüsaighaltens bisher verwendeten Säuren zum 
Teil durch CC14 ersetzt. — Man läßt den Leim in CC1, zunächst quellen und 
schließlich sich völlig verflüssigen. (D. K. P. 345601, Kl. 22i vom 17/11. 1920, 
ausg. 13/12. 1921.) K ü h l in g .

Adolf Kegenass, Luzern, Verfahren zur Herstellung eines Klebstoffes. Eine 
gesättigte Lsg. von Leim wird mit so viel Alkali versetzt, daß eine plastische M. 
entsteht und diese mit wenigstens einem  bindenden Zusatz — Asphalt und Kolo­
phonium oder Kolophonium, Terpentinöl und Kreide — verkocht. (Schwz. P.
89244 vom 3/5. 1920, ausg. 1/10. 1921.) K ü h l in g .

Leim -Industrie G. m. b. H., Ludwigshafen a. Kh., Wasserbeständiger Casein­
leim, bestehend aus Casein, CaO und einem Alkalisalz, dad. gek., daß dieser 
Mischung etwa l,5°/0 BaO, zugesetzt werden. — Das Superoxyd beseitigt die Wasser- 
unbeständigkeit von CaO, Casein und Alkalisalz enthaltenden Leimen. (D. Ä. P. 
345684, K l. 22 i vom 3/9. 1920, ausg. 16/12. 1921.) K ü h l in g .

Paul Schrot, Bad Sooden a. d. Werra, Bindemittel für iurniere, bestehend 
aus einem Gemisch von Bzn., Ocker und Lederleim. — 2. Verf. zur Herst. des 
Bindemittels nach Anspruch 1, dad. gek., daß Lederleim längere Zeit, beispielsweise 
14 Stdn., in W. eingeweicht und gekocht wird und hierzu Bzn., Ocker und W. 
zugesetzt werden. —  Mittels des Bindemittels können Furniere haltbar auf Möbeln 
u. dgl. aufgepaßt werden, ohne daß das Bindemittel durchschlägt, auch ist die 
Abbindezeit kürzer als bei den bekannten Bindemitteln. (D. K. P. 345685, K l. 22i 
vom 11/9. 1919, ausg. 16/12. 1921.) K ü h l in g .

XII. Kautschuk; Guttapercha; Balata.
P. Schidrowitz und J . R. Burnand, Untersuchungen über die Vulkanisation.

B. Über Einflüsse der Beschleunigung auf die Zugfestiglceitskurve des Kautschuks. 
(Vgl. SCHIDROWITZ und Goldsbrou gh , Journ. Soc. Chem. Ind. 38. T. 347;
C. 1920. II. 695.) Als Vulkanisationsbeschleuniger diente bei den Verss. Piperidin-
piperidylthiocarbamat, suspendiert in Ton. Es wurden berücksichtigt der Gehalt 
an S, Vulkanisationsgrad, Zugfestigkeit, Einfluß der Menge des zugesetzten Be­
schleunigers und Temp. und Druck. Die Resultate werden tabellarisch mitgeteilt. 
Die früher (1. c.) mitgeteilten Gesetzmäßigkeiten wurden bestätigt. (Journ. Soc. 
Chem. Ind. 40. T. 268-74. 30/11. 310. 31/12. 1921.) Grim m e .

P hilip  Schidrowitz, „Verzögernde“ Beschleuniger. Wenn Plantagenkautschuk 
verzögernde Beschleuniger enthält, die für ihre Aktivierung ZnO nötig haben, so 
liegen nach T u t t l e  Bedenken vor, reine Kautschukmischungen als Standard- 
miBchungen für die Unterss. zu benutzen. Vf. kann diese Bedenken nicht teilen. 
Die Verss. von St e v e n s  lassen eine solche Auslegung nicht zu. (India Rubber 
Journ. 62. 867. 26/11. 1921.) F o n r o b e e t ,
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D. F. Twiss, Die Unterbrechung der Vulkanisation in Gegenwart von organischen 
Beschleunigern. (Vgl. Twiss und Br a z ie r , Journ. Soc. Chem. Ind. 39. T. 155; 
C. 1920. IV. 477.) Unters, der eigenartigen Erscheinung, daß Mischungen aus 
Kautschuk, S, Hexamethylentetramin und ZnO bei der Vulkanisation einen 
~-förmigen Verlauf der Kurve des Vulkanisationskoeffirienten zeigen. Mit steigender 
Vulkanisationszeit nimmt die Dehnung zunächst n. ab, dann vorübergehend wieder 
zu, um schließlich wieder n. abzunehmen. Diese Erscheinung tritt nur mit geringen 
Mengen ZnO, bis zu 1%, ein. Bei 0,5% Hexamethylentetramin verschwindet sie 
bereits bei Verwendung von 2°/0 ZnO. Vf. nennt den Prozeß, der die vorüber­
gehende Steigerung der Dehnbarkeit hervorruft, in Ermangelung eines besseren 
Ausdruckes „Depolymerisationsproseß“. Dieser Prozeß kann nicht durch Reversion 
oder Überhitzung erklärt werden. Auf Grund einer Reihe von Vulkanisationsverss. 
mit den verschiedensten Beschleunigern in Ggw. oder Abwesenheit von ZnO und 
unter den verschiedensten Bedingungen, deren Resultate durch Diagramme ver­
anschaulicht sind, und nach eingehender Besprechung der bisher über die Wrkg. 
der Beschleuniger erschienenen Arbeiten und Theorien kommt Vf. schließlich zu 
dem Resultat, daß der bemerkenswerte Einfluß des ZnO auf diejenigen Beschleuniger 
erfolgt, die der Dithiocarbamat- oder der Carbosulfhydryl-Polysulfidklasse angehören. 
Offenbar verursacht ZnO eine Änderung des Mechanismus der Beschleunigung und 
damit die vorübergehende B. einer kleinen Menge eines depolymerisierenden 
Körpers. Wahrscheinlich reagieren alle organischen Beschleuniger in Ggw. von 
ZnO als Carbosulfhydrylpolysulfidbeschleuniger. Es ist direkt möglich, daß der 
Grad der Abhängigkeit eines Beschleunigers von ZnO zur Entscheidung dienen 
kann, ob ein .Beschleuniger der eben genannten oder der Hydrosulfidklasse zu- 
gerechhet werden muß. (Journ. Soc. Chem. Ind. 40. T. 242—48. 31/10. 192L) F on .

Die H erstellung von Kautschuklösungcn. Die Aufbereitung des Kautschuks, 
verschiedene Lösungsm., das Auflösen, Zusätze dabei, Feuchtigkeitsgehalt, Ent­
wässern der Lsg. mittels NaCl, Beleuchtung der Arbeitsräume, Stärke der Kautschuk- 
lsgg., Mittel zur Erleichterung der Lsg., Bleichen der Kautschuklsg., Herst. klebrig 
bleibender Lsgg. und Vorsichtsmaßregeln beim Arbeiten sind beschrieben. Die be­
nutzten Vorrichtungen sind abgebildet. (Farbe und Lack 1921. 269—70. 18/8. 
278. 25/8. 286. 1/9. 294. 8/9. 302. 15/9.) Sü v eb n .

F. W. G. K ing und A. G. Cogswell, Dauernder Zug von Kautschuk. Um die 
Wrkg. der verschiedenen Bedingungen bei der Best. der Zugfestigkeit zu unter­
suchen, wurden die Bestst. über 3—60 Minuten ausgedehnt. Dabei ergab sich, 
daß für eine einfache Best. der Zugfestigkeit eine Zeit von 20 Minuten genügt. 
Der Anfang der Kurve ist am sorgfältigten zu beobachten, da dieser mehr mit den 
praktischen Anforderungen im Einklang steht. Man findet auch genügende Resul­
tate über die Ermüdung des Kautschuks. Es gibt keine beste Ausdehnung und 
keine günstigste Belastung bei der Zugfestigkeitsbest.; im allgemeinen ist ein 
größerer Zug besser als ein geringerer, wenn man auch dann nahe an den Zerreiß­
punkt herankommt. Um gleichmäßige Resultate zu erhalten, ist es besser, eine kon­
stante Dehnung als einen konstanten Zug auzuwenden. Die Wiederzusammen- 
ziehung der gedehnten Ringe ist schon nach 1, besser 3 Stdn. praktisch brauchbar, 
vollständig nach 5 Stdn. beendet. (India Rubber Journ. 63. 30—32. 7/1. Dunlop 
Rubber Co.) F onbobekt.

H arry  A Hoffman und W alter H. Juve, Akron, Ohio, übert. an: The
B. F. Goodrich Company, New York, Verfahren zur Herstellung einer Kautschuk- 
masse. Man vermischt Kautschuk mit feinverteiltem Pb u. Petroleum und vulkani­
siert. (A. P. 1395413 vom 31/3. 1920, ausg. 1/11. 1921.) G. F ra n z .

C. F. S. B ilbrough, Burnham-on-Crouch, Essex, Verfahren zur Herstellung von
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Kau&schuhnatten. Teilweise entwässerte Kautschukmilch wird mit faserigen Füll­
stoffen, wie Torf, Coeosfaser, Baumwoll- oder Wollabfälle, und Schwefel vermischt, 
geformt, getrocknet und vulkanisiert. (E. P. 171040 vom 30/11. 1920, ausg. 1/12. 
1921.) G. F ranz .

Charles Lancaster Harshall, London, Verfahren zur Herstellung von porösen 
Kautschuhnassen. (Schwz. P. 90861 vom 6/7. 1920, ausg. 1/10. 1921. — C. 1921. 
IV. 430.) G. F ra n z .

Henry Potter Stevens, England, Verfahren zum Vulkanisieren von Kautschuk. 
(F. P. 525580 vom 5/10. 1920, ausg. 24/9. 1921. E. Prior. 6/10, 1919. — C. 1921. 
IV. 1038.) G. F ra n z .

Stanley John Peachey, Davenport b. Stockport, England, Verfahren zum Vul­
kanisieren von Kautschuk. (8chwz. P. 90484 vom 17/6. 1920, auBg. 16/9. 1921. 
E. Prior. 26/7. 1918. -  C. 1922. II. 94.) G. F ra n z .

P h ilip  Schidrowitz und Catalpo, Ltd., London, Verfahren zum Vulkanisieren 
von Kautschuk. Als Beschleuniger benutzt man die durch Einw. von CS, auf 
organische Basen in Ggw. eines Trägers, wie kolloidalen Ton, ZnO, Magnesia, ent­
stehenden Verbb. Man besprüht z. B. in einem geschlossenen Gefäß Kreide mit 
Piperidin und dann unter Rühren mit CS,. (E. P. 170682 vom 28/7. 1920, ausg. 
24/11.1921.) G. F r a n z .

Farbenfabriken vorm. Frledr. Bayer & Co., Leverkusen b. Köln a. Rh., 
Verfahren zur Verbesserung der Eigenschaften von Vulkanisaten, darin bestehend, 
daß man den zu vulkanisierenden Massen Amine oder NHS-Verbb. aliphatischer 
oder aromatischer Natur, bezw. ihre Derivv., zusammen mit Sulfaten aromatischer 
oder aliphatischer Amine BO wie ihrer Derivv., so wie ferner Metalloxyde, bezw. Super­
oxyde oder andere Verbb. anorganischer oder organischer Natur, die bei Tempp., 
wie sie bei der Vulkanisation erreicht werden, O abgeben, zusetzt. — Man vulka­
nisiert ein Gemisch von 100 T1d. Rohkautschuk 1 Tl. Anilinsulfat, 10 Tin. Diätbyl- 
anilin, 15 Tin. Sb20 6 und 4 Tin. S Vs Stde. bei 3 Atm. (D. R. P. 345160, Kl. 39b 
vom 20/2. 1917, ausg. 6/12. 1921.) G. F ra n z .

F ritz  W aitz, Bremen, Verfahren zur Wiedergewinnung von Kautschuk und 
Geweben. (E. P. 167 667 vom 9/7. 1920, ausg. 8/9.1921. — C. 1921. IV. 1234.) G. F r.

XIV. Zucker; Kohlenhydrate; Stärke.
I. M. Kolthoff, Der Nachweis von Fructose neben Aldoscn. Da Aldosen durch 

alkalische Lsgg. von Hypojodid zerstört werden, Ketosen nur wenig, kann man 
diese daraut mit F e h l in g  scher Lsg. nachweisen: zu 2 ccm der l°/»ig. Zuckerlsg. 
fügt man 4 ccm 0,1-n. J  und daraut 5 ccm 2 n. NajCO-, schüttelt und läßt 2 Stdn. 
stehen. Dann wird das NaOJ mit wenig Na,S20 , beseitigt, je 2 ccm Fehling I 
und Fehling II zugesetzt und höchstens 5 Minuten im sd. Wasäerbade erwärmt. 
Cu,0 zeigt Fructose an. Empfindlichkeit noch 1% Fructose neben GlncoBe. In 
einem Gemenge von 10 mg Glucose, 10 mg Lactose, 10 mg Saccharose waren noch 
0,2 mg Fructose naehzuwcisen. Dextrine werden ebenfalls oxydiert u. stören nicht. 
(Chem. Weekblad 19. 1—2. 7/1. 1922. [November 1921,] Utrecht, Pharm. Lab. d. 
Univ.) G ro s z fe ld .

C. W. Schonebaum, Der Nachteil des Arbeitern mit dem Reinheitsfaktor in 
der Zuckerindustrie. Bei den häufig geringen Unterschieden zwischen Trocken­
substanz und Zuckergehalt, besonders bei verd. Lsgg. gibt der Reinbeitsfaktor, bei 
desBen Ermittelung sich daun Analyaenfehler außerordentlich multiplizieren, leicht 
sehr irrige Ergebnisse. Besonders große Fehler entstehen auch, wenn die Saccharose 
sich in organische Nichtzuckerstoffe oier in flüchtige Verbb. zers. Bei der Fabrik­
kontrolle können sich bei der großen Analvsenzahl diese Abweichungen ausgleichen,
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nicht bei Laboratoriumsproben, wobei man besser die direkten Analysenwerte ver­
gleicht. (Chem. Wcekblad 19. 2—3. 7/1. 1922. [Dez. 1921.] Amsterdam.) Ge.

Zellstoffabrik Waldhof und Valentin Hottenroth, Mannheim-Waldhof, Ver­
fahren sur Gewinnung von Zucker und ähnlichen Produkten aus Holz und anderen 
cellülosehaltigen Substanzen. (E. P. 147415 vom 7/7. 1920, ausg. 10/11. 1921.
D. Prior. 18/4. 1917. — C. 1919. IV. 1107.) O e lk e r .

Kinzlberger & Co., Prag, Verfahren zur Verzuckerung von Holz und anderen 
cellülosehaltigen Stoffen. Die Verzuckerung erfolgt durch Einw. von HCl auf das 
feuchte Ausgangsmaterial, und zwar in der Weise, daß die Holzspäne o. dgl. mit 
W. oder verd. HCl nur eben angefeuchtet werden. Man verwendet z. B. auf 100 Tie. 
trockener Späne höchstens 75 Tie. W., füllt sie hierauf in Türme u. leitet so lange 
HCl-Gas ein, bis eine konz., möglichst 50°/oige HCl entstanden ist. Hierauf wird 
in den Turm k., trockene Luft eingeblasen und dadurch etwa die Hälfte des HC1- 
Gases entfernt, das zur Behandlung frischer Holzspäne verwendet oder in W. ab- 
BOrbiert werden kann. Die so erhaltenen schwarzen, feuchten Späne werden nun 
zur Entfernung des Bestes der HCl mit einem w. Luflstrom behandelt und dann 
mit W. ausgelaugt, worauf die Aufarbeitung der Lsg. nach bekannten Methoden 
erfolgt. Die Zuckerausbeute beträgt etwa 50°/0 vom Trockengewicht der Holz­
späne. (Oe. P. 85786 vom 18/9. 1016, ausg. 26/9. 1921.) O e lk e r .

XV. Gärungsgewerbe.
Edmnnd 0. von Lippmann, Zur Geschichte des Alkohols. Vf. teilt aus einer 

Veröffentlichung W iedem annb  (Zentralblatt f. Zuckerind. 46. 302; C. 1921. IV. 656) 
über ein Werk von A b u l’ F a z l ,  einem persischen Historiker aus der Zeit A kbabb 
(1556—1605), die ersten Verss., A. im kleinen aus Wein abzuscheiden, mit. (Chem.- 
Ztg. 46. 4—5. 3/1.) .Jung.

A. N aigele, Biere. Ein historischer Überblick, der keinen Anspruch auf Voll­
ständigkeit macht. (Wchschr. f. Brauerei 38. 278— 79. 3/12. 1921.) R a m m ste d t.

0. Mezger und H. Jesser, Deutscher. Bum. Nach ausführlicher Erörterung 
der Ableitung des Wortes Rum, H erkunft und Herst. im Ausland, Begriffsbest., 
Zus. des Rums, über die Herkunft des Rumaromas, die Beurteilung, gerichtliche 
Entscheidungen über A.-Gehalt von Rum, Rumverschnitt und Rumfärbung und die 
bisherigen U nterss. des „deutschen Bums“ der Firma C. T. HüNLICH, A.-G. Wilthen 
teilen Vff. die Ergebnisse eigener Verss. mit, nach denen kein Grund vorliegt, dem 
Prod. die Bezeichnung „deutscher Rum“ abzusDrechen. (Ztschr. f. angew. Ch. 34. 
621-23. 16/12. 629-34. 20/12. [30/11.] 1921. Stuttgart, städt. Ünters.-Amt.) J u n g .

R ichard  Goedicke, Berlin-Schöneherg, Verfahren zur Reifung alkoholischer 
Flüssigkeiten unter Verwendung hochgespannter Wechselströme, dad. gek., daß die 
zu reifenden Fll. ohne Beimischung von Gasen durch geeignete, sonst zur Ozon- 
bereitung dienende App. geschickt werden. — Die Reifung der alkoh. Fll. wird in 
sehr kurzer Zeit erzielt. In einem App. von 4 1 Fassungaraum können in 1 Stde. 
12 1 zuckerhaltiger Liköre zur Reifung gebracht werden, während die Alterung von 
Weinen sich schon in etwa der Hälfte der Zeit vollzieht. (D. R. P. 345358, Kl. 6d 
vom 4/6. 1920, ausg. 8/12. 1921.) O elk eb .

E. Sarrean, Bordeaux, Verfahren zum Aromatisieren von Getränken. Man leitet 
bei der Sättigung von Getränken mit CO, die letztere über mit A. befeuchtete 
aromatische vegetabilische Substanzen, wie z. B. geriebene Citronen- oder Apfelsinen­
schalen, ErdbeereD, Himbeeren o. dgl. oder läßt sie in Form feiner Bläschen durch 
aromatische Fll., Essenzen etc. hindurchtreteu. Das aromatisierte Gas kann eventuell 
verflüssigt und für späteren Gebrauch in geeigneten Gefäßen auf bewahrt werden.
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Nach einer anderen AiiBführungeform wird fl. COä durch aromatische Substanzen 
hindurchgeleitet. (E. P. 146499 vom 5/7. 1920, ausg. 8/9. 1921. Prior. 26/6.
1919.) Oe l k e r .

Alfred Wohl und Sigmnnd Scherdel, Danzig-Langfuhr, Verfahren zur Her­
stellung von Hefe. (E. P. 145623 vom 29/6. 1920, ausg. 20/11. 1921. D. Prior. 
15/1. 1915. — C. 1919. II. 358.) O e lk e r .

Auguste Eugene Vasseux, Saint Mande, Seine, Frankreich, Verfahren zur 
Herstellung von Hefe unter Verwendung von Torf. Man behandelt Torf in der 
Hitze mit Melasse, Rüben- oder sonstigen Fruchtsäften, trennt die entstandenen 
sauren Würzen von den festen Bestandteilen und unterwirft sie der Gärung unter 
Zuführung von Luft. Statt des Torfes selbst kann man auch die aus demselben 
durch Kochen mit Säuren oder Alkalien gewonnenen Extrakte mit Melasse o. dgl. 
vermischen und sie, gegebenenfalls nach Zusatz von Säure und Hefenährmitteln, 
vergären. Der von den Extrakten getrennte Torf kann als wertvolles Düngemittel 
Verwendung finden. — Bei diesem Verf. treten Rkk. zwischen der Huminsäure, 
bezw. den Humaten des Torfes und den Kohlehydraten und Salzen der Melasse 
ein, welche den Würzen die Gärung begünstigende Eigenschaften verleihen u. den 
schlechten Geschmack und Geruch der Ausgangsmaterialien beseitigen, sowie eine 
teilweise Entfärbung der Würzen hervorrufen. (E. P. 147581 vom 8/7. 1920, ausg. 
20/10. 1921. F. Prior. 19/1. 1918.) O e lk e r .

Eduard Möller, Anklam, Verfahren zur Gewinnung von Hefe aus Abwässern 
der Zuckerfabriken. Die Abwässer, welche in bekannter Weise durch Einführung 
der ammoniakalischen Abwässer (Kondenswasser u. dgl.) in den Diffusionsbetrieb 
erhalten werden, werden direkt, d. h. in w. Zustand, in die Gärbottiche eingefübrt 
und daselbst ohne besondere Lüftung und Kühlung mit einer fü r hohe Tempp. 
geeigneten Hefe versetzt. — Die Milchsäurebildung wird in derartigen Grenzen 
gehalten, daß alkoh. Gärung vermieden wird und andererseits erhebliche Verluste 
an Kohlenhydraten nicht entstehen. Es ist möglich, ohne besondere Aufwendung 
von Zucker oder Melasse, ohne Näbrsalze und ohne Züchtung einer besonderen 
Heferasse, allein durch einen einmaligen Zusatz einer gewöhnlichen Preßhefe als 
AnBtellhefe, bei hoher Temp. von 40—50°, innerhalb etwa 5 Stdn. die gesamten 
Kohlenhydrate in Hefe umzusetzen und die Abwässer völlig zu reinigen. (0e. P. 
86051 vom 30/6. 1916, ausg. 25/10. 1921.) O e lk e r .

Maschinenfabrik und Mühlenbauanstalt Hugo Greffenius vorm. Simon, 
Bühler & Baumann, Frankfurt a. M., Verfahren zw  Herstellung von Trockenhefe, 
dad. gek., daß Hefe mit trockener, kolloidaler SiO, gemischt wird. — Vor der Ver­
wendung reiner, sterilisierter, amorpher SiOs zu dem gleichen Zweck hat das Verf. 
den Vorzug, daß die gleiche Wrkg. mit bedeutend geringeren Mengen (3% statt 
50%) erzielt wird. Eb wird eine Trockenhefe erhalten, in welcher sich neue, 
physiologisch anders geartete Zellen überhaupt nicht entwickeln können, so daß 
alle Eigentümlichkeiten der getrockneten Zellen auf Jahre hinaus erhalten bleiben. 
(D. E. P. 345357, Kl. 6a vom 19/3. 1919, ausg. 9/12. 1921.) O e lk e r .

Ludwig Peter, Wandsbek-Hamburg, Verfahren zur Belüftung von Flüssig­
keiten, insbesondere von Gärflüssigkeiten der Preßhefefabrikation, nach Pat. 336246, 
dad. gek., daß an Stelle von atmosphärischer Luft Oä oder sauerstoffreich gemachte 
Luft benutzt wird. Es wird ein günstigeres Ergebnis als mit dem Verf. des Haupt­
patents erzielt. (Vgl. auch früh. Zus. zu D. R. P. 338886; C. 1921. IV. 059.) (D. R. P. 
345552, Kl. 6a vom 2/2. 1918, ausg. 12/12. 1921. Zus. zu D. R. P. 336246; C. 1921. 
IV. 138.) O e lk e r .

Otto Steltzner, Berlin-Niederachönhausen, Verfahren zum Aufschließen von 
Mals für die Bierbereitung, welches nach der üblichen Vorzerkleinerung im wesent-
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liclien ohne Abtrennung der Hülsen eingemaischt wird, indem zur schnelleren 
Wasseraufnahme und Verzuckerung ein Gasdruck von etwa 2 Atm. auf die Ober­
fläche gesetzt wird, 1. dad. gek., daß der Druck nach Vollendung der Verzuckerung 
auf Atmospbärendruck heruntergelassen wird, alsdann die weitere Erwärmung und 
das Kochen der Maische bei diesem Atmosphärendruck erfolgt und hierauf kurz 
vor dem Ablassen der Maische ein neuer Überdruck aufgesetzt wird, so daß die Maische 
beim Ablassen einen an sich bekannten Spannungsabfall erfährt, welcher die 
stärkemehlhaltigen Zellen zertrümmert. — 2. dad. gek., daß der plötzliche Druck­
abfall, ohne jeden öder ohne wesentlichen Gasüberdruck im ersten Gefäß, durch 
Unterdrück im zweiten Gefäß herbeigeführt wird. — Es wird eine sehr hohe Aus­
beute an Malz und ein einwandfreies Bier erhalten, ohne daß dessen Farbe und 
Geschmack ungünstig beeinflußt wird. (D. E. P. 345755, Kl. 6b vom 25/5. 1919, 
ausg. 16/12. 1921.) Oe l k e b .

E. K lein, New York, Verfahren und Apparat zur Herstellung von Weinessig. 
Das bekannte SCnÜTZENBACHsche Verf, bei welchem eine alkoholhaltige Fl. einen 
säulenartigen, mit Holzspänen gefüllten App. von oben nach unten durchfließt, 
während reine Luft unten in den App. eintritt und diesen oben verläßt, wird in 
der Weise abgeän'dert, daß die Luft in verschiedenen Ebenen in den App. ein­
geführt wird und daß außerdem die alkoholhaltige Fl. und der obere Teil des App. 
gekühlt werden. Letzterer besteht aus mehreren übereinanderliegenden Abteilungen, 
die durch mit einem gewissen Spielraum nebeneinander angeordDete Stangen von­
einander getrennt sind. Diesen einzelnen Abteilungen wird durch Rohre, welche 
mit länglichen, durch einen Schieber regulierbaren Öffnungen versehen sind, ge­
reinigte, z. B. durch verd. C,H40 , oder H,SOt oder auch durch ein Filter hindurch­
geführte, gekühlte Luft zugeleitet, die den App. nach der Rk. durch einen an seinem 
oberen, dachförmigen Teile angeordneten und mit einem Ventilator ausgestatteten 
Abzug verläßt. Der App. ist ferner mit Einrichtungen zur Regulierung der Temp. 
und des Zuflusses der gekühlten alkoh. Fl., sowie mit einer zur Kühlung des oberen 
Teiles des App. dienenden BerieselungBvorrichtung auBgestattet. — Die Wirkungs­
weise des SoHüTZENBACHschen Verf. wird verbessert und die Ausbeute an Wein­
essig erhöht. (E. PP. 144693 und 144694 vom 10/6. 1920, ausg. 13/10. 1921.
A. Prior. 12/1. 1916.) Oe l k e r .

XVI. Nahrungsmittel; Genußmittel; Futtermittel.
M. C. Dekhnyzen, Über die Beziehung zwischen dem spezifischen Gewicht, der 

Temperatur und der Zusammensetzung der Kuhmilch und einiger anderen wässrigen 
Flüssigkeiten. Vf. entwickelt die mathematischen Beziehungen zwischen spezifischem 
Volumen, D. und Ausdehnung bei Erwärmung von reinem W. und von wse. Lsgg. 
Zeichnung und Beschreibung eines von ihm angegebenen Aräometers. — Bei der 
Milch sind auf die Ausdehnung des W. weniger der Milchzucker als die Salze und 
besonders das Fett von Einfluß. Auf Grund seiner Erfahrungen schlägt Vf. vor, 
zu wissenschaftlichen Zwecken die D. der Milch nur bei 15° zu bestimmen, da die 
Korrektionsfaktoren für andere Tempp. ungenau sind. (Arcbives neerland. d. 
Pbysiol. de l’homme et des animaux 5. 113 — 29. 1/12. 1920. [20/12.* 1917.] 
Harlem.) Schm idt.

L. A. Rogers, E. F. Deysher und F. R. Evans, Die Beziehung der Acidität 
zur Gerinnungstemperatur der kondensierten Milch. Die Gerinnungstemp. der 
frischen Milch zeigt keine gesetzmäßigen Beziehungen zu derjenigen der daraus 
hergestellten kondensierten Milch auf. Wahrscheinlich erleiden während des Konden- 
sierungsprozeBses die Zus. der Aeche und pH Veränderungen. (Joum. of dairy 
seience 4. 294—309. 1921; Ber. ges. Physiol. 10. 21. Ref. György .) Sp ie g e l .

Hans Weiss, Beitrag zur titrimctrischcn Bestimmung des Chlor■ und Milch■
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Zuckergehaltes der Milch. Die Best. des CI in der Asche der Milch nach KOs t l e e  
(Mitt. Lebensmittelunters. u. Hyg. 11. 155; C. 1920. IV. 542) ist nicht genau, da 
sich die Chloride beim Veraschen der Milch zum Teil ganz erheblich verflüchtigen, 
und zwar scheint dies bei pathologischen Milchen mit hohem Cl-Gehalte stärker 
einzutreten als bei n. Milchen. Vf. schlägt deshalb vor, 20 ccm Milch in einem 
200 ccm-Meßkolben mit W. etw as zu verd. u. 10 ccm 20°/o*g- Al,(S04)s-Lsg. u. etw a 
8,0 ccm 2-n. NaOH zuzusetzen; die erforderliche Menge ist jeweils durch Tüpfeln 
an 10 ccm der Al,(S04VLsg. festzustellen. Man fü llt dann auf, miBcht u. filtriert. 
100 ccm des Filtrats (=* 10 ccm Milch) versetzt man dann mit 1 ccm 10°/o'g- KaCr04- 
Lsg. und titriert m it '/«8,s'n- AgNO^-Lsg. 1/10 ccm Ag-Lsg. =» Gramm Chlor in 1 1. 
Ein Überschuß an NaOH ÎBt zu vermeiden. Die Ag-Lsg. wird gegen eine NaCl- 
Lsg. eingestellt, die im Liter 1,648 g reinates, bei 120° getrocknetes NaCl enthält,
1 ccm =• 1 mg CI. Parallelbestst. nach diesem Verf. stimmen durchweg gut über­
ein; die Werte sind sämtlich höher als die in der Asche gefundenen Werte. Das 
Vert. führt schnell u. zuverlässig zum Ziele; das Verf. von W e e d e r  (Mitt. Lebens­
mittelunters. u. Hyg. 12. 37; C. 1921. II. 907) ist noch zu umständlich. — Die 
Best. des Milchzuckers nimmt Vf. in derselben Lsg. nach Bbu h n s  (Ztaehr. f. anal. 
Ch. 59. 337; C. 1921. IT. 507) mit den für Milchzucker erforderlichen kleinen Ab­
änderungen vor. Man mischt dazu 10 ccm der Cu-Lsg. (G9,28 g krystallisiertes 
CuSO* in 11), 10 ccm Scignettesalz-NaOH (346 g Scignettesalz und 100 g NaOH in 
11), 20 ccm der zur Best. der Chloride bereiteten Lsg. u. 20 ccm W., erhitzt 6 Min. 
zum Sieden, gibt 30 ccm W. von gewöhnlicher Temp. hinzu und kühlt schnell ab. 
Dann gibt man 5 ccm Rhodan-KJ-Lsg. zu (0,65 g KCNS und 0,1 g KJ enthaltend) 
und schnell 10 ccm 6-n. HCl oder besser 6,5-n. H,SO* und läßt rasch Vio'n- 
Thiosulfatlsg. zufließen, gibt wenig Stärkelsg. zu und titriert zu Ende, bis der Nd. 
ledergelb oder bei viel Cu,0 rot aussieht und in 5 Min. nicht mehr blau oder grau 
wird. Das Ergebnis ist von dem in gleicher Weise, aber ohne Erhitzung ermittelten 
„Jodtiter“ abzuziehen u. es ist für die Berechnung der erhaltene Wert durch Ver­
vielfachen mit 2,5 auf 50 ccm FEHLlNGsche Lsg. zu beziehen. 1 ccm Vio'n- Thio- 
aulfatlsg. =  6,36 mg Cu. — Nach den Erfahrungen Vfs. ist eine Mischmilch mehrerer 
Kühe, die eine C h lo rz u c k e rz ah l (vgl. KOst l e e , 1. c.) von 2,7 u. darüber zeigt, 
dringend verdächtig, ein abnormes Sekret zu enthalten. Milch, die im Liter in der 
fett- und eiweißfreien Lsg. 1,30 g Chlor als Höchstwert enthält, kann als n. be­
zeichnet werden, ohne daß gleichzeitig eine Milchzuckerbeit, ausgeführt werden 
muß. Die Berechnung der Molekularkonzentrationskonstanten nach Ma th ied  und 
F erbÊ (Ztschr. f. Unters. Nahrgs.- u. Genußmittel 28. 106) zum Nachweis einer 
Wässerung ist meistens überflüssig, sie kann dafür gewöhnlich die Best. des Ge­
frierpunkts ersetzen. (Mitt. Lebensmittelunters. u. Hyg. 12. 133—43. St. Gallen, 
Kantonlab. [Vorstand: A m bü hl .].) R ü h l e .

R ichard  Ihlenfeld, Georg Scheib, Berlin, W olfgang Alfons Zenker, Berlin- 
Lankwitz und Max Koch, Berlin, Verfahren und Vorrichtung zum Haltbarmachen 
von Fleisch. (D. R. P. 345571, Kl. 53c vom 19/12. 1918, ausg. 14/12. 1921. — 
C. 1921. IV. 1183. [Richard  I h l e n f e l d t , G eorg Sc h eib , Max  K och, H ans 
Gü n th eeber g ].) R ohm eb .

R ichard  Ih lenfeld  und Georg Scheib, Berlin, Verfahren sur Konservierung 
von Fleisch, Geflügel und dergleichen. (E. PP. 149222 und 149225 vom 12/7.
1920, ausg. 10/11. 1921. D. Priorr. 5/5. 1916 und 18/12. 1918. — C. 1921. IV. 
1183. [R ich a rd  I h l e n f e l d t , Georg Sc h e ib , Max  K och und H ans G ü n t h e r ­
beug].) K ü h l in g .

La Société Anonyme des Grands Moulins V ilg ra in  und M arcel Chopin, 
Nancy, Frankreich, Verfahren und Vorrichtung zur selbsttätigen und ununter-
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brochencn Anzeige des Wassergehalts pulveriger oder körniger Substanzen, insbesondere 
von Getreidekörnern, darin bestehend, daß ein vom Hauptstrom der auf ihren Wasser­
gehalt zu untersuchenden Getreidekörner abgezweigter Nebenstrom von Getreide 
durch eine Trockenkammer selbsttätig und fortlaufend unter Mitwrkg. von an beiden 
Enden der Kammer angeordneten Ein- und Auslaßorganen so hindurchgeleitet wird, 
daß in gleichen Zeiten gleiche Getreidemengen durch die ständig gefüllt bleibende 
Trockenkammer hindurch gehen, deren Wandungen so hoch erhitzt sind, daß fast 
die Gesamtmenge des in den Getreidekörnern enthaltenen W. verdampft und daß 
die in der Zeiteinheit aus der Gesamtmenge der in der Trockenkammer enthaltenen 
Getreidekörner ausgetriebene Dampfmenge gemessen und so der Prozentsatz der in 
den untersuchten Körnern enthaltenen Feuchtigkeit bestimmt wird. — Zwei weitere 
Ansprüche nebst Zeichnung in Patentschrift. (D .K .P. 346145, Kl. 421 vom 25/1. 
.1920, auBg. 24/12. 1921. F. Priorr. 9/5. und 20/12. 1919.) S c h a r f .

W lncenty M atzka, Braunschweig, Verfahren zur Nutzbarmachung von Obst­
und Gemüserückständen. (E. P. 147833 vom 9/7. 1920, ausg. 3/11. 1921. D. Prior. 
8/6. 1918. — C. 1921. II. 368. [Malz- und  N ä h re x tra k t-W c rk e  A kt.- 
G-ee.].) R ö h m e b .

Otto Bielm ann und Clara Bielmann, Deutschland, Verfahren und Vorrichtung 
zur Herstellung von zuckerhaltigen Säften oder Sirupen und Gelees unter gleich­
zeitiger Gewinnung von Marmelade aus Früchten oder anderen Pflanzenstoffen. 
(F. P. 525946 vom 8/7. 1920, ausg. 29/9. 1921. D. Priorr. 24/11. 1916, 8/8. 1918, 
14/3. 1919 u. 16/2. 1920. E. P. 147838 vom 9/7.1920, ausg 24/11. 1921. D. Prior. 
24/11. 1916 und E. P. 148407 [Zus.-Pat ] vom 9/7.1920, ausg. 24/11.1921. D. Prior. 
14/3. 1919. — C. 1920. II. 608 u. 1921. IV. 879.) R öhm eb .

Fankhauser & Kapp, Genf, Verfahren zum Trocknen von Tabakblättern. Die 
Blätter werden halbiert, übereinander geschichtet und auf Wägelchen in einem ge­
schlossenen Raum einer Temp., welche die Lufttemp. übersteigt, und einem Vakuum 
ausgesetzt (Sch-wz. P. 90472 vom 27/8. 1920, ausg. 1/10. 1921.) K ü h l in g . .

Nekolai Dahl, TrODdbjem, Norwegen, Verfahren zum, Gefrieren von Fischen 
und anderen Nahrungsmitteln. (E. P. 167 862 vom 19/5. 1920, ausg. 15/9.1921. —
C. 1921. IV. 367.) Röhmeb.

F. P. Mc Coll, Ridgewood, New Jersey, Verfahren zur Konservierung von 
Milch, Butter, Nahrungsmitteln u. dgl. Die Milch usw. wird zwecks Entfernung 
der eingeschlossenen Luft einem Vakuum aufgesetzt, dann in mit zusammenpreß- 
-baren Kappen versehene Behälter verpackt, die im Vakuum verschlossen werden. 
Bei der Konservierung von Fleisch, Fischen, Früchten, Gemüse wird das Fleisch
o. dgl. im Vakuum einem mechanischen Druck unterworfen und in eine Salz- oder 
Zuckerlsg. eingetaucht, die bei Aufhebung des Vakuums in das Fleisch o. dgl. 
gepreßt wird. (E. P. 163076 vom 7/1. 1920, ausg. 9/6. 1921.) Röhmeb.

Paul H auser, Zürich, Verfahren zum Entkeimen von Milch und anderen 
Flüssigkeiten durch Hitzeeinwirkung, bei welchem zum Zwecke der Entkeimung die 
Flüssigkeit auf feststehenden oder rotierenden Flächen in dünner Schicht ausgebreitet 
wird und beim Eintritt in die Entkeimungsvorrichtung zunächst sprunghaft auf die 
Entkeimungstemp. erhitzt und dann während der zur fertigen Entkeimung erforder­
lichen Zeit auf dieser Temp. erhalten wird, dad. gek., daß die zu entkeimende 
Fl., ehe sie auf die zur Hauptsterilisation bestimmten Erhitzungsflächen, -Wandungen 
oder -sh-ecken gelangt, sofort bei Eintritt in den Entkeimungsapp, bezw. in das 
Erhitzungssystem auf dem WärmeeingrifF ausgesetzten feststehenden oder rotierenden 
Körpern, Flächen, bezw. Wandungen einer stärkeren Unterteilung, bezw. Ver­
ästelung unterliegt als auf den der Haupterhitzung dienenden Teilflächen, bezw. 
Strecken, so daß sie im Zustande feinster Unterteilung, jedoch nur für kurze Zeit, 
der sprunghaften Temperaturerhöhung unterliegt. — Bei Anwendung rotierender

IV. 2. 27
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Flächen zur Verteilung läßt man diese besonders stark rotieren, auch kann die Fl. 
in das Erhitzungssystem eingesprüht werden. (D. R. P. 345313, Kl. 53e vom 7/11. 
1913, auBg. 8/12. 1921.) ■ R öhm ee.

Earle Bernard Phelps, Albert Fletcher Stevenson, Ridgewood, John Clark 
Baker, Ridgefield Park, New Jersey, übert. an: Albert Wheeler Johnston, 
New York, Verfahrung zur Herstellung von Butterfetten. (E. P. 146154 vom 24/6.
1920, ausg. 22/9. 1921. A. Prior. 26/6. 1919. — C. 1921. II  41.) R öhm ee. 

Franz Stohr, Wien, Verfahren zur Erzeugung eines Eisenpräparates. (Oe. P.
85977 vom 9/3. 1920, ausg. 25/10. 1921. — C. 1922. II. 157.) S c h o t t l ä n d e b .

Henry Marmaduke Hardcastle, Manchester, Verfahren zur Herstellung eines 
Futtermittels. Hopfenmehl, Rohrzuckermelasse oder ein ähnlicher zuckerhaltiger 
Stoff werden mit Gersten-, Weizen-, Erbsen-, Reismehl, Weizenkleie u. gemahlenen 
Leinsamenkuchen oder dgl. und Salz vermischt. (E. P. 163628 vom 1/9. 1920, 
auBg. 16/6. 1921.) R öhm ee.

XVII. Fette; Wachse; Seifen; Waschmittel.
P. Slansky, Über dm Trockenvorgang und die Polymerisation der fetten Öle. 

Nachtrag. (Vgl. Ztschr. f. angew. Ch. 34. 533; C. 1922. H. 44.) Schon vor Mab- 
CUSSON hat W o l f f  (Farben-Ztg. 18. 1171; C. 1913. I. 1372) auf die Bedeutung 
der kolloiden Vorgänge bei der Polymerisation der Öle hingewiesen. (Ztschr. f. 
angew. Ch. 34. 595. 29/11. 1921'.) Ju n g .

Hans Wolff und Ch. Dorn, Über die kolloidale Beschaffenheit des Leinöls. 
Durch das Erhitzen des Leinöls auf die Entschleimungstemp. wird die Dispersion 
der kolloidal gel. Anteile geändert und zwar in höherem Maße beim ruhigen als 
beim Erhitzen unter Rühren. Im letzteren Falle sind die Teilchen größer als vor 
dem Erhitzen, aber noch innerhalb der Kolloiddimension, im ereteren Falle scheinen 
sie sich zu grobdispersen Partikeln zusammengeschlossen zu haben. Bei den 
Firnissen wirken demnach offenbar die kolloiden Teile im ursprünglichen Dis- 
persionsgrade schützend, sie tun es nicht mehr, wenn dieser verringert wird. 
(Farben-Ztg. 27. 736. 17/12. 1921. Berlin.) S ü v e b n .

S. Zoller, Die härtende Wirkung von Kalisalzen. Neben kurzen Hinweisen 
auf verschiedene Neuerungen der Seifenindustrie in den letzten Jahren weist Vf. 
auf die vielleicht noch kommende große Wichtigkeit der Kaltkernseifen hin, da die 
Kaliseifen vor den Natron seifen gewisse Vorteile haben. Bisher waren diese Kali­
seifen meistens zu unrein oder auch zu dunkel. (Seifensieder-Ztg. 49. 2—3. 5/1.
1922. [19/12. 1921.].) F onbobebt.

Raffaele Sansone, Die Gewinnung von Glycerin aus Fetten. 12. Teil. (11. Teil
vgl. Rev. de chimie ind. 30. 266; C. 1921. IV. 1239.) Es folgen weitere Einzel­
heiten über die Gewinnung und Reinigung des Glycerins und die dazu nötigen 
Apparaturen u. Arbeitsweisen. Im besonderen wird in diesem Abschnitte die Kon­
zentrierung von Glycerin behandelt (Rev. de chimie ind. 30. 369—76. Dezember
1921.) F o n e o b e b t.  

Chemische Fabrik Troisdorf Dr. Hülsberg und 8eiler, Fettsäuren aus
Paraffin. Entgegnung auf die Ausführungen von B lü n c k  (Seife 7. 257; C. 192L 
IV. 1337.) Die Arbeit läßt jegliche Sachkenntnis vermissen; es lassen sieh weder 
quantitativ Mineralöle in die korrespondierenden Fettsäuren mit gleicher C-Zahl über­
führen, noch geht die Oxydation bei Abwesenheit von Alkoholen nur bis zu den 
Wachsalkoholen. (Seife 7. 356—57. 23/11. 1921.) F o n b o b e b t.

Gustav B lunck, Fettsäuren aus Paraffin. Kurze Entgegnung auf die Be­
merkungen der C hem ischen  F a b r i k  T ro isd o rf  Dr. HüLSBEBG und S e i le e  
(Seife 7. 356; vorst. Ref.). Es werden nur die Motive der Entgegnung zu ergründen 
gesucht. (Seife 7. 357. 23/11. 1921.) F o n b o b e b t.
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Hugo Kühl, Seifenpulver, Seifenpulver sollte nach Möglichkeit keine krystalli- 
sierte Soda enthalten, da durch Verwitterung der Sodagehalt dem F e tte  gegenüber 
steigt. So erklären sieh Klagen über zuerst brauchbar gewesene Waschpulver. 
Das Verhältnis von Seife zu Soda ist in erstklassigen Waschpulvern wie 1 :1 . 
1:11 ist jedenfalls zu verwerfen. Dieses Verhältnis konnte in einem Muster Minlos- 
Waschpulver festgestellt werden. — Salmiak und Terpentinöl lassen sieh in Wasch­
pulvern meist nicht mehr nachweisen. — Bei einem Saueretoffwaschinittel konnte 
eine Schädigung des Gewebes nicht beobachtet werden. — Ein Teil der Soda in 
Waschpulvern läBt sich durch kolloidale Stoffe ersetzen. (Seifensieder-Ztg. 48. 
1046-47. 22/12. [25/11.] 1921. Kiel.) F on bo bert .

N. W elwart, Über die Untersuchung, Begutachtung und Herstellung von Woll- 
schmälzen und Wollspickölen. Die Anforderungen, die an gute Wollspicköie zu 
stellen sind, werden erörtert und Angaben über die einzelnen Bestandteile dieser 
Mittel und ihre Wrkgg. gemacht. Die Best, von W. und A., von Kali oder Natron 
nach verschiedenen Verff., von Fettsäuren und Neutralfett, die Trennung von Seife 
und Neutralfett bei Abwesenheit von Sulfooleaten, der Nachw. von Neutralfett, 
Harzöl, von A. und Methylalkohol, Sulfitlauge, Carragheenmoos, freiem Alkali, ver­
schiedenen Pflanzenölen, von Tranen und Glycerin wird beschrieben. (Ztschr. f. 
ges. Textilind. 24. 435—36. 2/11. 447. 9/11. 458—59. 16/11. 468—69. 23/11.479-80. 
30/11. 490-91. 7/12. 502-03. 14/12. 1921. Wien.) SOv e r n .

N. W elw art, Über einfaches Verfahren zum Nachweis von Türkischrotölen und 
türkischrotölähnlichen Produkten in Öl- und Fettpräparaten. Die feinst verteilten 
Tröpfchen der wss. Lsg. des Ölpräparates werden in einer Entfernung von 4 bis 
6 Schritten als Sprühregen durch Saugwrkg. der Lunge eingeatmet. Bei Anwesen­
heit von Sulfierungsprodd. des Ricinusöla tritt sofort Hustenreiz ein. Wss. Lsgg. 
von verseiftem Ricinusöl oder verseifter Ricinusölfettsäure zeigen dieß Verh. nicht 
(Ztschr. f. gea. Textilind. 24. 527. 28/12. 1921. Wien.) . SüVERN.

E rnst Luksch, Über die Löslichkeit von Seifen. Unter Löslichkeit der Seifen 
versteht Vf. nicht die genaue Löslichkeit in Prozenten, deren Best. bei Seifen 
als Kolloiden gar nicht möglich wäre, sondern nur die größere oder geringere 
Leichtigkeit, mit der Seifen in Lsg» gehen. Zu dem .Zweck muß man unter peinlich 
genauen Bedingungen die Seifen vergleichen, die streng neutral und vollkommen 
ausgetrocknet sein müssen. Es wurden flache Seifenstücke benutzt, die an Holz 
befestigt und bestimmte Zeit in Regenw. getaucht wurden. Aua einer Reihe von 
Verss. scheint hervorzugehen, daß die Löslichkeit mit dem Ansteigen des Titers 
fällt und parallel mit der VZ. steigt. Auch die chemische Zus. der Fette spielt 
eine Rolle. Je besser ferner das Fett verseift ist, desto leichter löst sich die Seife 
auf. Ein Überschuß an Alkali wirkt stark lösungsbeschleunigend. — Um noch 
besser brauchbare relative Werte zu erhalten, kann man auch verschiedene Seifen 
in gleicher Stärke nebeneinander gießen und den so entstehenden gemeinsamen 
Riegel fließendem W. aussetzen, wobei sich sehr deutlich zeigt, in welcher Weise 
sich die einzelnen Seifen durch ihre Löslichkeitageschwindigkeit unterscheiden, 
(Seife 7. 319—20. 9/11. 353. 23/11. 1921. Wien.) F onbobert.

A lbert G ranichstädten und E m il S ittig , Wien, Verfahren zur Herstellung 
eines Katalysators für Hydrierzwecke. Man vermischt die wss. Lsg. eines Ni-Silzes 
mit der eines Mg- oder Al-Salzes und fällt mit Wasserglas. Der Niederschlag 
wird gewaschen, getrocknet und im H,-Strom bis auf etwa 300—500° erhitst und 
im ^  Strom erkalten gelassen. Der Katalysator muß unter Öl aufbewahrt werden. 
Das Hydrieren der Öle geht bei 150—160° vor sieh, gleichzeitig wird das Öl ge­
bleicht und der schlechte Geschmack und Geruch beseitigt. (Oe. P. 85954 vom

27*
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7/7. 1917, ausg. 25/10. 1921 und E. P. 147578 vom 8/7. 1920, ausg. 10/11. 1921. 
Oe. Prior. 7/7. 1917.) G. F ba nz .

T. A. Coghlan, London, Verfahren zum Behandeln von Wolle. Die Wolle 
wird bei 45° in luftdicht schließenden Kesseln mit Trichlorätbylen behandelt. Das 
benutzte Trichlorätbylen wird durch Dest. von dem Wollfett usw. getrennt. 
(E.P. 170645 vom 21/7. 1920, ausg. 24/11. 1921.) G. F b a n z .

James Earley, Hertford, England, Verfahren zur Herstellung von Seife. Man 
vermischt Seife mit A. und Paraffinöl. (E. P. 169858 vom 20/7. 1920, ausg. 3/11. 
1921.) G. F b an z .

Jicknam Tseng, London und The Wheatley Engine Company, Leeds, Ver­
fahren zur Herstellung von Seife. In einem doppelwandigen, mit Dampf heizbaren, 
Kessel erwärmt man etwa 35 Tie. Russischen Talg, 30 Tie. Cocosnußöl, 25 Tie. 
Eicinusöl, 10 Tie. Glycerin oder 15 Tie. Zucker, gel. in 15 Tin. W. unter Rühren 
auf 75°. Hierzu läßt man eine wss. Lsg. von 13,9 Tin. NaOH und 3 T)n. KOH in 
30—35 Tin. W. laufen. Nach 21/. Stdn. gibt man 35—40 Tie. 95°/0ig. A. zu. Man 
hält 8 Stdn. auf 80° und 12 Stdn. auf 85°. Nach dem Abkühlen auf 75° filtriert 
man die Seife durch ein ebenso -warmes Leinenfilter. Die filtrierte Seife wird 4 Stdn. 
auf 75° erwärmt, dann abgelassen und nach dem Trocknen gepreßt. Man erhält 
eine transparente Seife. (E. P 170j781 vom 9/12. 1920, ausg. 24/11. 1921.) G. F b an z .

Planson’s Forschungsinstitu t, G. m. b. H., Hamburg, Verfahren zur Her­
stellung von Seife. Fette, Öle, Harze usw. werden in der Kolloidmühle mit Alkalien 
behandelt, und das erhaltene Gemisch in Formen erkalten lassen. (E. P. 171084
vom 1/10. 1921, Auszug veröff. 21/12. 1921. Prior. 3/11. 1920.) G. F b a n z .

XVIII. Faser- und Spinnstoffe; Papier; Cellulose; 
Kunststoffe.

Heinrich Wagner, Fünfundzwanzig Jahre Kunstseide. Die Entw. der Kunst- 
seidenindustrie wird geschildert, die Hersteller von Kunstseide und Stapelfaser und 
die von ihnen benutzten Verff. werden genannt. [Ztschr. f. ges. Textilind. 24'. 
510—11. 21/12 522-23. 28/12. 1921. Berga [Elster].) S ü v e rn .

Eugen Rüf, Glycerin und Glaubersalz als wasseranziehende Mittel in der 
Appretur. Erwiderung an R echam . (Ztschr. f. ges. Textilind. 24. 468; C. 1922. II. 
343.) (Ztschr. f. ges. Textilind. 24. 501. 14/12. 1921.) S ü vebn .

J . Schofield, Richtlinien für die Wollwäsche. Angaben über Enthärtung and 
Reinigung von W., Stärke und Temp. des Na,CO,-Bades, die zu verwendenden 
Seifen und ihre Wrkg. und die Art des Waschens. (Journ. Soc. Dyers Colourisls. 
37. 298—301. Dezember 1921.) Sü v eb n .

Leonhardt, Zweckmäßige Einrichtung zum Transport und Auflösen von Kaolin, 
in Papitrfabriken. Der Kaolin wird vom Waggon durch ein Gitter auf den Brecher 
geworfen, der so groß sein muß, daß er die Entladezeit nicht verlängert. Das Ein- 
wnrfloch muß gegen Fremdkörper oder Altpapier geschützt sein. Ein Becherwerk 
nimmt das zerkleinerte Gut auf und wirft es in die über die Silos laufende Trans­
portschnecke. Eine Schnecke fördert dann in einen Behälter über dem Erdauflöser. 
Dieser Behälter kann als Meßgefäß oder automatische Wage ausgebildet sein, so 
daß immer die gleiche Menge in den Auflöser bei Entleerung geschüttet wird. Der 
aufgel. Kaolin wird restlos durch ein Sieb in eine Bütte mit Rührwerk in der Nähe 
des Erdauflöt-ero abgelassen. Von der Bütte führt ein Rohr nach dem Holländer­
meßgefäß, der Hahn ist an der Bütte und vom Holländersaal aus zu betätigen. 
(Wchbl. f. Papierfübr. 52. 4336—37. 31/12. 1921. Hillegossen.) SÜVEBN.

P an i Ebbinghaus, Der Schnellumlavfholländer und die Stoffmühle. Vf. hat mit 
dem Schnei lutrdauf holl ander schlechte Erfahrungen gemacht, das verstärkte Gefalle-
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von der Kropfkrone bis zum Grund werkeinlauf scheint ein Übermaß in der Auf­
nahme des Stoffs und in der Art des Mahlens zu bewirken. (Wchbl. f. Papierfabr. 
52. 4155—56. 17/12. 1921. Kopenhagen.) Sü v er n .

Alfred Haußner, Solländerbetrachtungen. (Vgl. Wchbl. f. Papierfabr. 52. 3179;
C. 1921. IV. 1340.) Wesentlich ist die Messerkantenwrkg., saubere, gut zusammen­
arbeitende Messerung ist erforderlich. Ein gewisser spezifischer Messerdrnck ist 
notwendig. Die Zerfaserungsarbeit ist die Folge einer Art Reibung, der Mahl­
arbeitskoeffizient fällt im Wesen mit dem hierfür geltenden Reibungskoeffizienten 
zusammen. Beim Mahlen von Ganzstoff ist das Grundwerk durchschnittlich 
höchstens in einfacher Faserlage bedeckt. Von der „Wucht“ der Walze ist bei 
dauerndem Mahlen nichts Wesentliches zu erwarten. Bei der Stofförderung ver­
zehrt der Stoß der Messer auf den in die Walzenzellen tretenden Stoff für n. Ver­
hältnisse nicht nennenswert Kraft. Über den Einfluß der Stoffreibung auf die 
Trogform und übet die vorteilhafteste Trogform werden Angaben gemacht, ferner 
über Fliehkraftwrkg. bei Ein- und Austritt des Stoffes bei der Walze, Kropf- und 
Stoffhöhe im Zusammenhang mit der Gesamtfüllung. Es ist unmöglich, alle Fa­
sern, auch durch sehr laDges Mahlen, zu bearbeiten. Kleine Stoffgeschwindigkeit 
und große Troglänge wirken nicht nur auf größere Gleichmäßigkeit, sondern auch 
auf die Dauer des Mahlens günstig. Aus dem Unterschied zwischen sogenannter 
Leerlaufarbeit und der Arbeit für volle Belastung sind sichere Schlüsse nicht zu 
ziehen. (Wchbl. f. Papierfabr. 52. 3605—7. 5/11. 3965—67. 3/11. 4049—52. 10/12. 
1921. Brünn.) SÜVERN.

TJ., Das W arm werden des Stoffes im Holländer. Sehr warmer Stoff enthalt viel 
kleinere Harzleimflocken als kalter, die Leimpartikelchen entweichen daher auch 
leichter. Warmer Stoff führte bei Spinnpapier zu einem Rückgang der Festigkeit 
und erwies sich auch bei langer Mahldauer als zu rösch. Beim Mahlscheiben­
holländer beruht das Warmwerden darauf, daß eine ununterbrochene Reibung auf 
einer und derselben Fläche erfolgt, hier nimmt die Wärme um so rascher zu, je 
dünner der Holländer beschickt wird. Die Wärmeerzeugung steigt mit zunehmender 
Breite des Grundwerks, sowie mit zunehmender Messerdicke. (Papierfabr. 19. 1399 
bis 1400. 2/12. 1921.) Sü v er n .

H. Postl, Die Herstellung der Hartpappen. Mitteilung einer Reihe Bedingungen, 
welche dabei zu beobachten sind. (Wchbl. f. Papierfabr. 52. 4154. 17/12. 1921. 
Trieben [Steiermark].) SÜVERN.

H., Die Erzeugung von Lederpappe. Angaben über Wahl u. Vorbehandlung 
des Holzes, das Dämpfen, die Kocher, Schleifer, den Vorschub der Pressen und 
ihre Belastung, Splitterfänger und Feinsortierung, Horizontal- u. Vertikalraffineure, 
die Pappenmaschinen und Nebenmaschinen, das Färben und die Abwasserbehand­
lung. (Papierfabr. 19. 1358—65. 25/11. 1429—33. 9/12. 1921.) Sü v er n .

B. Haas, Über Mängel der Zellstofftechnik in wärmewirtschaftlichen Beziehungen.
Bei der bisherigen Art des Dämpfens erleidet das Gut erhebliche Bräunung, das 
Erwärmen des Dampfkessels und Dämpfgutes geht wegen der Bauart des Dampf­
zuleitungsrohres ungleichmäßig vor sich. Wird das Dämpfen bei offenem Ent­
lüftungshahn begonnen und bei stark gedrosseltem Entlüftungshahn weitergeführt, 
so kann man kürzer dämpfen, verbraucht weniger Dampf und erzielt vollkommen 
hellen Schliff. Eine zweckmäßige Einrichtung der Dampfzuleitung und der Kon­
densatableitung wird beschrieben. (Chem.-Ztg. 45. 1210—12. 15/12. 1921. Leip­
zig.) Sü v ebn .

Hoyer, Über Holzschleifer. Angaben über Vorschub der Pressen und deren 
Belastung, Wahl u. Schärfen des SteineB sowie Regeln der Holzschleifer. (Wchbl. 
f. Papierfabr. 52. 4334-46. 31/12. 1921. Cöthen.) Süvern.
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E. Clayton, Notizen über Celluloseacetat- und Viscoseseiden. Die Acetatseide, 
-welche man erhält, wenn man bei der Herst. des Acetats freie oder gebundene 
HsSO« als Kondenaationemittel verwendet, wird durch 1 oder 2 Minuten langes 
Kochen mit W., Abquetschen und Trocknen an der Luft verändert, ihre Deckkraft 
und ihr wollartiger Griff erinnern an hochwertige mercerisierte Baumwolle, ihr 
Glanz ist aber stärker. Viscoseseide -wird bei derselben Behandlung schwächer, 
sonst aber wenig verändert. Behandeln mit W. oder wss. Lsgg. vermindert das 
Gewicht von Acetatseide etwas. Beim Färben usw. von Viscoseseide müssen verd. 
NaOH-Lsgg. vermieden werden. Viscoseseide ist ein Turigoid aus einer mehr oder 
weniger homogenen Mischung von Oxy- und Hydratcellulosen, Acetatseide besteht 
aus einem ähnlichen Gemisch aus Acetaten hydratisierter Cellulose. Viscoseseide 
reduziert stärker als Acetatseide. Jene färbt man am besten mit direkten Baum- 
wollfarbstoffen und überfärbt dann mit basischen. Auf Acetatseide lassen sich 
dadurch Färbungen erzielen, daß man mit wsa. Lsgg. aromatischer m-Diamine er­
hitzt, wäscht und mit HNOs behandelt. Aus alkoh. ^-Naphthol- oder anderen 
Phenollsgg. nimmt Acetatseide beträchtliche Mengen Phenol auf, Kuppeln mit 
Diazoverbb. liefert die verschiedensten Azofarben. l,8-Dioxynapbtbalin-3,6-disulfo- 
säure nimmt Acetatseide nicht auf, wohl faber Pikraminsäure, die sich mit m- 
Toluylendiamin zu Metachrombraun entwickeln läßt. Acetatseide steht in ihren 
färberischen Eigenschaften zwischen Baumwolle und Wolle. Aus einer w. alkoh. 
Lsg. von Krystallviolett wird Acetatseide tief gefärbt, die Färbung wird durch 
starkes Kochen mit W. nicht verändert. Acetatseide wird ferner nach dem Hydro­
lysieren mit Dianolschwarz 1, Benzopurpurin 4B und Primulin gefärbt, wenn man 
bei 20° anfängt und allmählich auf 60° geht. Chrysophenin, Dianolblau 2B u. BH 
färben nicht so gut Färbt man neben Viscoseseide Acetatseide mit Dianolschwarz, 
so färbt sich Viscoseseide tief schwarz, Acetatseide nur gelb. Diese gelbe Färbung 
beruht auf unkombiniertem aromatischen Diamin in Verbb. mit HN02 in dem 
Farbstoff. Acetatseide hat keine Affinität für S-Farbstoffe in Ggw. von Na,S, auch 
nicht beim Kochen. Hydrolysierte Acetatseide färbt sich leicht mit S-Farbstoffen. 
J j in K J färbt Acetatseide gelb bis altgold, die Färbung verschwindet bei 
wiederholtem Kochen mit W. (Journ. Soc. Dyers Colourists 37. 301—4. Dez. 
1921.) SÜVEEN.

J . F . Briggs, Das Färben von Acetylseide. D ie Einführung von Acetylgruppen  
in das Cellulosemolekül unterdrückt die meisten OH-Gruppen, das Prod. ist also 
kein bydroxyliertes Kolloid mehr, u. bringt die saure Wrkg. des Moleküls stärker 
zum Ausdruck als die basische. Acetatseide nimmt erheblich weniger W . auf als 
die anderen Kunstseiden, mit W . gesätt. und abgeschleudeite Kunstseide enthält 
z .B . nur 35% des Trockengewichts an[W -, während Viscoseseide 90%  enthält. 
Acetatseide hat ferner nur geringe Affinität zu substantiven Baumwollfarbstoffen, 
sie läßt sich aber mit ihnen färben, wenn man sie gelinde verseift. Das Verseifen 
kann vor oder bei dem Färben geschehen. Auch basische, S- und Küpenfarbstoffe 
können so gefärbt werden. 5Iit geeigneten Farbstoffen kann Acetatseide auch ohne 
Vorbehandlung und ohne Quellungsmittel gefärbt werden. Nach Cla v e l  erhöht 
ein Zusatz von MgCl2 die Wirksamkeit eines Färbebades mit basischen Farbstoffen, 
er empfiehlt ferner den Zusatz geringer Mengen Anilinchlorhydrat für einfache 
saure Monoazofarbstoffe. Gallocyaninfarbstoffe färben Acetatseide durch ihre ba­
sischen Alkylamingruppen und die phenolischen Eigenschaften ihrer Gallussäure­
gruppen, feiner färben Alizarinfarbstoffe durch ihre OH- u. CO-Gruppen. H oks- 
f a l l  und Sandebson  färben uni. Farbstoffe wie Indulin, Nigrosin und Rosanilin 
u. andere Basen aus der feinen Suspension, die man erhält, wenn man eine alkoh. 
Lsg. des Farbstoffs in  W . gießt, oder trocken aus Bzn., welches eine geringe 
Menge einer alkol. Lsg. de3 Farbstoffs enthält. Das Netzen und Färben mit ha-
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aiachen, Gallocyanin-, Alizarin-, Azo-, indigoiden und anderen Küpenfarbstoffen, 
daa Entwickeln von Azofarbstoffärburigen und das Färben mit Anilinschwarz ist 
näher beschrieben. (Journ. Soc. Dyeis Colourists 37. 287—92. Dez. 1921.) SüVEBN.

R udolf D itm ar, Neue Celluloid- und Ccllonvcrbindungen mit Kautschuk und 
mit Ölen. Die Hydrierungsprodd. des Naphthalins und Phenols, ihre Analogen und 
Homologen sind gemeinsame Lösungsmittel für die Kautschuk-KW-stoffe und 
nitrierten Cellulosen, durch innige Homogenisierung der beiden gleichartigen Lagg. 
lassen sich die beiden Stoffe ohne Ausfällungen vereinigen. Zerschlägt man in der 
PLATJSONscheu Kolloidmühle Acetylcellulosen auf kolloidale Korngröße, so erhält 
man in den Hydrierungsprodd. des NaphihalinB und Phenols Acetylcelluloaesuapen- 
sionen, die Lagg. gleichkommen. Diese kann man dann leicht mit den Lsgg. der 
Kautschuk-KW-stoffe homogenisieren. Man erhält Zwischenprodd. verschiedenster 
Elaatizität, z. B. Cellonölkautachuk, Cellonölholzkautschuk, Holzharzkautschuk, Leder- 
cellonkautschuk usw. Die Prodd. brauchen im Gegensatz zu Kautschuk nicht vulka­
nisiert zu werden und eignen sich für elastische Filme, Lacke, Stockgriffe, Knöpfe, 
Iaolierungen, SchuhBohlen, waaserdichte Stoffe, unzerscblagbare Fenster, künstliche 
Perlen, Pergamentpapierersatz usw. (Kunststoffe 11. 169. November 1921.) SÜVEBN.

Herm ann Alt, Webstoffprüfungen. (Vgl. Textilber. üb. Wissensch., Ind. u.- 
Handel 2. 313; C. 1921. IV. 1341.) Angaben über die Unters, von Erzeugnissen 
aus Textilose, von Zellstoffgarn, welches nach dem Naßapinnvetf. hergestellt ist, von 
Kunstseideerzeugniasen, über die Einw. von Öl auf Papiergarn, von Frost und von 
Säuren auf Textilstoffe. (Textilber. üb. Wissensch., Ind. u. Handel 2. 397—98. 1/11. 
414—15. 16/11. 430—31. 1/12. 1921. Dresden.) S ü V E B N .

Samuel Judd Lewis, Untersuchung über die Fluorescenz von Cellulose und 
ihrer Derivate. (Zwischenbericht.) Vf. beobachtet die Fluorescenz nach der so­
genannten ßeflexionamethode, die aber nicht eigentliche Reflexion, sondern Fluores­
cenz an der Oberfläche des fraglichen Körpers darstellt. Dabei läßt er in einem 
Spektrographen das ultraviolette Spektrum auf die fluoreacierende Papierschicht 
fallen und photographiert das so entstehende aichtbare Spektrum, das einen Über­
blick über die Bpektrale Verteilung des Fluorescenzvermögens geBtattet. Quantitative 
Resultate wurden durch Variation der Expositionsdauer gewonnen, wobei die 
photographische Schwärzung in den verschiedenen Spektralgebieten auf gleiche 
Stärke gebracht wurde. Verglichen wurden besonders gebleichtes Leinenpapier 
und gelbliches Velinpapier. Beide unterschieden sich nicht nur durch die absol. 
Größe des Fluorescenzvermögens, sondern auch durch dessen spektrale Verteilung. 
Ein Papier von unveränderlichen Fiuorescenzeigenschaften wurde nicht gefunden, 
vielmehr gestattet die Unters, der Fluorescenz noch Unterschiede zwischen Papier­
arten aufzufinden, die nach anderen Methoden als völlig gleichartig erseheinen. 
(Journ. Soc. Dyera Colourists 37. 201—4. August 1921.) B y k .

Feuerfest im prägnierte  Papiergewebe. Beschreibung einer Prüfungsmethode, 
die darin besteht, daß die Zeiten notiert werden, die vergehen, bis das über einem 
Bunsenbrenner erhitzte Gewebe sich verändert und Angaben über das Verh. ver­
schiedener Papiergewebe. (Textilber. üb. Wissenach., Ind. u. Handel 2. 431—32. 
1/12.) SÜ V E B N .

P. W aentig, Über die Bestimmung der sogenannten Alpha-Cellulose. Es w ird  
vorgeschlagen, das Verhältnis von Lauge zu Zellstoff, statt wie bisher 5 :1 , 10:1 
zu wählen, einen übereinstimmenden Zerkleinerungsgrad anzuwenden, die Einw. der 
Lauge während */ä Stde. möglichst bei 18° vorzunehmen, nach beendeter Merceri- 
sation stets sofort mit der 5 fachen Menge W. vor dem Filtrieren zu verd. und das 
Trocknen unter möglichstem Luftabschluß auszuführen. Die B ezeichnungen a-, ß- 
nnd j'-Cellulose sollten nach Möglichkeit vermieden werden, denn die «-Cellulose ist 
weder als Teine noch als intakte Cellulose zu bewerten und die ß-, /-Cellulose zum
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größten Teil überhaupt keine Cellulose und, soweit sie es ist, mit der «-Cellulose 
identisch. Für «-Cellulose wird der schon gebräuchliche Ausdruck mereerisierte 
Cellulose vorgeschlagen. (Faserstoffe 3. 133—34. Dezember 1921, Dresden, Dtsch. 
Forschungsinst. für Textilind.) SüVERN.

A rnold Mohn, Chicago, Illinois, Verfahren zum Wasserdichtmachen. Man be­
nutzt eine Lsg. von Al-Stearat in CC1*. (A. P. 1397738 vom 24/7. 1920, ausg. 
22/11. 1921.) G. F ra n z .

Thomas John  Ire lan d  Craig, übert. an: W hip Bros. & Tod, Limited, 
Manchester, England, Verfahren mm Feuersichermachen von Geweben und anderen 
porösen Stoffen. (A. P. 1397858 vom 30/10. 1917, ausg. 22/11. 1921. — C. 1921.'
II. 1076) G. F r a n z .

A lbrecht Blom berg, Charlottenburg, Verfahren zur Herstellung von gemustertem 
Papier. (P.P. 528100 vom 29/7. 1920, ausg. 5/11. 1921. D. Prior. 21/1. 1916. — 
C. 1917. I. 354. [A. u. H. Blomberg].) Sch o ttlä n d er .

P. Th. Schräder, Horn am Bodensee, Verfahren zur Herstellung einer licht- 
wnd waschechten Tapete. Auf den üblichen Unterlagen wird zweckmäßig zunächst 
ein Grundanstrich aufgebracht, der aus vorteilhaft mit Glycerin versetzten Besten 
des Hauptanstrichs besteht, darauf wird der aus Kopalharz, ZnO, und einem 
Trocknungs-, Verdünnungs- oder Bindemittel, vorzugsweise Terpentinöl, sowie einem- 
Erd- oder lichtechten organischen Farbstoff bestehende Hauptanstrich aufgetragen 
und schließlich eine Schutzschicht durch Aufstreichen von Schellacklsg. gebildet. 
(Schwz. P. 89031 vom 3/7. 1920, ause;. 16/8. 1921.) K ü h l in g .

Zellstoffabrik W aldhof and Hans Clemm, Mannheim-Waldhof, Verfahren 
zw  Vorbereitung von Sulfitzellstoffablauge für die Weiterverarbeitung auf Gerbleim. 
Klebstoff, Futtermittel usw., dad. gek., daß man die Ablauge vor bezw. an Stelle 
der Neutralisation durch zerkleinertes Holz oder anderes cellulosehaltiges Material 
treten bezw. längere Zeit damit in Berührung läß t — Die#cellulosehaltigen Stoffe 
entziehen der Lauge den größten Teil der SOs. Zweckmäßig benutzt man Holz­
schnitzel, welche auf Zellstoff verarbeitet werden sollen. (D. B. P. 345774, Bll. 22 i, 
vom 10/11. 1920, ausg. 17/12. 1921.) K ü h l in g .

Max Y. Seaton, übert. an: The Dow Chemical Company, Midland, Michigan, 
Verfahren zur Herstellung von Celluloseestermassen und -lösungen unter Verwendung 
von Chlorpropylacetat. (A. P. 1397986 vom 16/1. 1920, ausg. 22/11. 1921.) G. F r a n z .

Deutsche Sprengstoff-Äkt.-Ges., Hamburg, Verfahren zur Herstellung von 
plastischen Massen. Bauchloses Pulver wird mit stark verd. NaOH erhitzt, ge­
waschen und mit Campherersatzmitteln, wie Triphenylphosphat, Diäthylphenylharn- 
stoff unter Zusatz von Nitrocellulose, Füllstoffen usw. vermischt. Nach dem Ab- 
pressen des W. wird auf h. Walzen gelatiniert, getrocknet und geformt. (E. P. 
171081 vom 22/7. 1921, Auszug veröff. 21/12. 1921. Prior. 2/11. 1920.) G. F r a n z .

E rnst Jnch li, Zürich, Verfahren zur Herstellung eines Isoliermaterials für. 
technische Zwecke. Im Gegensatz zu bekannten Verff., bei denen zu gleichem Zweck 
Faseratoflbrei und Harze im Holländer gemischt wurden, geschieht die Beimischung 
der Harze hier erst nach der B. des Faserstoffbreis im Holländer. Dadurch werden 
Verluste vermieden. Als Bohstoffe für den Faserstoffbrei dienen die Rohstoffe der 
Papierherst. sowie Asbest, als Harze Naturharze, gehärtete Naturharze, Cumaron- 
und Phenolharze. (Schwz. P. 91049 vom 1/9. 1920, ausg. 1/10. 1921.) K ü h l in g .

XIX. Brennstoffe; Teerdestillation; Beleuchtung; Heizung.
Gleichmann, Der Verbrauchswert der Brennstoffe. Unter Verbrauchswert wird- 

der Wert von 100000 K-cal. frei Waggon der Verbrauchsstelle verstanden, also zu­
sammengesetzt aus dem Preis ab Grube oder Umschlagplatz und den Transport-
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kosten per Bahn, bezogen auf den Heizwert. Vf. gibt eine Rechentafel zur Er­
mittlung der Verbrauchswerte, die es einer Werksleitung ermöglicht, den für sie 
passenden günstigsten Brennstoff herauszufinden. (Ztschr. f. Dampfkessel u. Maschinen­
betrieb 44. 415—17. 23/12. 1921. Mannheim.) Sc h r o te ,

W. H. Childs, Die Verwertung der Koksnebenprodukte in amerikanischen Be­
trieben. Vf. bespricht die bisherige Verwendung von NH3, Koksofengas, CäHg, 
Cyaniden, Teer und Pech. Der Nebenprodd.-Koksofen, der in der amerikanischen 
Stahlindustrie eine wesentliche Rolle spielt, liefert nicht nur Bzl., Toluol, Phenol, 
sondern ist auch die einzige inländische Quelle für N-Verbb. zur Erzeugung von 
Salpetersäure. (Montan. Rundsch. 13. 489—92. 16/12. 1921. New-York.) R o s e n t h a l .

H  Nitzsche, Die Rückgewinnung von Koks aus Kohlenschlacken. Verss. mit 
dem magnetischen Scheideverf. der P r ie d r . K r u pp  A.-G., Grusonwerk, beweisen 
die Wirtschaftlichkeit des Verf. (Ztschr. Ver. Dtsch. Ing. 65. 1283—86. 10/12. 
1921. Frankfurt a. M.) N e id h a r d t .

A. G rebel, Wesentliche Kennzeichen eines Gases vom Gesichtspunkte seiner 
günstigsten Verbrennung. I. Die nutzbaren Eigenschaften eines Gases sind gekenn­
zeichnet durch 1. Heizwert, 2. theoretischen Lufcbedarf, 3. D., 4. Verbrennungs- 
temp., 5. Zündgeschwindigkeit, 6. Entzündungspunkt, 7. Zus., 8. Zus. der Prodd. 
der vollkommenen Verbrennung, ihrem Gebalt an CO» u. ihrem Volumen oder Ge­
wicht. Vf. gibt für die gebräuchlichsten Gase die entsprechenden Zahlen und be­
spricht ihre Bedeutung für die praktische Anwendung. (Chaleur et Ind. 1. 42—46. 
März 1920.) Sch ro th .

Bruno Sim m ersbach, Die Ferngasversorgung mit Koksofenleuchtgas im JRuhr­
revier. Die Gewinnung von Leuchtgas beim Kokereibetrieb, sowie die Erzeugung 
von elektrischer Energie aus den überschüssigen Koks- u. Hochofengasen hat im 
letzten Jahrzehnt auf den niederrheinisch-westfälischen Zechen eine sehr beträcht­
liche Zunahme erfahren. Vf. skizziert kurz diese Entw. Als Leuchtgas wird nur 
das im ersten Drittel der Entgasungszeit aus den Koksöfen sich entwickelnde 
Kokereigas benutzt. (Bitumea ,19. 209—10. 16/8. 248—.49. 1/10. 273. 1/11. 1921. 
Wiesbaden.) R o s e n t h a l . '

A. T hau, Die Kühlung des Waschöls bei der Benzolgewinnung. Vf. bespricht 
BauaTt, Vorzüge und Nachteile der für die Kühlung von Waschöl in Frage kom­
menden Kühlerarten, der Berieselungskühler, der Rohrbündelkühler (Intensivkühler), 
der Kastenkühler (Flachkühler) und des unmittelbar wirkenden Wasserkühlers. 
Bei letzterem ist der Betrieb von der Beschaffenheit des im Umlauf befindlichen 
Waschöls in erheblichem Grade abhängig. Es kann nicht mit Waschöl beliebiger 
Beschaffenheit gearbeitet werden, auch lätit sith nicht Pfannenöl oder Schwerbenzol 
nach Willkür zusetzen. Schieferöle und Petroleumöle mit D.D. nahe bei 1 können 
überhaupt nicht in unmittelbar wirkenden Kühlem behandelt werden. Ferner 
sind Unregelmäßigkeiten im Bzl.-Betriebe möglich, auch ist mit einem allmäh­
lichen Nachlassen der Kühlung zu rechnen. Mit der fortschreitenden Verschlech­
terung des Waschöls wird zeitweise eine gründliche Reinigung erforderlich, die 
allerdings mit weniger- Arbeitsaufwand und Kosten verknüpft ist als bei den 
Röhrenkühlern. Die unmittelbar wirkenden Kühler können sonach die Röhren- 
kühler nur unter besonderen, sich auf die Waschölbescbaffenheit beziehenden 
günstigen Voraussetzungen ersetzen. (Glückauf 57. 1165—71. 26/11. 1921. Gelsen­
kirchen.) R o sen th a l.

J. Seigle, Vergleichende Berechnungen über Generatorgas bei Zusatz von Wasser­
dampf zur eingeführten Luft. (Vgl. Rev. de Métallurgie 18. 81; C. 1921. IV. 252.) 
Nach Besprechung der durch die Zumischung von Wasserdampf zur Luft beim 
Ganeratorbetrieb erzielbaren Vorteile werden die Grenzwerte für die Zus. des so
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erzeugten Mischgases berechnet und grapbisch dargestellt, ferner der spezifische 
und pyrometrisebe Heizeffekt des Mischgases und des idealen Generatorgases in 
Vergleich gezogen. Schließlich wird die Fragte der Erzielung einer maximalen 
potentiellen Wärme im Mischgas erörtert. (Rev. de Métallurgie 18. 608—18. Sept. 
1921.) D itz .

W. Gluud und G. Schneider, Die Gewinnung von Phenolnatronlauge hei der 
Solventnaphthawäsche. Dreht man entgegen dem üblichen Verf. bei der Solvent­
naphthawäsche die Reihenfolge der Waschprozesse um u. wäscht zuerst mit NaOH 
und dann mit starker H,SO<( so gehen die Phenole, insbesondere die Carbolsäure, 
in die NaOH ein u. entgehen damit der Zerstörung durch die nachfolgende Wäsche 
mit H2S0<. Es tritt hierdurch einmal ein Minderverbrauch an H,S04 um etwa */* 
bis Vs der n. benötigten Menge ein, zum anderen stellt die gewonnene Phenolnatron­
lauge insbesondere durch ihren Gehalt an Carbolsäure ein wertvolles Prod. dar. 
Der Gang der Gewinnung im großen u. die dabei zu beachtenden Gesichtspunkte 
werden auseinandergesetzt. (Ber. der Gesellsch. für Kohlentechnik. Heft 1. 26—33 
Sep. v. Vf.) Sc h bo th .

A. Guiselin, Was man vom Masut wissen muß, ¿he man sich su seiner An­
wendung entschließt. Nach Durchsprechung aller auf der ganzen Erde in Betracht 
kommenden Quellen kommt Vf. zu dem Schluß, daß Masut nur 0,4°/o allen verfüg­
baren Brennstoffes darstellt, zum größten Teile in den Gewinnungsländem ver­
braucht wird und für französische Abnehmer infolge seines Preises u. der auf ihm 
astenden Zölle keinen Vorteil bietet. (Chaleur et Ind. 1. 26—32. März 1920.) Schb.

D. Holde, Zur Kenntnis der Capillaritätseigenschaften der Mineralöle. (Vgl. 
Ztschr. f. angew. Ch. 33. 267; C. 1921. H. 237.) Die Ergebnisse der in Gemein­
schaft mit Heinemann, M ühlm ann u. a. fortgesetzten Verss. über die Capillaritäts­
eigenschaften der Mineralöle durch Best. der Oberflächenspannung gegen Luft (cc) 
mittels der Best. des Tropfengewichts ergaben folgendes : Die Mineralschmieröle und 
das Polymerisationsprod. aus Braunkohlenparaffinöl haben merklich kleinere 
Werte a  als die fetten Öle. Die frühere Bevorzugung der fetten Öle gegenüber 
4en Mineralölen läßt sich durch den Wert a  nicht begründen; es sind die Rand­
winkel heranzuziehen. Charakteristisch ist die im Vergleich zu Mineralschmierölen 
hohe Oberflächenspannung von unbehandeltem Anthracenöl und Teerfettöl. Der 
Wert a  ist ein gutes analytisches Unterscheidungsmittel zwischen Teerölen aus 
Steinhohlenteer und Mineralölen aus Erdöl und Braunkohlenteer. Die Werte a  
stimmen mit den nach der verbesserten Methode von v. DALLWITZ-W eg en er  
(Ztschr. f. angew. Ch. 34. 433 ; C. 1921. IV. 917) ziemlich überein. Das an freier 
Fettsäure reichere Erdnußöl zeigt geringeren Wert a  als das an Fettsäure ärmere 
Öl und das fast feltsäurefreie Cottonöl. Die Frage, ob hier eine gesetzmäßige 
Erniedrigung des Wertes a  durch freie Säure vorliegt, hat Bedeutung für die 
Mineralöle. Bei Schmierung mit fettsäurehaltigem Müböl wurden auch bei höheren 
Drucken geringere Reibungskoeffizienten erhalten als bei fettsäureärmerein oder 
neutralem Öl; ein Zusatz von kleinen Mengen verseifbaren Fettes zum Mineral- 
zylinderöl verbessert dieses bei hohen Dampftempp. Es ist zu prüfen, ob sich bei 
hohen Dampfspannungen nicht Fettsäuren und Eisenseifen bilden. (Chem.-Ztg. 46. 
3 - 4 .  3/1.) J ung .

K arl M ichel, Über Gewinnung, Bezeichnung und Verwendung der verschiedenen 
Mineralölsorten. Die einzelnen Destillationsprodd. werden beschrieben. Leicht-, 
Motoren-, Mittel-, Extraktions- und Schwerbenzine und Leuchtöle werden ihren 
wesentlichen Eigenschaften nach gekennzeichnet. (Farbe u. Lack 1921. 263. 11/8. 
270. 18/8.) Sü v er n .

D. H arring ton , Die Fäulnis von Holz unter dem Einfluß von Luftströmungen. 
Es wird die Förderung des Pilzwachstums in feuchtem Holzbau, nach Beobach-
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tungen in der North Butte Grube zu Butte (Mont.), unter dem Einfluß von w. Luft 
besprochen und auf die mögliche Verhütung des Fäulnisprozesses durch Kreosot- 
bchandlung und Anwendung von Gunit (Aufbringung eines Zementmörtels) hin- 
gewiesen. (Engin. MiniDg Journ. 112. 565—69. 8/10. 1921.) D it z .

B erner, Wärmewirtschaft. Zusammenfassende DarBt. der fü r eine rationelle 
Wärmewirtschaft zu beachtenden Richtlinien. (Ztschr. f. Dampfkessel u. Maschinen­
betrieb 44. 313-15. 7/10. 334—35. 14/10. 1921. Magdeburg.) Sch ro th .

K arl Hencky, Die Bedeutung des Wärmeschutzes für die Wärmewirtschaft. 
(Farbe u. Lack 1921. 342-43. 20/10. — C. 1921. IV. 609.) Sü v e r n .

M. Lebrasseur, Natürlicher Zug und künstlicher Zug bei wärmetechnischen 
Apparaten. Übersicht über die bekannten neuzeitlichen Einrichtungen zur Zug­
erzeugung für Feuerungen. (Chaleur et Ind. 1. 55—64. 1/3. 1920.) Sch ro th .

Paul P rion , Die Heizung mit pulverisierter Kohle. Zusammenfassende Dar­
stellung der StauKkohlenfeuerung in technischer und -wirtschaftlicher Richtung. 
(Céramique 25. 241—46. Nov. 1921.) W ec k e .

E rnst W entzel, Das Bohöl als Heismaterial. Allgemeine Betrachtungen über 
das Wesen und die Vorteile der Staubfeuerung mit Rohölen. Nähere Beschreibung 
der Bedingungen für eine rationelle Ölfeuerung. (Seife 7. 288—89. 26/10. 322—23. 
9/11. 356. 23/11. 386—87. 7/12. 1921. Braunau.) F onkobert.

W olfram  Pritsche, Die systematische Untersuchung ¿1er festen Brennstoffe unter 
besonderer Berücksichtigung der direkten Bestimmung der flüchtigen Bestandteile. 
Zusammenstellung der Literatur über die Unters, von festen Brennstoffen zwecks 
ihrer Eignung als Heizmaterial und kritische Bearbeitung der Methoden bzgl. ihres 
Anwendungsbereichs, der Fehlerquellen und Fehlergrenzen. Die einzelnen Ab­
schnitte betreffen: 1. Probenahme. — 2. Feuchtigkeitsbest. — 3. Aschebest. — 
4. Best. der Koksausbeute. — 5. Best. von C und H. — 6. Best. des N, für die 
Vf. folgende Arbeitsweise vorschlägt: Die Verbrennung erfolgt nach D umas im
0 3-Strom; die Füllung des Rohres geschieht in üblicher Weise, nur wird die end­
ständige reduzierte Cu-Spirale etwas länger gewählt, und auf die CuO-Substanz- 
Mischung läßt man im Abstand von etwa 3 cm noch eine ca. 2 cm lange reduzierte 
Cu-Spirale folgen. Zwischen Kipp- und Verbreonungsrohr wird noch ein 16 bis 
18 cm langes schwer schmelzbares Glasrohr von 15—18 mm lichter Weite ein­
geschaltet, das zur Aufnahme eines langen geräumigen Porzellanschiffchens dient, 
in dem sieh ca. 15—20 g KC10S befinden. Das Rohr wird zunächst durch Einleiten 
von reiner COs von der Hauptluftmenge befreit, dann wird der Ofen angeheizt, 
und zugleich das KCIO, vorgewärmt. Nun läßt man eioen starken COs-Strom das 
Rohr durehstreichen, bis im Eudiometer nur noch Mikroblasen aufsteigen. Darauf 
stellt man den C02-Strom ab, erhitzt den vordersten Teil der Substanzscbicht und 
entwickelt einen schwachen Oj-Strom. Die Substanz (1 g) verbrennt in 2 '/»—3 Stdn. 
Beginnt die Indicatorspirale sich zu schwärzen, so ist die Verbrennung beendet. 
Nach dem Erkalten spült man durch einen mäßigen COa-Strom die noch im Rohr 
befindliche Gasmenge in das Eudiometer über. — 7. Best. des S. — 8. Best. des 
calorimetrischen Heizwerts. Die letzten Abschnitte handeln von der direkten Best. 
der flüchtigen Bestandteile und von den quantitativen Erfassung des bei der Ver­
kokung im Al - Sehwelapp. anfallenden Urgases. (Brennstoff-Chemie 2. 337—43. 
15/11. 361—67. 1/12. 377—83. 15/12. [5/7.] 1921. Mülheim-Ruhr, Kaiser W il h e l m - 
Inst. f. Kohlenforschung.) . R o s e n th a l .

E. Daiber, Die Zündpunkte von Brennstoffen nach, neueren Versuchen. Nach 
Beschreibung und Abb. des Zündpunktprüfers gibt Vf. in 2 Zahlentafeln die von 
H arold Moore gefundenen Zündpnnkte für fl. und feste Brennstoffe in O, und 
Luft. In Vergleich dazu setzt er die von H aw kes gefundenen Zündpunkt werte
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eines Schieferöls bei verschiedenen Drucken. (Ztschr. Ver. Dtsch. Ing. 65.1289—90. 
10/32. 1921. Kiel.) Ne id h a b d t .

W alter Claus, Bewertung der Brennstoffe mit Hilfe von Heizwerttafeln. Unter 
der Annahme, daß die brennbare Substanz verschiedener Brennstoffsorten folgende 
Heizwerte hat:
1. Junger T o r f .................. 5000 K-cal.
2. Alter T orf......................  5700 „
3.-Junge Braunkohle . . . 6200 „
4. Alte Braunkohle . . . 7400 „

5. Flam m kohle......................  7700 K-cal.
6. Gaskohle . . . . . .  8000 ,,
7. Kokskohle und Anthracit 8400 „
8. M ag erk o h le .....................  8750

ist der Heizwert eines gelieferten Brennstoffes aus W.- und Aechegehalt zu be­
rechnen. Vf. stellt die sich ergebenden Beziehungen in GlBBSBchen Dreiecken dar, 
so daß der Heizwert aus der graphischen Darst. abgelesen werden kann. (Ztschr. 
f. Dampfkessel u. Maschinenbetrieb 44. 417—18. 23/12. 1921. Mannheim.) SCHBOTH.

Wo. Pritsche, Sine vereinfachte Form der Kohlenuntersuchung mit besonderer 
Berücksichtigung der flüchtigen Bestandteile. (Referat und kritische Besprechung 
einer Abhandlung von M. DOLCH in den Mitt. d. Inst, für Kohlenvergasung, Wien
3. 1.) D a die von S tb a c h e  ausgearbeitete, von H i l l e r  verbesserte Röhrchen­
vergasung, bei der nur 0,1 g Substanz in Arbeit genommen wird, zu ungenaue 
Resultate ergibt, schlägt D o lc h  eine neue Methode in einem von ihm konstruierten 
elektrischen Ofen vor, bei der von ca. 2 g Material ausgegangen wird. Apparatur, 
Arbeitsweise und deren Vorzüge werden im einzelnen besprochen. Wenn nun 
auch die vorgeschlagene Methode darin eine Vereinfachung bietet, daß Feuchtig­
keitsbest., Teer-, Gas- und Koksausbeute, sowie Aschenbest, in einem Zuge vor­
genommen werden können, so wird doch dieser Vorzug durch die" komplizierte 
Apparatur und Arbeitsweise wieder aufgehoben, während die erhaltenen Ergebnisse 
keineswegs als einwandfrei bezeichnet werden können. Bedeutend einfacher ist 
jedenfalls die Arbeit mit dem FiSCHER-ScHRADERschen Aluminiumschwelapp. (Brenn­
stoff-Chemie 2. 121—23. 15/4. 1921.) R o s e n th a l .

M. Dolch., Bemerkungen zu der Mitteilung über eine vereinfachte Form der 
Kohlenuntersuchung. Entgegnung auf das Referat von F bitsch e  (Brennstoff-Chemie
2. 121; vorst. Ref.). Vf. wurde bei der Konstruktion seines App. von der Absicht 
geleitet, die systematische und vergleichende Gasunters. in den Analysengang 
einzubeziehen. Wenn die Ergebnisse auch nicht „einwandfrei“ seien, so böten sie 
doch die Sicherheit, daß die Unterss. in allen Fällen vergleichbar seien. (Brenn-
Btoff-Chemie 2. 253—54. 15/8. 1921. Wien.) R o s e n th a l .

W. Pritsche, Bemerkungen zu der Mitteilung über eine vereinfachte Form der 
Kohlenuntersuchung. Erwiderung auf die Entgegnung D olchs (Brennstoff-Chemie
2. 253; vorst. Ref.). Die Arbeitsweise mit dem Al-Schwelapp. habe den Vorzug, 
daß sie infolge der größeren Menge angewandter Substanz über die Beschaffenheit 
des Kokses Aufschluß zu geben vermöge, ferner die Unters, des anfallenden Teers 
bzgl. Beines Gehalts an Phenolen und Paraffin gestatte, und daß die erhaltene 
Gasmenge (1,5—2 1) Unterss. im Sinne D o lc h s  in noch viel weitergehendem Maße 
erlaube. (Brennstoff Chemie 2. 254. 15/8. 1921.) R o s e n th a l .

Utz, Die refraktomärische Untersuchung von Erdöl und Erdölprodukten. Zu­
sammenstellung der bisherigen Resultate auf diesem Gebiete. Sie zeigt, daß das 
Refraktometer auch bei der Unters, von Erdöl und Erdölprodd. ein wichtiges Hilfs­
mittel ist. (Petroleum 17. 1293—99. 10/12. 1921. München.) R osenthal.

Unterscheidung von Paraffinarten durch Nachweis der Jodzahlen. Das 
Verf. beruht darauf, daß alle festen Paraffine mehr oder minder geringe Mengen 
von öligen Stoffen enthalten, die je nach der Herkunft des Paraffins verschieden­
artigen Charakter aufweisen. Die aus Kohlenparaffin erhältlichen Öle sind durch 
hohen Gehalt an ungesättigten Verbb. gekennzeichnet und weisen daher hohe Jod-
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zahlen auf. Die Abscheidung der öligen Anteile erfolgt durch 2-maliges Lösen 
des Paraffins in Ä. und Fällen durch A. Die Jodzahlen der aus Erdölparaffinen 
gewonnenen öligen Anteile schwanken zwischen 3 und 12, die Jodeahlen der ent­
sprechenden Öle aus Schweiparaffinen zwischen 19 und 31, und zwar treten diese 
Unterschiede bei gereinigten und rohen Paraffinen in gleicher Weise auf. (Bitumen 
19. 301—2. 1/12. 1921.) R osenth au .

M. Wendriner, Zur Bestimmung des Tropfpunktes von Fetten, Wachsen, 
Paraffinen usw., insbesondere von Bitumina. Erwiderung auf Simionb (Chem.-Ztg. 
45. 1005; C. 1922. II. 50) Kritik. (Chem.-Ztg. 40. 8—9. 3/1.) Ju n g .

Leopold Singer, Über Neuerungen auf dem Gebiete der Mineralölanalyse und 
Mineralölindustrie im Jahre 1918. (Vgl. Petroleum 17. 553ff.; C. 1921. IV. 1350.) 
Fortsetsung des Berichts. (Petroleum 17. 1131—35.1/11. 1179—80. 10/11. 1226—29. 
20/11. 1263—66. 1/12. 1302-4. 10/12. 1921. Wieo.) Rosenthai-.

«i •

Hermann Krnskopf, Dortmund, Verfahren zur Verhinderung oder zum Löschen 
von Grubenexplosionen durch, natürlich vorkommenden Quarzsand, 1. dad. gek.. daß 
gutflugfähiger feiner Dünen- oder natürlicher Staubsand als Löschmittel in  Streu­
zonen, Schranken oder Behältern gelagert wird. — 2. dad. gek., daß der Quarz­
staub anderen bekannten staubförmigen Löscbmitteln (gemahlenem Schieferton, Flug­
asche o. dgl.) in Bolchen Mengen beigemischt wird, daß die Backneigung der be­
kannten Löschmittel durch den QuarzBtaub möglichst aufgehoben wird. — Der reine 
natürliche Quarzstaub hat noch den Vorteil eines besonderen Wärmeleitungs­
vermögens gegenüber den Staubarten aus den bekannten weichen Gesteinen. Man 
kann den durch Kohlenstaub verunreinigten Qnarzataub leicht durch Schlämmen 
mit W. reinigen. (B. R. P. 345475, Kl. 5d vom 27/7. 1919, ausg 12/12. 1921.) Sch.

0. Dobbelstein, Duisberg, Verfahren zur Herstellung von Briketts. Bei dem 
Verf. nach E. P. 148115 (vgl. D. R. P. 329054; C. 1921. II. 277) wird die fein 
zerkleinerte Kohle vor dem Pressen bis auf eine Temp. erhitzt, bei der die Entw. 
von Schwelgasen bemerkbar wird. (E. P. 164751 vom 13/6. 1921, Auszug veröff. 
4/8. 1921. Prior. 15/6. 1920. Zus. zu E. P. 14-8115.) R öhmer.

Planson's Forschungsinstitut, G. m. b. H., Hamburg, Verfahren zur Absorption 
von Kohlenwasserstoffen, zu ihrer Gewinnung aus Kohle und zur Trennung von 
Kohlenwasserstoffgemischen. (Kurzes Referat nach E .P. 156123; C..1921. II. 674.. 
[H. PLAUSON und J. A. V i e l l e ]  ) Nachzutragen ist, daß man zur Extraktion der 
Kohle, bezw. zur Absorption und Trennung von KW-stoffen an Stelle einer Lsg. 
von CO, in Aceton auch Lsgg. des Gases in Methyläthylketon, Diäthylketon oder 
Methylpropylketon verwenden kann. Zwecks Erzielung höherer Ausbeuten an Ex­
traktstoffen ist es ferner vorteilhaft, die Kohle, besonders Braunkohle, vor der 
eigentlichen Extraktion mit alkoh. oder wbs. KOH, gegebenenfalls unter Druck 
von 5—10 Atmosphären, vorzubehandeln. (D. R. P. 344614, Kl. 12o vom 24/4. 
1918, aussr- 26/11. 1921.) S c h o t t l ä n d e k .

Adolfshütte Kaolin- und Chamottewerke Akt.-Ges., Crosta-Adolfsbütte, 
Verfahren und Vorrichtung zur ununterbrochenen trockenen Destillation in stehenden 
Betörten mittels Regeneratorfeuerung, 1. dad. gek., daß ein Teil der Luft oder des 
Heizgases, die im oberen Teil des Ofens hoch vorgewärmt sind, zur Beheizung des 
unteren Teiles des Ofens benutzt wird. 2. dad. gek., daß im unteren Teil des 
Ofens einem Teil der Entgasungsräume Wärme entzogen und zur Vorwärmung von 
Heizgas oder Luft benutzt wird, die dann zusammen mit der aus.dem oberen Teil 
des Oft ns abgeleiteten Luft oder dem von dort herkommenden Heizgas verbrennen 
und andere Entgasungsräume beheizen. — 3. dad. gek., daß die Gase auf den 
gegenüberliegenden LängBwänden jeder Retorte im Gegenstrom geführt werden. — 
Vier weitere Ansprüche betreffen den zur Ausführung des Verf. dienenden Ofen.
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Zeichnung bei Patentschrift. (D. E.. P. 344901, Kl. 26a vom 28/7. 1918, ausg. 
2/12. 1921.) Scharf.

A lbert Iiippmann, Plauen i. V., Aus einem zylindrischen Mantel mit regelbaren 
Lufteinlässen und einem abnehmbaren Deckel mit Abzugsschlot bestehender Meilerofen, 
dad. gek., daß der Ofendeckel im Mantel kolbenartig verschiebbar ist. — Dadurch 
soll der Betrieb des Meilerofens dem Meilerbetrieb angenähert werden. Der Ofen 
kann auch mit den auf eine wirtschaftliche Gewinnung der Nebenerzeugnisse hin­
zielenden Einrichtungen der bekannten Öfen versehen werden. Zeichnung bei 
Patentschrift. (D. K. P. 345998, Kl. 10a vom 14/3.1920, ausg. 22/12.1921.) Scharf.

Soc. du Gaz de Paris, Paris, Verfahren zur Gasbereitung. Zwecks Reinigung 
von Leuchtgas wird das Gas in einer Waschanlage zunächst mit einer Lsg. eines 
Fe-Salzes und Ca(OH)a und hierauf mit dem festen, von der Fl. abfiltrierten, der 
Einw. von Luft ausgesetzten und mit Sägemehl vermischten Rückstand behandelt 
(E. P. 164310 vom 28/4. 1921, Auszug veröff. 27/7. 1921. Prior. 4/6. 1920) Röhm er.

B ernhard Loewe, Berlin, Verfahren zur Aufbereitung und Wiederaktivierung 
von ausgebrauchter Gasreinigungsmasse zwecks Gewinnung des in ihr enthaltenen 
freien S, unter Verwendung überhitzten Wasserdampfes, dad. gek., daß die M. in 
den Reinigerkästen selbst, gegebenenfalls nach vorheriger Behandlung mit W., vor­
zugsweise bei wenig mehr als Atmosphärendruck einem Dampfstrom von Tempp. 
oberhalb 200° ausgesetzt wird, worauf die so behandelte Gasreinigungsmasse ge­
gebenenfalls kurze Zeit der Einw. von Alkalien ausgesetzt wird. (D. R. P. 346063, 
Kl. 12 i vom 8/7. 1920, ausg. 20/12. 1921.) K ausch.

F. P. Fournier, Paris, Verfahren zur Herstellung eines künstlichen Brennstoffs. 
Zerkleinerte Braunkohle wird getrocknet und der ersten Stufe der Verkohlung 
auegesetzt, worauf man sie in h. Zustande mit oder ohne Zusatz von Pech mit 
HtS04 oder NaCl vermischt und die M. in Blöcke preßt. (E. P. 163042 vom 4/5. 
1921, A.uszug veröff. 6/7. 1921. Prior. 10/5. 1920.) Röhm er .

Hugo Lentz, Mauer b. Wien, Vorrichtung zum Entwässern des zur Herstellung 
von Briketten verwendeten Torfbreies, gek. durch ein vor der Presse angeordnetes 
Rohrsystem aus unter einem bestimmten Drucke gegeneinandergepreßten Draht­
windungen, die in achsialer Richtung sich etwas ausdehnen können, wenn der 
Torf brei mit etwas höherem Druck durch das RohrBystem geführt wird. — Das 
ganze RohrBystem wirkt als ein großes Sieb, da das W. zwischen den einzelnen 
Drahtwindungen hindurchtreten kann, während die festere Torfmasse weiterbefördert 
wird. Auf diese Weise ist eine weitgehende Entwässerung des Torfbreies möglich, 
der dann am Ende des Rohrsystems so eingedickt ankommt, daß er der Presse zu* 
geführt werden kann. Zeichnung bei Patentschrift. (D. R. P. 341111, Bll. 10e vom 
23/3. 1920, ausg. 23/9. 1921.) Scharf.

K. W. J. H. Jacobs, Hamburg, Verfahren zum Trocknen von Torf, Braun­
kohle und dgl. Das Trocknen geschieht in iwei oder mehreren Abschnitten erst 
bei tiefer u. dann bei höherer Temp. in einem senkrechten Schacht, durch welchen 
der Torf oder dgl. geführt wird. An dem Schacht sind übereinanderliegende 
Zuführungskanäle für h. Luft vorgesehen. Aus dem über dem zu behandelnden 
Gut liegenden Raum kann die Luft durch einen Ventilator abgesaugt werden. 
(E. P. 163719 vom 5/5. 1921, Auszug veröff. 20/7. 1921. D. Prior. 27/5. 1920.) Rö.

F ritz  Seidenschnur, Berlin-Grunewald, Verfahren zur Gewinnung von in der 
Kälte festen Körpern aus öligen Massen durch Filtration unter Verwendung leicht­
flüchtiger Lösungsmittel, dad. gek., daß man sich zur Abscheidung der in der Kälte 
festen Körper aus dem abgekühlten und ausgerührten Gemisch von Rohmaterial 
und Lösungsmittel gewöhnlicher, geschlossener Filterpressen mit Aua wasch Vorrich­
tung und mit Hohlkammern für k. u. w. Sole bedient, bei welchem das zum Aus­
waschen und Reinigen der Filtertücher von Filterkuchen u. Schmutzbestandteilen
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benutzte erwärmte Lösungsmittel nach dem Aufschmelzen und Ablassen des ge­
schmolzenen Filterkuchens im entgegengesetzten Sinne wie die zu filtrierende M. 
bezw. das aus ihr erhaltene Filtrat durch die Filtertücher geführt wird. — Der 
Filterkuchen u. etwaige Schmutzbestaridteile werden durch die eigenartige Führung 
des zum Reinigen der Filterpresse benutzten erwärmten Lösungsmittels entfernt 
und die Filtertücher vollkommen sauber und durchlässig. Das Reinigungsmittel 
wird zum Auflösen neuer Mengen von zu behandelnden Mm. wieder benutzt. Es 
handelt sich insbesondere um die Gewinnung von Paraffin aus Schwelteer, Urteer 
oder deren Destillationsprodd. (D. R. P. 344873, Kl. I2d vom 9/6. 1920, ausg. 
1/12. 1921.) SCHABF.

W. Crawford, Bootle, Liverpool, Verfahren zur Herstellung eines Schmier­
mittels. Man verseift ein Gemisch von etwa 0,3 Tin. Rindertalg und 20 Tin. Bienen­
wachs mit Kalilauge. (E. P. 170705 vom 12/8. 1920, au eg. 24/11. 1921.) G. F k a n z .

Charles M. Shipman, Newark, N. J., Verfahren, das Hindurchtreten von Ver­
brennungsgasen durch die Wandungen van Öfen oder anderen Behältern zu ver­
hindern. Die Ofenwandungen werden mit einer Schmiere aus Ton, Kieselsäure 
und Wasserglas bestrichen und dann der Einw. h. Verbrennungsgase ausgesetzt. 
(A. P. 1387739 vom 26/12. 1916, ausg. 16/8. 1921.) K a u s c h .

XX. Schieß- und Sprengstoffe; Zündwaren.
Gilbert Feldhaus, Alfred Nobel. Erinnerung an den 25. Todestag des Er­

finders des Dynamits und Stifter des Nobelpreises, (Chem.-Ztg. 45. 1193. 10/12.
1921.) J ung .

H. W. Webb, Einige Beobachtungen über die Denitrierung von Abfallsäuren. 
(Vgl. Journ. Soc. Chem. Ind. 40. T. 162; C. 1921. IV. 989.) Die Verss. des Vfs. 
ergaben, daß die HNOs in Abfallsäure während der Denitrierung durch vorhandene 
NitroBylschwefelsäure teilweise zers. wird. Wird vor der Denitrierung HNO» zu­
gegeben, so steigt der Gehalt an H,S04. Einleiten von Luft beeinflußt kaum die 
Ausbeute an HNOa. Es werden Angaben über praktische technische Anlagen ge­
macht. (Journ. Soc. Chem. Ind. 40. T. 265—68. 30/11. 1921.) - Gbimme.

Hans R athsbnrg , Zur Kenntnis des Knallquecksilbers. Im rohen Knall­
quecksilber, wie es bei der Darst. au3 Hg, A. u. HN03 entsteht, sind Nehenprodd. 
enthalten, die außer aus Oxalaten auch aus N-reichen Mercuroverbb. (Escales, 
Initialsprengstoffe) bestehen sollen und denen vermutlich eine ähnliche Konst. zu­
kommt, wie sie nach K. A. Hofmann (Ber. Dtsch. Chem. Ges. 31. 2212; C. 98.
H. 490) bekannt sind. Die Annahme wird durch KMn04-Verbrauch und Halogen­
addition bestätigt. Sowohl die Oxymercarbidverb. aus gelbem HgO, wss. A. und 
NaOH reduziert KMnO,, wie auch rohes Knallquecksilber, nicht dagegen um- 
krystallisiertes, durch Lösen in NHS und Ausfällen mit Eg. oder HNO, gereinigtes. 
Der Verbrauch läßt sich durch Titration bestimmen, in saurem Mittel ist der Ver­
brauch meist am größten, in neutraler wss. Suspension am geringsten. So läßt 
sich reines von verunreinigtem Knallquecksilber leicht unterscheiden, während dies 
auf Grund der Färbung allein nicht möglich ist, da das in Ggw. von HCl her­
gestellte in auffallendem Licht eine ähnlich weiße Färbung zeigt, trotzdem aber 
KMnO< verbraucht. — Die Addition von Halogen, Br oder J  läßt sicH nicht quan­
titativ auswerten, da Knallquecksilber selbst mit Halogen reagiert. Immerhin kann 
die Rk. mit J  zur Schätzung des Reinheitsgrades dienen, da das rohe nach der 
Einw., bezw. Titration mit J-Lsg. rote Kryställchen von HgJ, in mehr oder weniger 
großer Menge enthält, umkrystallisiertes Prod. dagegen nicht oder in weit ge­
ringerem Maße. — Umkrystallisiertes Knallquecksilber ist erheblich lagerbeständiger 
als rohes. Nachweis und Best. (vgl. Solonina, Ztschr. f. d. ges. Schieß- u. Spreng- 
stöffwesen 5. 72) läßt sich vereinfachen, indem man es in 20% NHa löst, die Haupt­



menge des Fulminata, soweit nicht zers., mit Eg. ausfällt und zum Filtrat GaCl, 
gibt. (Ber. Dtech. Chem. Ges. 54. 3185-87. 10/12. [27/10.] 1921. Nürnberg.) B e n .

Walter 0. Snelling, AUentown, Pa., übert. an: Trojan Powder Companyr
New York, Verfahren zur Behandlung feuchter organischer Nitrate u. dgl. — Um den 
Wassergehalt der Nitrate u. dgl. zu verändern, ohne sie einem Trockenprozeß zu 
unterwerfen, behandelt man sie mit einer konz. Lsg. eines in W. sehr 11. Körpers 
und entfernt danach die überschüssige Lsg. (A. P. 1395776 vom 16/3.1920, ausg. 
1/11. 1921.) O e lk e b .

' 3ä. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., Y. St. A., Verfahren zur 
Herstellung eines Schießpulvers. (Schwa. P. 89957 vom 12/5.1920, ausg. 16/7.1921. 
A^ Prior. 23/8. 1919. -  C. 1921. IV. 1048.) O e lk e b .

Walter 0. Snelling, Allentown, Pa., übert. an: Trojan Powder Company, 
New York, Verfahren zur Herstellung eines Sprengstoffs. Ein anorganisches Salz 
wird mit einer aus einem vulkanisierten öl und einem festen brisanten Explosiv­
stoff bestehenden Mischung überzogen. (A. P. 1395775 vom 25/3. 1920, ausg. 
1/11. 1921.) O e lk e b .

Les Petis-Fils de Frai^ois de Wendel & Cie., Hayange (Moselle, Frankr.), 
Springstoffladuvg für Minen. (Schm . P. 90306 vom 16/6. 1920, ausg. 16/8. 1921.
E.Prior. 25/10. 1915. — C. 1921. II. 678. [De W ENDELsebe B erg- und  H ü tte n ­
w erke]) O elk eb .

Eenä Dubrisay, Paris, Verfahren zur Herstellung von ZündholzJcöpfen, ivelchc 
durch Feuchtigkeit nicht verändert werden. (Schwz. P. 90305 vom 23/6. 1920, ausg. 
16/8. 1921. F. Prior. 3/7. 1919. — C. 1921. IV. 1027.) O e lk e b .

Oskar E ech t, Cham i. Bayern, Verfahren zur Herstellung von sog. Wunder­
lcerzen o. dgl. oder ähnlichen pyrotechnischen Erzeugnissen, dad.' gek., daß die 
Mctallstäbeben in eine Lsg. von Mineralien, Kaolin, Lehm, Kitt, Klebstoff o. dgl. 
vorgetaucht werden, worauf nach Trocknenlassen der Stäbchen in bekannter Weise 
dieselben neuerlich in die pyrotechnische M. getaucht werden. — Gegenüber dem 
bekannten Verf., nach welchem die Metallstäbchen zweimal unter Zwischenschaltung 
eines Trockenprozesses in die pyrotechnische M. getaucht werden, wird eine be­
deutende Ersparnis an teuerem pyrotechnischen Material erzielt, da das Vortauchen 
lediglich den Zweck hat, eine größere Menge der pyrotechnischen M. auf dem 
Stäbchen festzuhalten. (D. B.. P. 345023, Kl. 78 d vom 10/10. 1920, au?g. 3/12. 
1921.) O e lk e b .

X X m . Pharmazie; Desinfektion.
G. M icheletti, Riechstoff- und Medizinalpflanzen der sardinischen Flora. Mit­

teilung über die Mengen der auf Sardinien vorkommenden Pflanzen, z. B. Wa­
cholder, Ropmann, Myrte, Lavendel, Wermut, Poley, Thymian und deren Aus­
nutzungsmöglichkeiten. Anschließend daran wird über die bisherigen Bestrebungen 
der Firma SüBINAGHI & .Co. berichtet, durch Trocknen und auch durch Dest. 
(hierzu auch die in Sardinien kultivierte, gut riechende Roee von Jericho zur Darst. 
eines geschätzten Rosenöls benutzt) die in Sardinien wachsenden Pflanzen zu ver­
werten. Einige Abbildungen der Anlagen werden gegeben. (Riv. Ital. delle essense 
e profumi 3. 30—34. März 1921.) H esse .

Eugen Sagi und Adalbert Sagi, Über ein Verfahren zur Herstellung von Lö­
sungen in beliebigem Zeitpunkte. Es empfiehlt sich, die Lsgg. gewisser, mit W. 
zersetzlicher Arzneimittel erst 'unmittelbar vor Gebrauch herzuttellen. Zu diesem 
Zweck wird die Substanz in eine besonders geformte Ampulle gebracht und mit 
einem indifferenten Körper, z. B. Paraffin, überschichtet. Auf das erstarrte Paraffin
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wird die Lösungsfl. gefüllt und die Ampulle zugeschmolzen. Zur Herdt, der Lsg. 
wird die Ampulle senkrccbt in warmes W. gestellt. Das Paraffin schmilzt ußd die 
Agenzien treten in Wechselwrkg. (Berl. klin. Wchtchr. 58. 15S6. 26/12. 1921. 
Preßburg, Lab. Dr. Säqi.) Bobinbxi.

Aufrecht, Untersuchungen neuerer Arzneimittel, Dtsinfekti07ismittel und Mittel 
zur Krankenpflege. Iiomaiin, „LatBchenkiefcrnsalz mit Fluoresceuz“ , mit Uranin 
gefärbtes KochBalz. — ,, Ti7afco“-Aritigrippin, nach Angabe unschädliches Miltol 
gegen Grippe etc., das uub einem schwach aromatisieiten Gemenge von Salicyl- 
eäuie und CaC08 besteht. — Hmtata, Mittel gegen Schweiß, bestehend aua einer 
gefärbten und aromatisierten Formaldebydlsg. — Sterntce, nach Angabe eine dem 
Brusttee ähnliche Mischung, welche jedoch isländisches Moos, Huflattichblätter, 
Schafgarbe, Fenchelaamen, Tausendgüldenkraut, Süßholz, Bitterklee u. Stengelteile 
enthält. — Melusol, Autisepticum aus einer gallertartigen Masse von saurer Bk., 
welche eine wap.-schleimige Abkochung von isländischem Moos daratellt, in der 
Chinosol und Al-ACetat gel. sind. — Toblers antiseptischer Sport-Matsage-Cream, 
wenig Menthol und Lavendelöl, 5°/0 Borsäure enthaltende Mischung von Vaseline 
und Lanolin. — Alvitoltabletten bestanden aus Zinksulfat und Aluminiumborat, 
während Salicylsäuremetbylester nicht nachgewiesen werden konnte. — Peerless- 
Hair-Remover, weißes, kryatallinisches, geruchloses, in W. 1. Pulver aus 68,70% 
unterachwefligeaurem Na, 26,42% N8aC03, 4,88% NaCl. — Augenfeuer, farblose, 
leicht getrübte, fadenziehende Fl. von saurer Kk. mit 2,92% Trockensubstanz,
1,88% organischen, durch A. fällbaren Stoffen, 1,04% Borsäure, welche vermutlich 
aus einer wss., durch Borsäure konservierten Abkochung von Carragheen besteht.
— Matori-Austriatablelten, nach Angabe antikonzeptionell und a n t iB e p t i s c h  wirkende
Tabletten von 1,5 g aus einer Mischung von Weinsäure, Boras, Natriumperborat, 
NaHCOj, NaCl und Talcum. — Kolibran, Mittel gegen Kolik bei Kindern und 
Pferden au3 vermutlich einem Gemisch von Harzöl, äth. Baldriantinktur, Pfeffer­
minzöl. — Mäklasan besteht im wesentlichen aus einem rotgefarbten Gemenge von 
CaCOs ufld Zucker. (Pharm. Ztg. 68. 979. 12/11. 1059. 7/12. 1921. Berlin, Lab. 
des Vfs.) Manz.

Massy, Marokkanischer Teer von Cedrus Atlantica: einheimische Darstellung; 
einige physikalische und chemische Eigenschaften. (Vgl. Joum. Pharm, et Chim. [7] 
21. 433; C. 1920. IV. 201.) Detaillierte Angaben über einen marokkanischen 
Pflanzenteer. Die Eigenschaften sind tabellarisch zusammengestellt. (Joum. Pharm, 
et Chim. [7] 24. 294—301. 16/10. 1921.) B ichtkb.

Georg Wolff, Teerprodukte in der Heilmittelinduslrie. (Bitumen 19. 138—39. 
1/6. 153—54. 16/6. 165-66. 1/7. 1921. — C. 1921. IV. 549.) E osen th a l.

Neue Arzneim ittel, Veramon, durch Zusammenschmelzen von 1 Mol. Diäthyl- 
barbiturBäure und 2 Mol. Dimethylaminophenyldimetbylpyrazolon erhaltenes gelbes 
Pulver der Formel C,,H14Na0 6, 11. in h. W. u. organischen Lösungsmitteln, wl. in 
k, W., dessen pharmakologische Wrkg., Erkennung u. Indikation besprochen wird.
— Pituin, neues nach Angaben von Prof. Pbegi» hergestelltes Hypophysenpräparat, 
das auch eine Sterilisierung gestatten soll. — Silistren, Tetraglykolester der Kiesel­
säure, farblose, sirupöse, mit W. in jedem Verhältnis klar mischbare Fl. von an ­
genehm süßem Geschmack mit 18—20% SiO„ zur Verwendung als Unterstützungs­
mittel bei der Tuberkulosetherapie. — Rivanol, 2 -Äthoxy-6 ,9 -diaminoaendinhydro- 
chlorid, hellgelbeB, geruchloses Pulver, oder mit 1H,0 gelbe Krystallc aus h. W.;
1. in 280 Tin. k., 200 Tin. b. A., 260 Tin k., 28 Tin. h. W.; die wss. Lsg. ist gelb 
und fluoresciert. 5 ccm einer k. gesätt., wss. Leg. geben mit 1 ccm verd. H,S04 
einen gelben Nd.; durch einige Tropfen NaNO,-Lsg. und verd. HCl wird die Lsg. 
kirschrot gefärbt; NaOH ruft gelbe Färbung hervor; aus dem mit HNO, versetzten

IV. 2 28



4 1 8 X X III. P h a r m a zie ; D e sin f e k t io n , 1 9 2 2 .  I I .

Filtrat fallt AgNO, AgCl. Anwendung als Antisepticuin von geringer Giftigkeit 
und geringer Gewebsreizung mit maximaler bakteiicider Kraft gegen Kokken. 
(Pharm. Ztg. 66. 969. 9/11. 992—93. 16/11. 1012. 23/11. 1044—45. 3/12.
1921.) • Ma n z .

H. Weber, Das Wurmmittel Santoveronin. Besprechung der Zus. und Wrkg. 
deB Santoveronina (vgl. H a b x , Pharm. Ztg. 66. 685; C. 1921. I V. 887). (Pharm. 
Ztg. 68. 979—80. 12/11. 1921. Braunschweig.) M a n z .

A. K eßler, Über JRkönisol. Das Mittel stellt eine 30,4%ig. Lsg. eines sauren 
Kunstharzes dar, das beträchtliche Mengen (2,7 g auf 100 ccm) freien Phenols ent­
hält; nach dem Verdunsten deB Lösungsm. auf der Haut reichert sich die zurück- 
bleibende Klebmasse bis auf fast 10% daran an. Die Ggw. von freiem oder die 
Abspaltung von gebundenem CH,0 in der Wärme bei Anwesenheit von Feuchtig­
keit ließ sich nicht erweisen, ebensowenig eine gerbende oder zusammenziehende 
Wrkg. auf tierisches Eiweiß. (Apoth.-Ztg. 36. 474—75. 11/11. 1921. Hamburg- 
Eppendorf, Forschungsinst. f. klin.“Pharmakol.) Ma n z .

lärich E bler, Über eine gleichzeitig desinfizierende und adstringierende Mischung. 
Unter dem Namen Peracetol (Herst.: Ivo D e ig l m a y r , München 25) wird ein aus
2 Tin. cssigweinsaurc Tonerde und 13 Tin. Na-Perborat bestehendes Präparat in 
den Handel gebracht, welches gleichzeitig desinfizierende und adstringierende 
Eigenschaften besitzt. (Müncb. med. Wchschr. 68. 1585. 9/12. 1921. Frankfurt.) Bo.

i ’harmazentische^nnd andere Spezialitäten. Agarical, Tabletten zur Be­
handlung des Nachtschweißes. — Andantol, geschützter Name für Bad Homburger 
Abführtßbletten. — Antilcorin, Schwabenpulver. — Antipyonpuder, soll als Haupt­
bestandteil auf elektrolytischem Wege gewonnenes amorphes Tonerdesilicat zur 
Trockenbehandlung von Scheidenkatarrh enthalten. — Badagkonfeiet, Abführmittel 
aus Zucker, aromatischen Fruchtölen und 0,12 g Phenolphthalein. — Barachol, 
Krätzeseife. — Bismutnhnagenpulvcr enthält nach Angabe Mg-Perhydrol, MgCO„ 
Bismutsubgallat, Kalmuswurzelpulver und NaHGO,,. — Butyrosan (vgl. Pharm. 
Monatsh. 1. 183; C. 1921. IV. 631), als Bestandteile werden nun angegeben sämt­
liche aus boster Milch stammenden wirksamen Stoffe, 70°/0 mit 30% ZnO, ehcmisch 
gebunden, 0,5% Thymol und 0,05% Ol. Coriandri. — Carbacidtabletten, Kompo­
sition von Silicose (synthetischem Al-Silicat) mit Carbo medicinulis Me r c k  und Ol. 
Menth, pip. als Geschmackskorrigens. — Carin, konz. Restitutionsfluid. — Delegon- 
Stäbchen, 11. Protargolstäbchen zur Verwendung bei Gonorrhoe. — Dujcisan, fl. 
Kräftigungsmittel.—£i»^oIiabieffe«,Vitamin-Kalk-Phosphor-Rhodan-Siliciumtabletten.
— J?«coipräparate, Unguentum Sthenochrisma, Escosalsuppositorien, Escosalsalbe, 
Eeconervenbad, Phoscolin, Vinum Phoscolinum, Lecifoemubion, sollen als wirksamen 
Bestandteil ein 11. Spaltungsprod. des Lecithins enthalten. — Eucäl, zur Sehmier- 
kur verwendete Kalomelsalbe aus Eumattan. spiss., Aq. rosae, HgCl je 10,0. — 
Eukolorum, neues, kohlensaureB Bad. — JBöcamin, pulveriges Hefepräparat. — 
GallenMcintabUttcn Apotheker L , von Wolslcis, aus Na-Verbb. der Glykoehol- und 
Taurocholsäure, Li-Salicylat, Phen. Phthal. mit Ol. Mcntb., mit Schokolade dragiert.
— Garasine, juckstillende Salbe, die 3% des NH4-Salzcs der Monochlor-/?-oxy- 
naphthoesäure enthält. — Glysanin, reines 98%ig., bei 100° sterilisiertes Glycerin.
— Göbels Seuchenbefreier Renessin, Schutz- und Vorbeugungsmittel gegen Maul- u. 
Klauenseuche. — Grippoform-{Hamburgcr)-tabletten. — Grones Hundestaupeesseng.
— Guasil, Guajacolkieselsäureester. — Eexursan, hauptsächlich aus Bärcntrauben- 
blättern, unter Zusatz von HaPO« und Hexamethylentetramin hergestelltes Präparat 
zur Behandlung der Gonorrhoe. — Koladonigen, Herzmittel aus Adonis vernalis u. 
Cola. — Kolapo, Mittel gegen das Umrossen der Stuten von unbekannter Zus. — 
Kolecüh, Cola-Lecithin-Coffeinpastillen. — Lavolette, Tabletten zur Händereinigung.
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— Lecivin, Kräftigangnmiltel aus Süßwein und Eierlecitbin in verschiedenen Ge- 
schmacksBorten. — Lyiasthmin (Glanduitrintonogen), 1 ccm =  0,1 frisches Infundi- 
bulum der Hypophyse +  0,5 g Tonogen suprarcnalc. — Marittenheiltrank, Ca-Di- 
phosphatlsg. — Mosquito-Xex, Mittel zur Verhütung von Insektenstichen und In­
fektionen und Linderung des Schmerzes. — Nedatabletten, Succuspräparat. — 
Nodosanpräparate, Mittel zur Beseitigung und Linderung von Hämorrhoidal- 
beschwerden. — Noemin, Anthelminticum für Ti "re aus einer Mischung von 01. 
Chenopodii, Extract. punic. granat. fluid., ^9-Naphthol, Sozojodol-Chinin u. 0!. Bicini 
in Gelatinekapseln. — Normalin, Entfettungsmittel. — Novacetyl, acelylBalicylsaures 
Mg mit 94°/0 Acetylsalicylsäure, Antirheumaticum. — Pellogon, Gelatinekapseln mit 
je 0,2 01. Cubebar. aetb., 0,1 01. Suecin, 0,1 01. Oliv, zur Verwendung bei Go­
norrhoe, Cystitis etc. — Polygonal, Silicium-Calciumtee. — Praephyaormon, Extrakt 
aus Hypophysenvorderlappen. — Pumilapstiftc, zur Granulosebehandluug herge­
richtete BimsBteinsüfte. — Saccharucal, geschützter Name für eine 25%'g. Trauben­
zucker- Calciumlsg. Scxofirm Dr. Scheuner, besteht nach Angabe aus der Trocken­
masse des Schwellkörpers und Rhodaneiweiß als diätetisches Kräftigungsmittel der 
sexuellen Sphäre. — Sicaphyll, Si-Ca Chlorophylltabletten mit Fe und Lecithin. — 
StUernum, Si-Ca-Präparat. — Sotcran, Salicylverb. in fl. Form zur Behandlung von 
Wunden etc. — Stomozon, Magenpulver nach Angabe aus Bi, MgO, Pepsin 0,2, 
NaHCO, und äth. Ölen. — Styptopan, aus Capselia Bursa p^storis mit Hydrastinin 
hydrochlor. hergestelltes Pervaporat. — Sulfoliquid, geschützter Name für Sulfodial 
(vgl. Pharm. Ztg. 66. 18; C. 1921. H. 469). — Tdblettae Tcsticuli „Richter“, 0,3 g 
schwere, auf den Wirkungswert von 1 g frischer Keimdrüse eingestellte Tabletten.
— Tiloform, weißes, gcruch- und geschmackloses Pulver, das langsam 0  u. CH,0 
abspalten und baktericid wirken soll. — 2'onessan, angeblich Tinct. Fern formicici 
acet. als Hausgetränk für Bleichsüchtige. — Uvopan, Perextraktiv der frischen Fol. 
Uvae Ursi in Kapseln zur Verwendung bei Nieren- n. Blasenleiden. — Vitamulsion, 
Lebertranemulsion, in die 1% Lecithin u. 3,5% Strontiumpräparat verarbeitet ist.
— Asparol-Stroschcin, Tabletten mit je 0,05 g acetylsalicylsaurem Coffein u. acetyl- 
galicylsaurem Ca als Antineuralgicum. Antipyreticum, Antirheumaticum. — Foliosan- 
taibletten, Chlorophylleisenpräparat. — Intrasol, wss. Lsg. von As-Hg-Salicylat zu 
Injektionen. — Primulatum, Fluidextrakt aus Kadix Primulae, Radix Violae odoratae 
mit 0,49°/o Alkaloid, berechnet als Emetin, 6,42% Saponin. — Bognalan, Naphthol- 
Schwcfel-Zinksalbe. — Salbcrtol, aus Salbei, Ca, Schachtelhalmkieselsäure bereitetes 
Präparat zur Tuberkulosebebandlung. — Theobryl, Diareticum der Xanthinreihe. — 
Bronchiol, klare rotbraune Fl., die nach Angabe aus 66°/0'g- karamelisiertem Zucker­
sirup besteht, der mit Kaliumsulfoguajacolat und 3% Pomeranzenfluidextrakt ver­
setzt ist. — Ferroscose, auch Dr. Sönsch Nervenndhrung genannt, organische 
Eisen-Eiweiß-Phosphorverb. mit 7,96°/0 Fe, 11,08% PjOt, 8,67% N. — Firmin, 
gesüßter Thymian- und Pfefferminzkrautauszug mit den wirksamen Bestandteilen 
der Benzoe in spirituöser alkal. Lsg., Zahnfleischmassagemittel. — Inkretol, Bterile 
Lsg. der Lipoide der Placenta in Olivenöl, die zur Förderung der Milchsekretion 
injiziert werden soll. — Menoragin, sterile Auflsg. des Lipoides des Ovariums in 
Olivenöl. — Merzucoweinbrand, enthält CaCl, und glycerophosphoreaures Ca und 
soll radioaktiv sein. — Cta/uraiumpräparate enthalten nach Angabe hydroxyliertea 
Naphthalin neben mit Essigsäure gekuppeltem Naphthalin, Oxyuratum pro Klysma 
soll Quassiin, Mollentum oxyuratum 10% Hg-Präcipitat enthalten. — Bobuston, 
wohlschmeckende Eieentabletten mit je 0,075 Fe u. 0,008 Mn an Pepton gebunden, 
Arsenrobustontabletten enthalten außerdem 0,001 As. — San tonal, mit Tolubalsam 
überzogene Leimkapseln, die je 0,03 g Methylenblau, 0,12 Santal, 0,12 Gurjun- 
balsam und einen halben Tropfen Zimtaldebyd enthalten, Mittel gegen Erkrankungen 
der Harnwege. — Sportoan, Dr. Mü l l e r , weingeistiges sportliches Massagemitto).
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— Tendinol, nichtfettender Formaldehydseifencreme, Mittel gegen übermäßige 
Schweißabsonderung etc. — Ugalumintabletten, Mittel gegen Darmwürmer nach 
Angabe aus Alum. acet. basieum, Kalium oxychiuolinicum und 0,025 g Phenol­
phthalein pro Tablette. — Wiesbadener Sanitätsseife, Formaldehyd- und Salicyl- 
aäuremetbylester enthaltende Seife. (Pharm. Ztg. 66. 969—72. 9/11. 1012—13. 
23/11. 1921.) M a n z .

Fritz Kiratein, Zur Frage der Desinfektion des tuberkulösen Auswurfs mittels 
Ätikalks. Die Desinfektion tuberkulösen Sputams mit Ätzkalk ist unzuverlässig, 
umständlich u. gefährlich (Spritzen des CaO). (Dtsch. med. Wchscbr. 47. 1499—1500. 
8/12. 1921. Hannover, Medizinaluntersuchungsamt.) B o b in s k i .

Boenninghaus, Kein Carboiparaffin statt Carboiglycerin ! Acid. carbolic. liquef. 
ist in Parafinum liquid, uni. Eine derartige 10°/o>g- Ohrentropfen verordnete 
Mischung hat in einem Fall zu  schweren Verätzungen des Ohres geführt. (Dtach. 
med. Wchscbr. 47. 1497. 8/12. 1921. B reslau .) B o b in s k i .

Carl Dirska, Ein Beitrag zur Lösung der Sterilisationsfrage komplizierter zahn­
ärztlicher Instrumente. Gegenüber den Verff., die Paraffinum liquidum als Medium 
benutzen, empfiehlt Vf. Erhitzen in wasserfreiem Glycerin mit 10'J/0 Sagrotan, wobei 
schon bei 95° in 10 Minuten vollständige Sterilisation ei folgt. (Zentralblatt f. 
Bakter. u. Parasitent, I. Abt. 87. 387—98. 17/12. 1921. Dortmund, Medizinalamt 
der Stadt.) Sp ie g e l .

Wilhelm Wiechowski, Digitalispräparate. Zusammenfassende Betrachtung 
über die verschiedenen Präparate der Digitalis, ihre Darst. und therapeutische 
Wirksamkeit. Vf. gelangt zu der Forderung, daß die Stärke aller Digitalispräpa- 
rnte in Froscheinheiten nach der Methode H o u g h to n -Stra u b  bestimmt u. angegeben 
werden muß. Aufgabe der Klinik wird es dann sein, für die verschiedenen Prä­
parate das Verhältnis der FrO Bcheinheiten zur therapeui ischcn Dosis beim Menschen 
festzustellen. (Therap. Halbmonatsh. 25. 681—90. 15/11. 1921. Prag, Pharmakol.- 
pharmakogn. Inst. d. Dtsch. Univ.) Sc h m id t .

W. Storm van Leetrwen und P. H. Maal, Die physiologische Wertbestimmung 
von Belladonnaextrakt. (Journ. Pharm, and Exp. Therapeutics 18. 313—18. No­
vember [6./6-J 1921. Leiden. -  C. 1921. IV. 391.) G b o sz fe l d .

Maurice François, Bestimmung des Quecksilbers in den Quecksilberpillen de» 
Codex. Man oxydiert die Pillen mit HNO, und Brom, fällt das Hg in alkal. Lsg. 
mit K J -f- Formol, wäscht mit verd. NaOH und verwandelt das Hg mit Vio'n* Jod- 
löanng in Ggw. von Essigsäure in HgJ,. Der Jodüberschuß wird mit NajSjO, 
zurücktitriert. Genauigkeit 1%. Die Ausführung des Verf. wird an Hand ver­
schiedener Beispiele erläutert. (Journ. Pharm, et Chim. [7] 24. 369—79. 16/11.
1921. Paris, Faculté de Pharmacie) B i CHTEb .

G. F. W csley Martin, Angenäherte Bestimmung von Eandeltkresol in Lysol. 
Das in einem Referate (Analyst. 46. 375) angegebene Verf. ist nur genau, wenn 
die verwendete Seife frei von flüchtigen Fettsäuren ist. Wo dies zweifelhaft ist, 
empfiehlt sich, die Probe in h. W. zu lösen, ein Stück NaOH hinzuzageben u. bis 
zur Lsg. zu schütteln; dann fügt man Salzsole (brine) im Überschüsse zu u. trennt 
vom Nd. Der Nd. wird wieder in h. W. gel. u. die Lsg. wie angegeben behandelt 
und dies nochmals wiederholt, um sicher zu sein, alle Teersäuren ausgezogen za 
haben. Man säuert dann die vereinigten alkal. Lsgg. an und zieht sie mit Bzl. u. 
dieses mit wenig NaOH-Lsg. aus; diese wird in einer Bürette angesäuert und die 
Teeraäuren wie üblich abgelesen. (Analyst. 46. 451. November 1921.) R ü h l e .

Schluß der Redaktion: den 23. Januar 1922.


